
SPIEKER
LANDESKUNDLICHE BEITRAGE UND BERICHTE

Herausgegeben von der Geographischen Kommission Iür Westfalen

von Wilhelm Müller-Wille und Elisabeth Bertelsmeier

20

GERHARD FRANKE

Bewegungo Schichtung und Gefüge
der Bevölkerung im Landkreis Minden

mit 3 Tabellen, 47 Abbildunsen

1972

Im Selbstverlag der Geo graphischen Kom mission,Münster/ Westfalen



Bezug durch den Selbstverlag, 44 Münster (Westf.), Robert-Koch-Stralje 26,

Geographische Kommission (In,stitut für Geographie und Länderkun,de).

Schriftl,eitun,g: Dr. Elisabeth Bertelsmeier

Promotionsschrift, die im Institut für Geographie und Länderkunde der

Universität Münster mit Anleitung von Herrn Prof. Dr. Müller-Wille
entstand und von der Philosoohischen Fakultät anqenommen wurde.

Die mündliche Prüfune war am 13. Februar 1969.

Druck und Klischees: C. J. Fahle GmbH. 44 Münster (Westf.)



rrr

Inhal-t

lrrrr u[ t4rö

Aufgabe rrnd Aufbau - Stellung d-es Kreises in
!üestfalen - Allgeneine Übersicht

1. Kapitel: Das fr:nktional-zentrale Raungefüge

A. Wirtschaftszentrale Orientierung
1. Arbeitszentren und. Pend-lerbezirke
2. Handelszentren und Versorgu::gsbereiche
J. Wirtschaftl-iche Zentren und ihre Berej-che

B. Verkehrszentrale Blnd.ungen

1 . Onnibusverkehrslini en

2. Individualverkehr
l. Fernsprechverkehr
4. Verkehrszentren und ihre Bereiche .

Seite
.1

Nordrhein-

22

ta

zz

41

42
49
q4

qZ

qq

56

,7
,7

,B

oa

g+

Äq

Äq

ry2

ryE,

rt

4

2.

Verwaltrrngsz entral e Bindu:lgen
Kommrraale Verwal-tunE .

Görichtswesen
J. Tinanz- und. Zollwesen
4. Innungen
c, ermnÄ an
//. pJ rlvvet

6. Verwaltungszentren uld ihre Berei-che

Sozial- zentrale
Gesu::dheitswes en

Ej-nri chtungen und Beziehungen

Arbeitsvermittlung und Beruf sberatulg
Parteien und l,/ohlf ahrtsverbände
Soziale Zentren und. ihre Bereiche .

Kultumäumliche
Schulwesen

Verfl-echtungen

Theater und Presse
Kul-turräuroliche Zentren und ihre tsereiche



IV

Ii

4

2.
7

LC

Die funküional-z
Ibiterien und qr
Führend.e Orte

entrale Raumglj-edenrng
antifizierung .

Seite
76

76
,q
86Geführte Bereiche

A.
P,

4

LC

z

Kapitel : Erwerbsstruktur der Bevöl-kenrng r:red

Gemeindet;rpen . 92

Zielsetzung und lbi-terien 9Z

Geneind.etJrpen u:rd i-hre Bestiromung 97
Dominanz der Erwerbsgruppen 99
Absolute Schi-chtung der Erwerbsgruppen . 10,
Rel-atj-ve Schichtung der Erwerbsgruppen . 11,

Di-e zentraLen Bereiche read, ihre Geneind.et;pen . 118

Kapitel : Gemeind-et;pen, biologische und kulturelle
Struktur der Bevölkerung

A. Die biologische Struktur
1. ZahL und Dichte .

2. Bevöfkemngser.tr'ricklung und Heimatvertriebene
J. Altersstruktur und. GeburtLicbkeit

B. Die kulturell-e Struktur
1. Konfessionen und kirchliches Leben

2. Ausbildung .

J. Sprachliche i,iand.lungen
4. Wohnen und. Bauen

C. Geneind.etlpen und ihre denographische Struktur
Schluß und Ergebnisse

Schrifttun

121

121
127

1t2
144

. 15V

. 153

. Id+

. 170

. 177

. 182

. 189

. 192



V

Tabel-l-en
Seite

'1 . Fl-ächemutzrrng in Land"kreis Minden 16
2. Die zentralen Orte rrnd. ihre funkti-onale Bedeutung ?g
J. Stel-Iung d.es Kreises in Nordrhein-VJestfalen

nach Fläche und BevöLkerung . . in Anhang

Abbild.ungen
1. Ad.ninistrative Lage, Form und Mittelpunkt d.es l{reises 6
2. Naturäume und l,and.schaftsgebiete . . . g

J. Bod.enbewertung lpJO . 12
4. Konmulale GLlederurrg 1965 1g
!. Verkehrslinien ZO

6. Bewegung der täglichen Berufspendler 1965 24
f . Beruf spend.ler-Bewegungen 19d+ nach Mind_en

und Bad Oe;mhausen
8. Berufspend.ler-Bewegungen 19d+ (oyne Mlnden

und. Bad 0elmhausen)
!. Wirtschaftli-che Zentren und ihre Reichweite
1O.Bus-linj-enverkehr an Werktagen (I{o-Fr)
1'l.Verkehrszentren und ihre Bereiche . .
'1 2.Einfahrend-e und, ausfab.rende Busse in Ablauf

tages in Minden rrnd Bad Oe;mhausen
lJ.Verwaltungszentren und- ihre Bereiche .
14. Gesund.heitsd"ienst und. tr{ohl-f ahrt
ll.Schu1pendler nach Minden und Schulorten

außerhal-b d-es Kreises .
16.Schulpend"ler nach Schulorten in Kreis (ohne Minden)
1/.Kulturelle Zentren und ihre Verflechtungen
18.Das funktional-zentraLörtliche Gefüge d.es Kreises
19. Geneind.etypen nach Erwerbsgruppen 1961r

20. Genei-nd,et;4>en d,er Erwerbsgruppen 1961,
genessen am Kreisdurchschnitt .

21 .Gernei-ndetypen nach Art und Ort d-es Erwerbs 196j
22. Flächenanteil der Gemeind"eüytrlen

2J.Bevölkerung d-er ökononischen Geneindetypen 1818-1965
24.Vertei-lung d-er ökononischen Geneindetypen 1965

28
40
tp+

+6
eines Werk-

48
,4
60

68
69

74
80

100

102
104
10,
114
116



Seite
25.DLe zentralörtlichen Bereiche uld

ihre ökonomischen GemeindetWen 1965 12O

26.Bevöl-kerungsdichte d.es l(reises 1818-196, . 126

2|.Bevölkerrrngsdichte der Geneinden 1965 . 128

28.Bevötkerungsdichte der Geneind.en 1818 . 129

zg.Zahl der Gemeinden nach Dlchtestufen 1818 und- '1965 . 11O

70. Bevöl-kerungszun ahme der Land.gerneinden in Urnkreis
von Mind-en uncl- Bad Oeynhausen 1818-1965 . 134

J1.BevöIkenrng d.er Land.gemeinclen 1818-196, . 176

17.Artej-]- d.er Vertriebenen in den Geneinden 1961 14O

JJ.Yertriebene in den Gemeind'en 19)0-1961 . 142

l4.Altersaufbau der iriohnbevölkerung 1!61 146

,5.Altersgruppen r::rd Geschlecht 1961 . 146

J6.Altersaufbau der lJob:rbevölkerung im Nordteil und-

in Südteil- des Kreises 1961 1rO

]?.Antei] der Protestanten 1858 116

l8.Anteil der Protestanten 1961 15?

J9. Gottesd.ienstbesuche in clen

evangelischen Kirchengemeind.en 1964
4O.Anteit der Schü1er weiterführender Schul-en an der

Gemeindebevölkeru-ng und der Realschüler atl Schülern
weiterftihrender Schul-en 1 966

4'l.Gebrauch der plattdeutschen Sprache
42.Typen im Gebrauch der plattd.eutschen Sprache

nach Altersgruppen
4l.Verbreitung der Typen

4-z+.Gebäude-, Hof- rrnd Gartenflächeno
lJege rrnd öffentliche PLätze 1961

45. Anteil der Bauernhäuser, 1 andwirtschaftl-i chen
Nebenerwerbsstellen uld Mietwohnungen 1961

46.Strukturt;rpen der Gemeinden

4T.Struktur des Kreises

162

166
172

178

180

144
185

17+
175



4

Einführuns

Aufgabe und. Aufbau

In Mittelpunkt der vorliegenden Untersuchung steht der Lancl-

kreis Mind.en afs Sozial-rau.m. Er soll nach der funktional-
d.lmamischen Bewegung seiner Bevölkerung, ihrer horizontafen
wie vertikalen Gliederung i-n Erwerbsschichten und. ihres bio-
logischen und kulturellen Strukturgefüges in soziographische
Raumeinheiten geglied.ert werden. Die d.abei erni-ttelten Raum-

typen sind ni-cht beziehungslos nebeneinand"er, sonilern je
nach der Art ihrer gegenseitigen Zuordnung in enger Verbin-
dung und Verflechtung niteinander zu betrachten.
Die Untersuchung geht von der Verwaltungseinheit t'Land-kreis

Mind.en" aus, die in ihren jetzigen Grenzen als Gemei-ndever-

band und. Gebietskörperschaft seit dem ersten November des

Jabres 1816 besteht. !'/enn politische Grenzen auch nieht in
jeden Falle soziographische Rauneinheiten umfassen' bild-en
sie doch im Gegensatz zu naturlandschaftlichen Grenzen d-en

Rahmen einer weitgehend statistisch orientierten Betrach-
tungsweise von Sozialgruppen und. sind d.aher für d-ie Glie-
clerung eines Sozial-raumes von besonderer Bed-eutung.

Ausgangspunkt für eine Analyse des räumlichen Sozial,gefüges
sind" d.ie wirtschaftlichen flätigkeiten d-er Menschen, wod.urch

sich der Landkreis in verschiedene !/irkungsfeld,er gliedern
läßt. Das dabei ermittelte funktional-zentrale Raurogefüge

führt in einem zweiten Kapitet zur Betrachtung der sozialen
Schichtung der Menscben, die als Erwerbstätige in das funk-
tional-zentrale Raurngefüge des Land.kreises eingespannt sind
und. d.iesem sej-ne dlmaroischen Züge verleihen. Sodann wi-rd ve:r-
sucht, in das soziologische Beziehungsgefüge des Raumes ein-
zud.ringen und die menschlichen Gruppen in ihren Verhaltens-
weisen zu fassen. In einem Schlußkapitel wird- versucht, das

innere Gefüge der Bevöfkerung im land"kreis Mind-en d-urch eine
Analyse ihrer biologischen und kulturellen Struktur darzu-
stellen, wobei die dazu ausgewählten Kriterien nur repräsen-
tativ für eine Vietzahl sozialbedingter Lebens- und" Verhal-
tensformen stehen können.
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Stellung cles Kreises in Nordrhein-L/estfalen

Ein VergJ-eich nit den übrigen landkreisen Nord"rhein-Westfa-
lens zeigt, daß sich der I{reis Mi_nden in seiner flächenmäs-
sigen Ausilehnung, d-er räurolichen Verteilung, zahlenmäßigen
Entwi-cklung und Art d.er beruflichen Tätigkeit seiner Bewohner
zun Teil erheblich von den meisten der übrigen landkreise
unterscheid.et. Daraus ergeben sich bereits erste Umrisse
eines Gesantbild,es nit verschieden gelagerten Schwerpunkten
(l'abel-l-e rm /Irlnang,r.
Mit einer F1äche von 59J qkn steht der Kreis Mind.en unter den
l/ landkreisen Nord.rhein-Westfalens an Zj. Stelle und ist da-
her als ein verwaltungsbezirk nittlerer Größe zu bezeichnen.
Die Gesamtbevölkerung von 19r.8OO Einwohnern im Jahre 1965
läßt ihn in d.as erste Drittel d_er Bevölkerungsskala auf den
1J. PLatz vorrücken. Er überschreitet danit erheblich den für
die Land.kreise Nord.rhein-westfalens errechneten Mittelwert von
ca,. 145.OOO Einwohnern pro Kreis. Unter den zwö1f land-kreisen
d.es Regierungsbezi-rks Detmold als d.ie übergeord.nete Verwal-
tungseinheit ninnt der Kreis Minden d.en ersten platz ein.
Er übertrifft sogar noch d.i-e stadt BieLefeld um mehr als 26.000
Einwohner und bl1det d,aher zahlenmäßig einen ausgeprägten be-
völkerungsgeographischen schwerpunkt im ostwestfäliscb,en Raum.

Auch d.ie Bevölkerungsverteilung entspricht dieser Stellung.
Der Kreis Mind.en erreich-t nit einer Dichte von d-urchschnitt-
Iich 71O E/Unz ö,en 11 . Rang unter den land.kreisen Noralrhein-
Westfalens und- liegt danit erhebl-ich über den mit 269 n/Xn2
angegebenen D:rchschnittswert" fm Regierungsbezirk Detnold
allerd.ings fällt er hj-nter Bielefeld. (AZZ X/U-Z) una Herford
(+lZ n/X^Z) auf den dritten Platz zurück, eln d.eutlicher Hin-
lreis auf die erheblich größere 3evölkerungskonzentration im
Ravensberger Rar-rm.

Für eine kurturgeographische untersuchung ist d.ie Bevölkerungs-
entwicklung stets von besond-erer Becleutung, denn in ihr spie-
geln si-ch oftroals besondere wirtschaftriche verhältnisse wieder.
Allgenein kann man sagen, d.aß nit zunehmend-er Industriali-
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sierung eines Raumes ein .Anwachsen der Bevölkerung verbund,en
i-st, daß also z.B. Agranäune weit geringere Zuwachsraten auf-
weisen al-s Ind.ustrieräume. In Vergleich mit den übrigen land--
kreisen Nord-rhein-L/estfalens ist festzustellen, daß in Kreis
llinden zumind"est seit d.er Jahrhundertwende keine stürmische
Bevölkenmgsentwicklung zu verzeichnen ist. Man kann eher von
einem verhaltenen setvricklungsgang sprechen. rn der Mehrzahl
d-er übrigen land}reise hat sich d.ie Bevölkerungsentwicklung
nach 190O in erheblich größeren Sprüngen vollzogen. yon 1gT1
bis 1964 wuchs die Bevölkerung d.es lfueises ltinclen um d.as tr)in-
einhal-bfache und liegt nit dieser Zuwachsrate rinter dem mit
226 % errechneten Durchschnittswert für d-ie landkreise Nord.-
rhein-Westfal-ens. In d,er Gesamtskala belegt der Krej-s d.en

12. RanS- Zum Vergleich sei auf d_ie Bevölkerungsd.;mamik 1-n

den laadkrelsen Dlnslaken nj-t 991 %, Reckl-inghausen nj-t 989 %

und Kö1n nit )O2 % im gleichen Zeitraum hingewiesen. - In d"en

vierzehn Jab.ren von 1950 bis 1964 hat sich - wie d"ie Tabelle
deutLich erkennen Iäßt - d.ie zahlenmäßige Aufwärtsentwick-
lung der Elnwoh:rerschaft j-m Untersuchungsgebiet off enbar
noch verlangsamt. 1964 zäbJ-te man nur 8 % mdrrr Einwohner al-s
in Vergleichsjahr 49rO. üit dieser Stei-gerr.ng, d.j_e um mehr
al-s 12 o/o vnter dem Durchschnitt d-er nord-rhein-westfälischen
land.kreise (20 18 o/o) liegt, rutscht d-er Kreis Minden auf den
48. PTatz in d.er Gesartskala ab. Die Maxinalwerte liegen
wieder bei d"en Land-kreisen d.es rheini_schen Raumes: Dins]aken
nit 65 %, Bow, mi-t JJL/ovnd Köl_n mit j1 %. - ns ist daher fest_
zustellen, daß der Kreis [ind.en bereits voT d.er Ja]rrhundert-
wend-e ein volkreicher Raum waro dessen Bevöl_kerulgsentwick-
lung sich seitd.em zwar stetig, aber in verhäl_tnisnäßig ge-
ri-ngen Zuwachsraten vollzogen hat.
Durch d,ie Art d.er mensshl-ichen Tätigkeit erhält jed.er Raun
sei-n besonderes Gepräge. Das tritt vor arlem bei wirtschafts-
intensiven Räunen nit hoher Bevölkerungsd.ichte in Erschei-
nllng, weil in ihnen d.ie Naturl_aldschaft durch die Vielfalt
d.er menschlichen Betätigung nahezu vollständ,ig in eine Kul-
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Die Lage des Kreises Mind-en zwischen dem stark industriell
geprägten Nachbarkreis Herford in Südwesten uncl clen überwie-
gend- agrarbäuerlich ausgerichteten nieilersächsischen Kreisen
Schaumburg-lippe und Nienburg im Nord,osten bzw. Nord,westen

trägt wesentli-ch zur Manni-gfaltigkeit des Strukturgefüges
unseres landkreises bei uncL macht eine d"etaillierte Betrach-
tung seiner wirtschaftl-j-chen Verhältnisse reizvoll. Der be-
sond-ere Charakter des Kreises a1s Übergangsraum tritt in
Nebeneinander verschiedenartiger Geneindet;pen wj-e Agrarge-
meind-en, Pendler- und Ger"terbegemeinden sowie Mischfornen aus

d,iesen in Erscheinung. Das bedeutett daß ein domj-nierend"er

wirtschaftlicher Schwerpulkt fehlt. Ganz and.ers dagegen lie-
gen die Verhäl-tnisse vergleichswelse in einigen rhei-nischen
Kreisen, Im Landkrei-s Dinslaken waren z.B. irn Jahre 1961

67 r+ % der Erwerbstätigen in produzierenden Gewerbe beschäf-
tigt. Der Anteil der !'Iirtschaftsbereiche Land-- uncl tr'orst-
wirtschaft, Hand.e1, Verkehr untl Dienstleistungen lag d'agegen

zusanmengenommen nur bei etwa J2 %. tn Land-kreis Düssefdorf-
Mettnann waren d.ie Verhältnisse ä]lrel-ich: Im produzierend-en
Gewerbe registrierte man 65't %, in den übrigen l'Iirtschafts-
bereichen zusarunen nur J4r7 % ö'er Erwerbstätigen. Nicht so

im Kreise Minden. Das produzierend.e Gewerbe beschäftigte nach

den Ergebnissen der Vo1ks- und Berufszäh1ung von 1)61 zwar

noch 48r2 % d'er Erwerbspersonent d.och lag d-er Kreis danit be-
reits erheblich unter den für die Landkreise Nord-rhein-v/est-
falens angegebenen Mittel von !6r7 %' tn der Gesamtskara be-
deutet das eine Platzierun9 aL 79. Stel1e. Von seinen Nach-

barn llerfora (66,9 %) :u|nd. Bielefe]d (64,, %) wLrd" d-er Kreis
Minden dabei weit überflügelt, denn beide lassen g:anz deut-
Iich einen dorninierenöen wirtschaftlichen Schwerpunkt im pro-
duzierenden Gewerbe erkennen. ilnntlcn ist das Bild bei- den

Beschäftigten der Industrie, die 1965 statistisch erfaßt wor-
den sind; gezähIt wurden die Erwerbstätigen in Betrieben mit
mehr als 10 Beschäftigten. Mit 11'O % iter Gesamtbevölkerung

l-iegt der Kreis wied.enrm unter den Durchschnitt von 1514 %

an 32. Stelle in der Gesa:ntskala. Er wird- erneut von seinen
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Ravensberger Nachbarn Bielefeld. mi-t 18tZ % und- Herford- miü
17 rA % weit übertroffen, d.ie sich in clas erste Drittel d.es

Gesamtfeldes aller Land-krei-se vorschieben konnten und d-a-

durch eind.eutig ihre überwiegend. industrielle Prägung unter-
streichen.
And,ers liegen dagegen die Verhältnisse i-n l,Iirtschaftsbe-
reichtfland- uncl tr'orstwirtschaftn. 14,1 % der Erwerbstäti-
gen r,varen 1961 bierin beschäftigt. Danit 1ag der Krels noch
über dem land.esnlttel von 12,1 % und belegte in der Gesamt-

skala den 28. Pl-atz. Diese llittelstellung ist ein d.eutlicher
Ilinweis auf d.1e verhältnisnäßig breite agrarbäuerliche Be-
völkerungsschicht i.rn Kreise Minden. Dlissefdorf-Mettmann re-
gistriert dagegen nur 2 19 % Erwerbstätige in der land-- uncl

Forstwi-rtschaf t.
Besond-ers auffäIlig ist die starke Betonung der beiden Wirt-
schaftsbereiche trDienstleistungen'r sowie ttHand.el und Verkehr".
Im Erwerbszweig "Dienstl-eistungenr', der den Kre j-s Minden nit
einem Anteil von 18,7 % d.er Erwerbstätigen in das erste Drit-
tel- d.es Gesamtfeldes nn d.ie 14. Stelle setzt, scheint gewis-
sermaßen ein I'Traditionsbereich" wirtschaftlicher Tätigkeit
zu bestehen. Dieses mag zum Teil noch ursächlich mit d-em

Sitz der ehemaligen Bezirksregierung in Minden zusammenhärr-

gen. Nach d.eren Verlegung in die lippische Hauptstadt Det-
nold in Jahre 194? tüLl-te das Bundesbahnzentralamt nit sei-
nen zur Zeit, 1)OO Beschäftigten die entstandene lücke eini-
germaßen aus. Vor d-iesern Hintergrund müssen daher die augen-
blicklichen heftigen Reaktlonen von Verwaltung, Parteien und

weiten Kreisen der Bevölkerung gegen di-e geplante Zusammen-

legung der beiden Bund.esbahnzentraläimter Mind"en und München

mit den Si-tz in der Bayrischen Metropole gesehen werd"en.

Für d.en Kreis Mind-en mit seiner verhältnisnäßig breiten Er-
werbsschicht des Dienstleistungsgewerbes würde d-ie Verle-
gung dieses wichtigen Amtes in eine andere Stadt für einen
Großteil der Einwohner soziale Härten bedeuten.
Noch auffallender ist d-ie Stellung in !'Iirtschaftsbereich
"Hand,el und- Verkehr". Mit einem Anteil von 1914 % cler Er-
werbstäti-gen steht der Kreis in d.er Gesamtskala an zweiter
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Abb.1 : Administrative Lage, Form und Mittelpunkt des Kreises
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Stel1e hi-nter Paderborn, d-as einen Vorsprung von O,4 o/o hat.
Auch in d-iesem hwerbszweig wird der Durchschnittswert von
1417 % erheblich überschritten, so daß hier im Vergleich zu
den übrigen Kreisen ein echter Schwerpulkt menschlichen [ä-
tigsej-ns vorzuliegen scheint.
Die Tabel-le im Anhang zeigt übersichtlich die Stellung d.es

I{relses in der Reihe a1ler l,andkrei-se Nord"rhein-lJestfal-ens.
Dabei tritt seine genischtwirtschaftliche Struktur i-n d-em

Zah.l-enverhäf tnis von 48 ,2 % Beschäftigten d-es prod-uzieren-
den Gewerbes gegenüber 51 ,8 % tn den übrigen lrJirtschaftsbe-
reichen deutlich i-n trbscheinung. Sie soll in der folgenden
Untersuchung analysiert und in ihrer räuml-ichen Ord-nu:eg d.ar-
gestellt werd.en.

Allgemeine tlbersicht

Von d-en land,kreisen Nord.rhein-l/estfalens ragen d.j-e l{reise
Ilind.en rrnd Lübbecke em weitesten in die nord-d,eutsche Tief-
ebene hinein. Der Kreis Mlnden schiebt d.abei einen verhält-
nisnäßig schmalen, an seiner engsten Ste11e nur 6 Kilometer
breiten, trapezförmigen Sporn nach Nordosten vor. Dieser hebt
sich in Kartenbild- deutlich von einem r:lgefähr quadratischen
Rurapf mit einer Maxinalweite von ca. 26 kn ab. An seiner Ost-
fl-anke, wo sich d"er l(reis Grafscha-ft Schaumburg buchtenartig
in d-en laad.kreis hinei-nschiebt und dabei seine Ostgrenze bis
zu 11 km nach Westen zurückverl-egt, wird" d"ieser Rumpf erheb-
lieh eingeengt uld erreicht in west-östl-icher Richtung nur
noch eine Ausd.ehnulg von 15 kn. Semerkenswert ist, daß der
Sch:rittpunkt der Diagonalen des quad.ratischen Runpfes ge-
nau im Zentmm d"er Stad.t lti-nden liegt (Abb. 1). Auch die Ver-
bi-nd.u-ngsachse d,er äußersten Süd.westecke mit d.er em weitesten
nach Nord"osten vorgeschobenen I(reisspitze berührt d"as Stadt-
gebiet, weffi auch nicht unmittelbar in sei-nem Zentrun. Es

d.eutet sich hier bereits die zentrale Lage d.er Ibeisstadt
für d.en flächenmäßig überwiegenden Tej-l d.es gesamten Kreis-
gebietes an.
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Sein orographisches Gepräge erhäIt der Kreis Minden dureh d.i-e

Tiefenlinien von Weser und Werre und d.ie lIöhen der Wiehen-
und Wesergebirgsketten. In mehreren großen Scbl-eifen ilurch.-
fließt clie ldeser den Land.kreis in elner T,änge von etwa 75 l<n.

Sie tritt bei Eisbergen in ilen Krei-s Minden ein ünd durch-
fließt die Rintelner Talweitung bis zum Vlothoer Engtal
(lippisehe Pforte), wo sie die Keuperhöhen des Buhn bei Uf-
feln r:mgeht und in einer großen Schleife den Rehmer Tal bis
zu ihrem Durchbruch an der Porta hlestfalica folgt (Abb. 2).
Dabei wird. sie auf ihrem Ostufer vom Hausberger Flachwellen-
land und auf der l,/esüseite von d-en Fußflächen des südfichen
I,Iiehengebirgsvorlandes flankiert. Durch d.ie Münd.ung der l'/erre
bel Bad Oe;mhausen gewinnt das Rehmer Tal A:rschluß an d.ie
Else-Weme-Talung und danit an das Zentrum des Ravensberger
Raumes. Nach den Eintritt d-er !ileser in d.as 'rWestfälische
[ief]a::d" 2 Ui" zur nördlichsten Gemeind.e Schlüsselburg be-
gleiten sie mehrere Platten (lahd.er Platte, Hartuner löß-
platte und Meßlinger Platte), die in Süeilränd.ern zur Llieters-
heimer- bzw. Sehlüsselburger Weseraue 7 abfall-en. Die vom

Vlothoer Engtal bis zum Austritt aus dem Kreisgebiet bei
Schlüsselburg von Süd"en nach Norden verfaufend-e Tiefenlj-nie
d-er trrleser wird in westöstlj-cher Richtung d-urch d.i-e aus meso-

zoisshen Schichten bestehenden Kä-nme der Wi-ehen- untl la/eser-

gebirgsketten gekreuzt. Tn der Porta l,{estfalica stoßen beid,e

Hauptlinien nahezu grad.linig aufeinander und bilden ei-nen

markant hervortretend,en landschaftlichen Schwerpu::kt t der
a1s Ausfl-ugsziel unö Erholungsort eine Anziehungskraft be-
sitzt, d.ie weit über die Kreisgrenze hinausgeht u:rd Grund-

lage eines ständig zunehmenden Fremd.enverkehrs in den bei-den
Luftkurorten Hausberge und- Barktrausen ist. Die westfälische
Pforte bild.et ctas große Verbindungstor zwischen dem süd.lichen
Kreisgebiet als nörd.Iichen Aus}äufer d-es Weserbergland-es

und ilem Nordteil d-es Kreises, der bereits den Tiefland zu-
zurechnen ist. Dad.urch ergibt sich eine grobe Zweiteil-ung
nacb tler Höhenlage und der Reliefener6ie in ein südli-ch der
lJiehen- unil trrlesergebi-rgsketten liegend-es oberes und ein nörd.-
lich davon gelegenes unüeres Land". Beid.e unterscheiden si ch
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voneinander auch 1n ihrer flächenmäßigen Ausdelmrlrrg. Die 18
Gemeinden des überaus hügeligen bis bergigen oberen landes
erreichen nit 14BlB ha nur 25 % d.er gesanten Kreisfläche, so
daß d-er überwiegend"e Teil des Kreises zu d.em erheblich tiefer
liegenden (+O - 50 ro HöhenLage) uld d.urch ei-ne gewisse Ein-
förnigkeit seiner Oberfläche gekennzeichneten Tieflandsbe-
reich im Nord-en d,es Land-kreises gehört.
Auch klinatisch gliedert sich der Kreis Minden in einen nörd-
lichen und einen südlichen Bereich. Die regenbri-ngenden !/est-
und Südwestwinde stauen si-ch an den Schichtkämmen des \di_ehen-

und. trJesergebirges und- bedingen hier Nlederschläge von 7rO -
BOO mm i-m Jahr 4. Äuch im südlichen Gebirgsvorl-and ist der
Stau noch deutfich zu spüren. Die jährlichen Niederschlags-
mengen liegen zwischen 650 und 75O nn. Der regenreichste Ho-
nab ist irn gesamten Kreisgebiet der JuIi, die geringsten
Niederschläge werden nit Ausnahme der Gebirgsketten iiberall
im Feb:'uor gemessen. Das nördliche Gebirgsvorland, das ei-
genbliche Mindener land, gehört infolge seiner Lage im Re-
genschatben der Cebirge ".. zum westlichen Ausläufer des
großen niederdeutschen Trockengebietes, das in der Magde-
hrrnoon RÄn^a ]1 ao'iru1t und sich am Nord,rand- des Niederd-eutschen
Berglan<les bis zu den Danmer llöhen hinziehtrt ). lie jährli-che
Niederschlagsmenge sLnkt unber 7OO nm ab und erreicht in
Raurn La-l.cle an der Weser für l/estfalen i-hr Minimum mit nur
noch 594 nrn. La-h.de gilt a1s der trockendste Ort lfestfalens 6.

Das Nied.erschJagsdefLzit bebrägt irier 140 mrn. Trotz klina-
tlscher Unterschiede zwischen d,em lli-nd.ener Lald im Norden
und d.em Ravensberger Bereich in südlj-chen Vorland von Wiehen-
u:rd Wesergebirge gehören beide Räune zum atlaltischen f;p.
farauf rnreist z.B. d,er nichenhainbuchenwald als di_e natür-
li-che Pflanzengesellschaft 1n nördlichen wie im südlichen
Kreisgebiet hin. Bei den Getreidearten herrscht der Roggen-
arrbau vor.
Von recht unterschiedficher Qualität sind die Böd,en. Drg arr

die beiden oroBraphischen Hauptlinien feh:ren sich zwei Be-
:ceiche besonrlerer Boclengüte an. Es sind d.er Lößstrei-fen des
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nördlichen Gebirgsvorland-es (weitgehend entkalkter Lößlehn)
und. ein schmaler Saum entlang der In/eser mit fruchtbaren Aue-
Iehmen. In Bereich der Stadt Minden treffen beid.e Streifen
aufeinander und verleihen d.er Stad.t und ihrer Umgebung einen
bodenmäßig besonders begünstigten Stand.ort. Aueböden und
lößstrei-fen haben mit 8'1 bis 1OO Punkten die höchste Bewer-
tung erhalten (Abb. l).
Eine flache Lößleh:nd-ecke Iagert auch im süd-lichen Wiehenge-
birgsvorland in ALnb Rehroe über einem tonigen Untergrund aIs
Ausläufer der Herforder Lj-asmu1de. In der Bonitierung er-
reichen diese Böden allerdings nur 16 - 70 Punkte. Im Haus-
berger Bereich - also in Gebiet zwischen der hleser und. dem

südli-chen V'reser:gebirgsrand, - haben d"1e Böden im Raume Eis-
bergen und Velthein (zum überwiegend"en Teil Wesermarschböd,en
der Rintelner Tal-weitung) die höchste Bewertung gefunden. Da-
gegen sind die steinigen Verwitterungsböd"en des Buhn bei Uf-
t'F ln ( Kprrnpr ) qnuri e d'i e l ehmi gen l'-; -^-ri -^- Ä j.''Vialgn
rvr! \arLs!,9r / üvwre vu uIIu -4rlur6vll uf ru

Aufschüttungsböden d-es I'Ilausberger Flachwellenlandes" 7 (Wa-
mesland-schaft) mit nur' 25 - 55 Punkten gering bewertet.

Nörd.lich d.er Gebirge fallen vor allem zwei Gebiete nit nie-
d-rigem Bonitierungswert auf. Das fl-ächenhaft größere liegt
im Nordwesten und reicht bis an die Stadt Mi-nden heran (Min-
denerheid,e) und wird zuweilen al-s die "Geest" bezeichnet.
"Der Bod-en ist vorhemschend sandig, je mehr nach Nord.en, um-
so steriler". B Xi-n weiteres Geestgebiet liegt in no::d.öst-
lichen Krei-s in Bereich d-er Gemeinden Neuenkni-ck und" Seel-en-
feld mit vorwiegend sandigen Böden und einer Bewertung von
nur 25 - )! Punkten. Es wi-rd- dureh d.ie Gehle als "Geestrand.-

^,, q
fl-u13" ) vort d.er breitflächlgen Talauenlandschaft d-er Weser
getrennt. Es handelt slch um. ein ".. diluviales Aufschüt-
trrnosrrehi ct dpr Rehhrrrscr Ph:ce der vorletzten Eisze'i t. des-
sen Formenwelt nördlich des Steinhuder Meeres ihren Schwer-

4^punkt hat". ru - In der Bewerbung der Böden ragt noch das
Gebiet um die Geneind,e Hartum am Nord,rand- der Bastauniederung
b.eraus. Dabei handelt es sich un d.ie Hart,"rmer Lößplatte nit
einem lehmigen, nach Norden zur Geest zunehmend sandiger wer-



tz

Abb.3: Bodenbewertung 1970
(nach Unterlagen Finanzamt Ivtinden)
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denilen Lößbod.en vonhoherFruchtbarkeit. - Die übrigen Böd.en

d.es Kreisgebietes, vor al-1em im Grenzbereich von nord-west-
]icher Geest und. Wesertalung, kann man als nittlere Böden
bezeichnen, cl-ie ackerbaulich gut und- vielseitig zu nutzen
sind..
Abbildung 7 Sibt die vom Finanzomt Minden im Jahre 19VO auf-
gestellte trvertikal-e Betriebsskala nebst Gemeind.eskalat' zur
Besteuerung der landwirtschaftlichen Betriebe des Kreises
wiecler. Der Bewertungsnaßstab ist auf d.ie Gemeinde Hävern
(hlesermarsch) nit 1OO Purkten bezogen. DargestelJ-t sind je-
weils Durchschnittswerte für d.ie Gemeind-en ohne ei-ne Dif-
ferenzierung öer Bodenqualitäten innerhalb der einzelnon Ge-
neind en.

Mit ca. 75 % wird der weitaus überwiegentle Teil d-er Gesamt-
f1äche d.es Kreises land- bzw. forstwirtschaftlich genutzt.
Es ergeben sich bei einer näheren Betrachtung d.er einzelnen
Nutzungsarten jedoch regional auffäl-lige Untersch.iede. So

verbleibt die Verbreitung d-es 1^/a1d-es in großflächigen Area-
tr-en weitgehend auf zwei große Gebiete beschränkt. Von Nord-
westen nach Süd.osten clurchziehen die I'Iiehen- und V'/eserge-
birgsketten als ein äußerst schmaler, nur an der Porta Llest-
fal-ica kurz unterbrochener BuchenwaLd,streifen den Kreis in
einer Länge von etwa 2, lffi., wij.h.rend seine durchschaittllche
Breite nur '1 kn beträgt. WesentLichen Anteil an diesem hlald-
streifen - zum Teil als Bauernwald. - haben d.ie Genei-nden d.er
Antsbezirke Hausberge, Rehme und Dlitzen. Mit 1Jr1 bzw. 1+r+ %

bewald.eter Fläche liegen die jlnter Dützen und- Ilausberge er-
heblich über den Kreisd"urchschnitt von 10,1 % vnd. stehen da-
nit in einem deuülichen Gegensatz zw d.en beiden hraldarmen
Amtsbereichen VJindheiro (J 11 %) im Nordosten und Hartr:m (5r5 %)

1n Norclwesten. - Eine überdurchschnittliche Bewaldung weist
auch d.as Amt Petershagen nit 1514 % im Nortlen d.es l(reisge-
bietes auf . Seine zusarnrnenhängend,en l,Jald.gebiete sind das
Heisterholz, d-as in einem großen Dreieck zwischen d.en Ge-
meinden Peterstragen, focltentrausen und Süd.fe1d,e 1iegt, sowie
die "Mindener tr'orstenr im Nord-en d-er Gemeinde tr'riedewalde,
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die sich bis in das benachbarte Amt Hartum (Gemeinde Hille)
erstrecken. Das übrige l{reisgebiet ist eine offene Landschaft
mit j-ntensiver landwi-rtschaftlicher Bodennutzung.
Den jeweiligen Bodenverhältnissen sowie auch den kl-ina-
tischen Gegebenheiten entsprechen Schwerpunkte in der agra-
ren Nutzung. Im Amt Hartun tri-tt z.B. das Grün1and. besonders
stark in Erscheinung. Es übersteiEt mit einen. Anteil von

70,B % den Kreisd.urcnscnnitt von l+,A % um nehr a1s das Dop-
pelte. Hier sind es vor a1l-ern die arntsangehörigen Gemeinden

Hahlen, Hartum, Südhemmern, Hil1e und Eickhorst, die nach
der Kultivierung des 'rHill-er Moores'r die weiten Flächen d-er

Bastauniederung überwiegend vlehwi-rtschaltlich nutzen. Dagegen

spielt vergleichsweise im südwestlichen Wiehengebirgsvorland
mj-t seiner mehr oder weniger tiefgründigen Lößlehndecke d.ie
Grünlandnutzung mit 8 16 % n.ur eine untergeordnete Rolfe und
ist im wesentlichen auf das Überschwemmungsgebiet der Werre-
v,riesen beschränkt.
Besond,ere Schwerpunkte der Verbreitung von Ackerland- sind
die beiden Amtsbereiche V'rindheim und Hausberge auf der rech-
ten Weserseite. Die leichten, sandigen Böd.en des Geestgebie-
tes in nordöstlichen Berei-ch d-es Amtes Wind.heim sowie der
sctrmale Saum der Aueböd"en entlang d-er l'/eser werden zu 58 %

ackerbaulieh genutzt. Der Kreisdurchschnitt liegt bei 50 14 %.

Kl-imatisch wird der Ackerbau in d-iesen Gebiet infolge der
Lage 1m Regenschatten der südlichen Gebirgsketten durch eine
relative Trockenheit unterstützt. Die Gemeincle lahd-e gilt als
der trockenste Ort lJestfalens mit einem Jahresmittel von nur
594 nn Nied"erschlag. Auch d"ie sandig-lehmigen Böden des süd.-

östl-ichen Vorlandes zwischen d-er großen l'/eserschleife nörd-
lich von Vlotho und dem Wesergebirge sowie der Lößstreifen
d.er t'Nammer Fußflächen'illbevorzugen d-en Ackerbau. Mit einern

Anteil von nahezu 54 % liegt die ackerbauliche Nutzung hier
noch eindeutig über dem Kreisdurchschnitt. Die Grünlandnut-
zung fäLIt dagegen mit nur 9,2 % weit unter den entsprechen-
den Mittelwert zurück.
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Agrare r:.nd. forstwirtschaftliche Nutzung des land.krei-ses 1as-
sen, gemessen arr den jeweiligen Kreisdurchscb:eittswertent
eine Gliederung in drei- Bereiche zu.

1. Zwei !/al-d"gebiete: d"as !/iehen- und Wesergebirge an der Gren-
ze des Ravensberger Hügellandes und der Nord.deutschen Tief-
ebene mit vorherrschend. Suchenwal-d sowie d"as Heisterholz u:ad

d.ie l{ind.ener }'orsten im l'{orden des Kreises. 2. überwiegend.

ackerbauliche Nutzung nördlich der Gebirgsketten auf der
rechten \,ieserseite (Äue- und" Geestbereich) sowle auf d-en Iöß-
bzw. Lößlehrnböden im süd.westlichen und nordwestlichen Gebi-rgs-

vorland. J. Starke Gründlandnutzung im Bereich der Gemeinden

am Nordrand d-er Bastatrni-ed,drwrg.
Aus der Nutzung durch Hof- und Gebäudeflächen sowie dem

d.azu gehörenden Gartenland ergeben sich wertvol-l-e Hinweise
auf die Struktur des Sied.Iungsbild,es. Stark besiedelte Räume

lassen sich 1ei-sht durch einen entsprechend hohen Anteil der
Hof- und Gebäudeflächen an der Gesamtflur von sj-ed,lungs-
schwachen Zonen rnit einen entsprechend niedrigen Anteil- unter-
scheiden. Das Garbenland. dagegen weist neben der Siedlungs-
intensität auch auf die jeweilige Bevölkerungsstruktur hin.
Eine rein städtische Siedlung wird brotz Schrebergartenko-
Ionien vor den Stadttoren nur einen verhältnisroäßig gerin-
gen AnteiL an Gartenländereien haben, weil der überwiegend-e
Teil ihrer Einwohner als Mietwohnungsinhaber ausschli-eßlich
vom !y'ochen- bzw. Monatslohn 1ebt. Vorratswirtschaft entfä1lt
'.'^i+-^1-.^rÄ Ä^ -no'i cojinctioo Einirarrfemäol iehlrei ten iedprzci i;wclU6srfsirut ua lrLUrD6J.lDvrE)L !!!rr!aurrruvE)4rvr

vorhanden sind. Dagegen spielt für den Einwohner einer Ar-
bej-terwohngemeinde in l-ändlicher Umgebung der Garten auch
heute noch ei,ne nicht zu unterschätzende Rolle; denn trotz
zunehmender Urbanisierung gehört auch heute noch in viefen
Fä1Ien ein Garten oder gar ein kleines Feld-stück zum Anwe-

-^- ^.i -^^ F-r.-j l,^-hFi tcrq. ei nes H:ndwerlrprq _ c.i neg BeamtenDVI1 gItIgD f GVI IAqI o t vrlruD

oder Angestellten irn ländlichen Bereich. Das monatliche Ein-
kommen kann auf diese Weise durch ein entsprechendes Maß an

Selbstversorgung ergänzt werden. llinzu konmt noch, daß im
Zuge d.es Wlederaufbaus nach den zweiten Weltkrieg auf Veran-
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lassung und. ni-t finanzieller Unterstützung des Staates viel-e
sogenannte Kleinsied.ler- ocler Nebenerwerbsstell-en für einen
Personenkreis errlchtet word.en sind, der seinen llaupterwerb
in einer ind.ustriellen, handwerkl-ichen oder administrativen
Tätigkeit a1s Arbeitnehmer find.et, daneben aber noch in ge-
ringem Maße landwirtschaftl-ich tätig sein kann. Der Kreis
Mind.en glied"ert sich in ein intensiv bebautes südliches oberer
Land" rnit einem Anteil der Hof- und Gebäudeflächen einschließ-
lich Gartenland von 11 rl % gegenüber einem weit schwächer be-
bauten nördlichen unteren Land^ nit nur insgesamt 6rl /o Hof-,,
Gebäude- und. Gartenfläche. Die Grenzen zwischen beiden bil--
den die Bastauniederung westlich und der Mittel-landkanal öst-
lich von Mind.en. Diese in landschaftsbild sichtbar hervor-
tretenden Grenzen werden bei der kulturgeographischen Anal-yse

d.es Kreisgebietes von besonderer Bedeutung sein.

Tabell-e 1 tr'lächennutzung in Landkreis Minclen

Prozent-Anteil der Nuüzflächen

Id,. Grün]d hI ef l-äche

Petershagen
Hartum
Dützen
l./ind.hein

49 r1 20 ,5 1 ,1 15,4
46t2 J0,8 Or5 5r'
45 16 16,2 I ,9 15 ,1
5A.2 15.2 0.9 3 .1

qq/)/
412

7'6
4.1

Nordteil
des l(reise 49 .7 20 .4 0.8 9 .7
llausberge
Rehme

57,7 9,,2 2,4 14,4
48.6 8 .6 2.4 7 .7

7'6

Südtei1
d.es Kreises 51-'1 8.9 2.4 11.O

I(reisdurch-
schnitt ,o,4 1416 I ,6 10 17 7'o
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ylit 71 T,and"- und I Stad.tgerneind"en bil-d.et d"er Kreis l{i-nd.en

eine kommunale Einh.eit. Sitz d.er Kreisverwaltung ist die Stad.t
Hinden. Von den fünf Stadtgeneinden sind nur Mind.en und Bad

Oe;mb.ausen amtsunabhängig. Petershagen, Hausberge und- Schlüs-
selburg sind auf Grund ihrer historischen Vergangenheit zwar
Titularstädte, gehören als solche aber dennoch einzelnen Amts-
verwaltungen an. Untere Verwaltungsinstanzen in l(reis sind,

clie sechs Änter Hausberge, Rehme, Dützen, Hartum, Petersha-
gen und lJindhein zu lahd.e. Das Amt l'/ind.heim 1m Nord.en iles
Kreises Mind-en ist nit 24 zugehöri-gen Gemeind-en f1ächenmäßi-g

d,ie größte d.er Amtsverwaftungen, wätrrend. nach d,er Bevölkerungs-
zahl- dl-e beid.en jtrnter Hausberge und. Rehme in Süd.en an d.er

Spitze liegen. Das Ant Hausberge zählte 1965 nit'16 angehö-
rigen Gemeind-en insgesamt t6.+t1 Xinwohner, die Wohnbevö1-

kerung cler sieben Geneinden d-es Amtes Rehme wurde zum gleichen
Zeitpunkt nit 29.020 Einwohnern angegeben. Unterste Verwal-
tungseinheiten sind die /6 politischen Gemeinden' von d-enen

nur Mind.en und Bad Oeynhausen ausgesprochen städtiscben
Charakter zeigen. A1l-e übrigen Gemeinden, auch d.ie d.rei [itu-
larstädte, tragen mehr oder weniger länd.Iiche Züge (Abb. 4).

Recht unterschied.lich sind d.ie Gemeind.egrößen in Landkreis'
und zwar sowohl in i-hrer Fl-äehe als auch in ihrer Einwohner-
za.bL. Neben ausgesprochenen Großgemeind-en - Ilille in Nord--

westen d.es Kreises erstreckt sich über 4190 ha und Friede-
walde nmfaßt insgesamt 2091 ha - steht in unmittelbarer Nähe

von Mind-en die Zwerggemeind.e Böthorst mit einer Fläche von
nur 40 ha. Diese Gemeinde besteht lediglich aus einer insel-
artig aus dem Flachland. emportauchenden Bodenwel-le des Vr/eal--

den, die d.er nördlichen Fußzone des hriehengebirges vorgela-
gert ist. - llnnficne Untersctried,e treten bei einem Vergleich
d.er Einwohnerzahl d-er Geroei-nd,en auf . Abgesehen von den beiden
Städten Mi-nden nit 5).188 Einwohnern und Bad Oeynhausen mit
14.065 Einwohnern erreichen clie Geneinclen Rehme, Werste und

Eid.inghausen im südlichen I'Iiehengebirgsvorland je eine mehr

als 50OO Personen zäh1end.e Einwohnerschaft und" liegen damit
pn d.er Spl-tze sämtlicher Land-gemeind-en. Das äußere Bild, d-ieser
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Gemeinden ist vor aflem d.urch eine na.hezu vollständige Auf-
sied.lung iler landschaft gekennzeichnet. - Daneben aber gibt
es auch bevölkerungsroäßige Zwerg- oder Kl-einstgemeinilen. In
Buchholz, Großenheerse und- llävern im äußersten Norden west-
l-ich d.er !üeser zählte rea 1965 weniger a1s jeweils 2OO Ein-
lrohner. Das Bauernclorf Großenb.eerse meld"ete al-s kleinste Ge-
melnde d-es Krei-ses zu d.ieser Zeit nur noch 1lO Einwohner. -
Interessant ist in cliesen Zusammenhang ein Vergleich der
durchschnittlichen Geneindegrößen nördlich und südlich der
l,'Iiehen- und !/esergebirgsketten. Bei ungefäb.r gleicher F1äche -
der Durchschnittswert wurde für den Süd.en mi-t 822 ha je Ge-
rneind"e ernittelt und liegt im Nord-en bei 769 ha - ergeben
sich erhebliche Unterschiede in der Bevö]kerungszahl-. Die
iturchschnittliche Größe einer Gemeind-e im oberen land.e 1ag
1965 bei 2846 Einwohnern - d,iesen l'/ert erreichten 47 % aer
Gemeintlen -, d.er Mittelwert in nörd.lichen unteren land.e ohne
Einschluß d.er Stad.t Minden betrug nur 1l5O Einwohneri tt %

cler Gemeind-en entsprachen d.iesem Mittelwert. Anclers r^raren

d.ie Verhältni-sse zu Beginn des vorigen Jahrhunderts. Die
d-urchschnittliche Größe einer Gemelntle des südIi-chen Kreis-
gebietes lag 1818 bei 614 Ei-nwohnern, während. sie in Norden
6OJ Einwohner betrug. Die Entwickl-ung cler Lrohnbevölkerung in
d-en ei-nzelnen Gemeinden des Kreises hat sich d-emnach ln den
vergangenen 15O Jahren regional sehr unterschied,lich vollzo-
gen.

Von tlen 196.800 Einwohnern d-es Kreises Mi-nden iro Jahre 1!6!
wohnten 77 % snd]|ch d.es l,rliehen- und !{esergebirges, d.h. ein
Drittel der Elnwohnerschaft dles Kreises rdohnte auf nur einem
Yiertel sei.ner Fläche. Noch augenscheinlicher wird d.as Miß-
verhäl-tnis zwischen d.er tr'läche und d.er Bevö1kerung, wenn man

nur d.ie landgeneinden vergleicht, also d-ie beid.en Städte Min-
den unil Bad Oeynhausen ausklarnmert. In clen Gemeind.en des Sü-
d.ens wohnen dann auf einem Vlertel der Fläche d"es Kreises
V8 % seiner Einwohner. Anders waren die Verhältnisse vor
1lO Jahren. 1818 wohnten a'o.f 25 % der Fläche nur 24,3 % der
Einwohner d.es Kreises; es bestaad also ein ausgewogenes Ver-
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hä1tnis zwischen der F1äche und" ihrem Bevölkerungsanteil.

Die wichtigsten Verkehrsaclern im I(reis folgen d.en beid.en
großen orographischen Hauptlinien. J)er fiefenlinie des lJe-

serlaufes von Südwesten nach Nordosten folgen die Buld.esbahn-
linie Herford.-Bad. Oelmhausen-Porta l{estf alica-Minden-Nien-
burg, d.ie Kreisba-bristrecke von llinclen nach Uchte und die Bun-
des- bzw. landstraße 61 und 482 (Abb. 5). Parallel zum Wie-
hen- rmd Lresergeblrge verlaufen nördlich der Bastaunied-erung
der [itte]-landkanal- al-s wichtige Verkehrsader für den schweren
Güterverkehr und d-ie Kreisbahnstrecke von Minden nach Lüb-
becke. Di-e Br::ed-esbahnlini e Mind.en-Bückeburg-Harrnover und die
Bundesstraße 65 von lübbecke über Minden nach Bückeburg, deren
Verlauf ungefähr mit der 50- n -Isoh;4pse zwischen dem lüiehen-
gebirge rrnd. d-ern Nj-ederungsgebiet d-er Bastau zusammenfäLlt,
folgen der Fußfläche im nörd.lichen Gebirgsvorland. - Haupt-
knotenpunkt all d-ieser Verkehrsad-ern i-st die Stadt llinden,
die dadurch neben ihrer zentralen Lage im quad-ratischen Rumpf

d-es Kreises (AUU. 1) auch d.ie bedeutendste Stellulg im Ver-
kehrsgefüge einnimmt. !/eitere Orte mit einer auffä11igen
Bünd,elung von Verkehrslinien sind Bad Oe;ml.ausen urrd - auf
Gruad d"er besonderen örographischen Gegebenheiten - d,ie Por-
ta !/estfalica. - Die Bund-esautobahn berührt nur d-en äußersten
Süden d,es I{reises urld- führt d-a}rer mi-t Ausnahme von Bad Oelm-

hausen an den Verkehrsd-ichtepulkten vorüber. Da sie €lrößten-
teil-s überörtlichem Fernverkehr dj-ent, hat sie für C.ie Verkehrs-
struktur d.es Itreises kelne große Bed"eutung.
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1. K a p i t e 1

Das funktj-onal-zentrale Raungefüge.

In cler Verteilung und Abstufung zentrafer Orte sowie in der
Lage ihrer Ergänzungsbereiche wird. ein Ordaungsprinzip un-
serer Kultur1a.::.dschaft sichtbar, d.as seit Christallers Unter-
suchungen über das Systen der zentralen Orte i-n Süd.d.eutsch-
land zu einem wesentlicben Bestand-teil d.er kultumäumlichen
Forschung und Planung geword"en i-sf.2 Danit ist uns die Mög-

lichkeit gegeben, die Kulturland.schaft nach den Prinzi-p
wechselseitiger Fulktionsergänzungen zwischen steuernd.en Zen-
tren und abhängigen Bereichen zu gliedern, wobei d.ie wirt-
schaftenden, orga.D-isierenden und planenden Menschen zum Aus-
gangspulkt der Betrachtuagen genornrnen werd-en.

Bei- d.em Versuch einer d-erartigen Gliederung des la:rdkreises
kornmt es im wesentlichen d-arauf Bn r Orte unterschied.]icher
Zentralitätsgrade gegeneinancler abzustufen und deren Wir-
kungsbereiche abzugrenzen. Dazu wird im einzel-nen ej-n Kata-
1og von insgesamt zwanziT verschied.enen tr\rnktionsbereicb.en
dienen, der darn als Summe der Stad"t-Urnl-and.-Beziehuagen in
einer wertenden Zusa.nmenschau d-as funktional-zentrale Raum-

gefüge wid.erspiegeln so11.

A. Idirtschaftszentrale Orientierung
Unter der Zentralität ei-nes Ortes versteht men nach Chris-
tal-l-er seine "..relative Bed.eutung..in bezug auf d,as ihn um-
gebende Gebiet. ." 17 Die gegenseitige Verknüpfu.ng voD. Zentren
uld- zugeord:reten Bereichen findet d-abei ihren sichtbaren Aus-
druck vor all-em i-m Verkehrswesen, 1n kulturelLen und sozialen
Leben, in der Verwaltung sowi-e in ganz besond-erer l,Jeise auf
d.em Felde d.er wirtschaftl-i-chen Orientierung. letztere ist
Ausgaagspunkt der Untersucbrragen dieses Kapitels.

1. Arbeitszentren und Pend.lerbezirke

Mlt der ind.ustriellen D:twicklung hat sich d.i-e PoLarität von
BerufsweLt und Privatsphäre inmer stärker herausgebilclet, so

daß beide lebensbereiche auch in ihrer räumlichen Zuorrlnu-n.g
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stärker a1s früher voneinander getrennt sind. Dieser Eatwi-ck-
lung schenkt d.ie funktionale Betrachtungswei-se besondere Auf-
merksemkei-t, denn tt..gerade der Komplex der Pend.elwanderung
(wirft) ei-n helles Schlaglicht auf d.as Gefüge.. und" die Dy-

na.nik unserer Kulturlandschaft". 14 Dtrüber hinaus bietet die
Pend.Ierstatistlk wertvolle und- verhältnisnäßig leicht faßbare
Unterlegen für d.ie Darstellung raunfunktionaler Beziehungen'
so daß nit ihrer Hilfe Zentren und deeen Bereiche obne größere

Schwierigkeiten gegenei-naad.er abgegrenzt werd,en können. Schöl-
ler weist schließli-ch. noctr darauf hin, daß r'..sich industri-
el-le und. zentrale tr\rnktionen in vielseitiger I'ieise (stützen).
Der Arbeitsort des Mannes wird meist zum Einkaufsort der tr'a-

nille, oft zum Schulort d.er Kinder r-u:d. zum bestimrnenden Zen-
trum schlechthi-n" .15 n" ist daher in den Abbildungen 6-8 der
Vereuch r.ulternommen worden, d.ie PendLerwand-erungen im Irand-
kreis ltlnden kartographischdarzustellen'und, zwar einmal aus-
schließlicb. nach den verschied"enen Bewegungsrichtu:egen d-er

Pend.lerströne (Abb. 6) und zum and-eren nach der l./a:rderungs-
intensität (Abb. 7 und 8), bezogen auf den Stand der letzten
Ernittlungen zum Gewerbesteuerausgleich zwischen den lJohn-

und. Betriebsgemeinden von 1964.
Dementsprechend- sind ausschließ1ich sogenannte "Gewerbepend.-
ler" erfaßt, also sol-che Erwerbstätiger f.ür die Gewerbeaus-
gleichssteuern a:r" d.i-e betreffenden Wohngemeind.en abzuführen
sind..
Mit Ausnahme von lohe und Werste im äußersten Südwesten und"

neun Gemeinden in Nord.teiL d,es Kreises sind sämtl-iche Orte
durch einen Pendlerstrom von mind"estens zehrr außergemeind-
lich beschäftigten Erwerbspersonen nlt der Stadt l{lnden ver-
bunden. Daraus ergibt sich ei-ne Orientienrng na-hezu d-es ge-
ssnten Untersuchungsgebietes auf die Kreishauptstad't t die
fiir 85 ^4 oÄ r-1'l er Gemeinden ein mehr oder mind.er stark aus-1*4v/'|/vq++v4

geprägter ökonomischer Hittelpunkt ist.
In den Gemeinden nördlich einer lrinie, d.ie etwa mit dem Ver-
lauf des ltlttel-landkanals zusanmenfä'llt' ist d-ie Bewegungs-

richtung der außergeneind.lich tätigen Erwerbspersonetl fast
ausschli.eßlich auf die führenden Orte ltlnd.en bzw. Ietershagen
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Abb.6: Bewegung der täglichen Berufspendler 1965
(nach Angabe der Amtsverhraltungen)
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und IJa-b.de gerichtet(Abb. b). Damit tritt in diesem Bereich
eine bemerkenswerte wirtschaftszentrale Bedeutung der beiden
Amtsgeroeinden Petershagen und. lahde neben d.ie der Kreisstadt
Minden. Ein nennenswerter zwischengenej-ndlicher Pendlerver-
kehr ist in diesem gesanten Raum dagegen nicht festzustellent
so daß es sich hier fast ausnahmslos um Pendler-abgebendeo

nicht aber um Pendler-aufnehmend.e Gemelnd-en haadelt, die in
einer engen wirtschaftlichen Abhängigkeit zu den zentralen
Orten }lind,en, Petershagen und lahde stehen-
IIn süden enpfängt Bad oeynhausell aus i-nsgesant 20 Gemeinden

namhafte Pendlerströme ir:td gewinnt dadurch als staadort be-
deutender Gewerbe- und Ind.ustriebetriebe r^rirtschaftliche Zen-

tralität für ein Umland, dessen Nordgrenze das Wiehen- und

Wesergebirge bj-tdet. tr/ichtigster Anziehungspu:rkt ist di-e
ilveserhüttett, ei_n eisenverarbeitender Großbetri.eb mit einer
Belegschaft von über 2OOO Arbeitskräften- Daneben i-st noch

eine stattli-che Anzahl größerer und nittl-erer Gewe3bebetriebe

verscbiedener Branchen registriert, die mit dazu beitragent
d.ie Badestadt zu einem wichtigen Zentrum industrieller und

harrdwerklicher Tätigkeit zu machen.

fm Gegensatz zu den Gemeind-en d.es nördlichen Kreisgebietes
besteht südlich d.er Wiehen- r:nd- Wesergebirgsketten zwischen
den einzel-nen Gemeinden ein außerordentli-ch reger Pendl-er-

austausch. Nahezu sämtl-icite Gemeinden, die Pendler an a:edere

abgeben, enpfangen von außerhalb zum Teil recht erhebliche
Einpendlerströme. Das gilt in besonderer I'Ieise für die Groß-

gemeinden des Bad oe;mhausener Raumes zwj-schen dem lJiehenge-
birge und der l,Ieser. Als Zentrum der heinischen Möbelj-ndus-

trie mit allein 2! größeren Betrieben in nur fünf Gemeind.en

haben sle einen hohen Anteil am gewerblichen lJi-rtschaftsle-
ben des Kreises.- I,/eitere Zentren gewerblicher Tätigkeit nj-t
intensivem zwischengemeindlichen Pend-leraustausch sind die
Gemeinden Neesen, Lerbeck, Hausberge, Barkhausen, Holzhausen

a.d-. Porta und Uffeln auf d"er Achse zwischen ltinden und- Bad

Oelmbausen.
Wirtschaftszentrale Beziehungen durch die Aufnahme von Be-

rufspendlern bestehen schl-ießl-ich noch zwlschen ei-ni-gen Rend'-
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gemeinden und Zentren gewerblicher l'/irtschaft außerhalb des

Krei-ses. Neben den Bielefeld.er und Herforder Raum wirken d-a-

bei die Städte Lübbecke, Vlotho, Rinteln und Bückeburg in
Randbereiche des Kreises hinein.

Neben d-er Bewegungsrichtung ist die Intensität d.es Pendler-
verkehrs von Bedeutung. Sie hängt im wesentLichen von der je-
weili-gen &werbsstruktur der einzelnen Gemeind-en - agrarbäuer-
lich oder vorwiegend, gewerblj-ch - sowie von d.er Einwohnerzahl
ab. In den Abbild"ungen / und8 i-st d.ie fntensität der täg-
lichen lüanderungen außergeneind-h-ch beschäftigter Erwerbsper-
sonen dargestellt, und zwar der besseren tJbersicht \^regen ge-
trennt nach ihren Zielorten- Abb. I zeigt ausschließlich die
auf [i-nden bzw. Bad Oeyahausen gerichteten Pendl-erwaad-erungent

während Abb. 8 die Intensität des zwischengemeind,lichen Pend-
lerverkehrs ohne die auf die beiden Stad.tgenei-nd"en zentrierten
Ströne veranschauli cht.
Die Stadt Mind-en ist für die überwiegend.e Anzatrl der Gemeinden
unseres Kreises wi-rtschaftszentraler Mittelpunkt. Sie nahm

1964 aus 70 der ingesamt /4 Landgeneinden täglich fast 11.OOO

Gewerbependler auf und bewies damit ihre Stellung aIs bedeu-
tendst es Arb eit sz entnrm mit ej-nern umf angreichen Einp endler-
bereich. Dieser erstreckt sich mit nur einer Ausnahme über d,as

gesamte I{rei-sgebiet. Besonders auffä11i9 tritt die Grenzfunk-
tion des Wiehengebirges im täglichen Berufsverkehr hervorl
denn der lnteil der Beschäftigten aus dem Bad Oeynhausener
Raum südlich d-es Gebirges, der nach ltind-en einpend-elt, ist
auffal-lend gering. Neben den natürlichen Gegebenheiten wirken
sich wohl- auch traditlonelle Bind-ungen aus.
Der Pend,l-ereinzugsbereich von Bad Oelmhausen ist nahezu aus-
schließlich auf das südli-che ltueisgebiet beschränkt und fin-
det nit einigen Ausnahnen seine nördliche Begrenzung d"urch

d"ie Wlehen- und !/esergebirgsketten. Sein Schwerpulkt liegt
i-n den sieben Gemeinden d-es Amtes Rehme. Von hier aus hlaL-
d,ern nach den Erhebungen von 1964 täglich mehr als 2OOO Pend,-

1er zu ilen Gewerbebetrieben d.er Badestadt. Zusammen nit den

Pendlern aus den Gemeiaden des Amtes Hausberge zwischen ly'e-

sergebirge und la/eser steigt d.ie Zahl der Ei-npendl-er auf über



28

Abb. 8: Berufspendler - Bewegungen 1964(ohne Minden und Bad Oeynhausen )
(nach Angabe der Amtsverwaltungen)
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TOOO Erwerbstätige an. Die Badestadt hat danit als eines der
Zentren der gewerblichen l/irtschaft ei-ne herausragende Be-

deutung in Kreisgeblet erlangt.
In gesamten Nord-en ist die Intensität des zwischengemeind--

lichen Pend-lerverkehrs außerordentlich schwach ausgebildet
(Abb. 8). Nur selten eneichen die fast ausschließlich auf
Petershagen bzw. lahde gerichteten Pendlerströme mehr als 20

Erwerbspersonen je Gemeinde. Die übrigen Gemeind-en nehmen

kaum Einpendler auf und stehen daher in einer engen wirt-
schaftlichen Abhängigkeit von d-en allein führenden Orten Min-
d.en, Petershagen und Latrd.e. Die Ursachen dieser Abhängigkeit
von den Versorgungsleistuagen einiger führend-er Orte i-m Be-

reich der industriellen u:cd gewerblichen Wi-rtschaft dürften
j-n der überwiegend agrarbäuerlichen kwerbsstruktur der Be-

völkerung dieser Gemei_nden sowie in ihrer geringen Einwoh:rer-

zalrl liegen (RUU. t1). Die durchschnittliche Geneindegröße
betnrs 1965 in diesem Raum nur 626 Einwohner. Beides - Er-
vvv+l4ö

werbsstruktur u1d Gemeindegrößen - trägt in erheblichern Maße

zu einer außerordentlich schwachen Ausstattung d-es gesamten

nördlichen Kreisgebietes nit Industri-e- uld größeren Hand--

werksbetrieben bei.
Süd1ich des Mittellandkanals nimmt die Intensität des zwischen-
geneindlichen Pendlerverkehrs bei veränderter Erwerbsstruk-
tur (vorwiegend gewerblich) ued ansteigenden Cemeind-egrößen

spnrngha-ft zu r:nd- emeicht in den Großgemeind-en d.es Bad Oelm-

hausener Raumes ihren Höhepr.inkt. Zwei Kerne besonders inten-
siven Pendl-eraustausches werden durch Abb. 8 ausgewiesen. Da-

von liegt ei-ner in der Nähe der Stadt Minden - es handelt
sich irn einzelenen um die Gemeind.e Neesen, Lerbeck, Hausber-
ge, Holzhausen a.d. Porta und Barkhausen -, während- der arr-

d"ere die Nähe der Badestadt arr der ltlerre sucht uld Anschluß

al d-en l{erford-er Industrieraum hat. Beid"e werden im Norden

durch das Iüiehengebirge scharf voneinander getrennt, stehen
aber im Südosten des Kreises über die Weser hinweg mi-tein-
ander in Verbindulg.
Di-e Gemei-nden im nörd,lichen Gebirgsvorland sowie in Stadt-
nähe von l"lind,en sind weniger unter sich als vielmehr mi-t der
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Krei-sstadt durch intensiven Berufsverketrr verbr:lden und ste-
hen daher zu dieser in enger wirtschaftlicher Verbindung.
In d"en Rand.gemeinden lrlerste, Uffeln, Iisbergen uld Kleinen-
bremen in Süden sowie in Schlüsselburg und" Wasserstraße in
cler äußersten Nordspitze des Kreises überwiegt schließlieh
d.ie Intensität d.es Pendlerverkehrs zu Arbeitszentren des Ra-

vensberger Raumes (Gohfeld, Mennighüffen, Herford, Bie1efeld
und Vlotho) bzw. zu den nied"ersächsischen Nachbarstädten Rin-
teln, Bückeburg und Stolzenau.
In einer Zusammenschau des Pend-l-erverkehrs ergibt sich eine
Gliedenrng d.es land.kreises in Arbeitszentren und. d-iesen zu-
geordlete Pencllerbezirke. Ihre T,age ist in einzelnen aus der
Abb. 9 zu ersehen.
Die Bed-eutung d.er Stadt Minden als Arbeitszentrum erstreckt
sich in unterschiedLicher Intensität auf nahezu das gesamte

Kreisgebiet und rei-cht vo:r der äußersten Nordspitze bis zum

Vlothoer Ergtal arr der Grenze zum Nachbarkreis Herford, in
Süd.en. Damit werden 89rt % der Fläche des Kreises urrd 9016 %

sej-ner Gemeind-en von der Kreisstadt dr:rch täglichen Berufs-
verkehr w-irtschaftlich betreut. In einem Kerngebiet, das im
Süden durch die tr{iehen- rrnd lJesergebirgsketten und in Norden
d.urch die Einzugsbereiche der wirtschaftszentralen Orte Pe-
tershagen und lahd.e begrenzt wird, ist Minden das al1ein
führende Zentrum im gewerbli-chen \dirtschaftsleben des Krei-ses.

An zweiter Stell-e steht in der Skala wirtschaftszentraler
Orte Bad Oe;rnhausen, dessen Betreuuagsbereich mit Äusnatrme

der beiden Geroeinden Oberlübbe und Rothenuffeln (Paßlage) an

den Gebirgsketten end"et, hlomit d.iese eine markante Grenzfunk-
tion in wirtschaftszentralen Raumgefüge des Kreises erhalten.
Den Kern des von Bad Oeynhausen betreuten Bereiches bild"en
die sieben Gemeinden des Amtes Rehme iro südlichen lrri-ehenge-

birgsvorland. Hier scheidet d.er Einfluß der Stad.t Minden
praktisch anls, wod-urch d"i-eser Raum ein hohes Maß an wirt-
schaftlicher Selbständigkeit uld Unabhängigkeit von d.er Kreis-
stad"t erlangt. 916 % der Kreisfläche gehören ausschließl-ich
zum Kerngebiet des nach Bad- Oeynhausen orlentierten Wirt-
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schaftsraumes, während sich die Einflußzone der Bad.estadt da-

rüber hlnaus auf weitere 14,J o/o ö.es Krej-ses in südlichen Amt

Hausberge ausdehnt r:nd sich d,ort rai,t den Betreuungsbereichen
d.er Städ.te Minden, Vlotho und Rinteln überschrreid.et-

Im Norden des Kreises treten das lJeserstädtchen Petershagen

und die Amtsgemeind"e Lahde durch d.ie Aufnahme von Xinpend-
lern aus weiter nördlich gelegenen Gemeinden als Zentren der
gewerblichen Wi-rtschaft deutlich hervorr werr-n sie auch im Un-

fang ihrer wj-rtschaftszentralen Leistungen mit den beiden
Städten Mind.en und Bad Oelmhausen nicht zu vergleichen sind.
Beide vermögen kein ei"genes gewerbliches -b'unktionsfeld an sich
zrr hi nrlcn . cnndern trAo-cn I cd i ol i ch d.urch ib.re Ausstattungt pv-ruvfs

mit einigen nittleren sollie je einem großen fnd-ustriebetrleb
(Ziegelei HelsterhoJz in Petershagen und Kraftwerk in l,ahde)

zur Versorgr.rng der Bevölkerung dlese Raumes rait Arbeits-
plätzen bei. Es überschneiden sich daher d,ie Betreuungsge-

biete der beiden Amtsgemeinden Petershagen r:nd- Lahde mit de-
nen der stadt lt|ndeno wobei marr der Kreisstadt trotz größerer
Eetfernung eine wichtigere Bedeutung für di-e Versorgung d'es

närdl i ehen Krei serphi eJ:es hci messcn darf.frv\urrv4!e

In d.en Rald-gemeinden des Südens überschichten si-ch ebenfalfs
d,1e Elnflußbereiche mehrerer zentraler Orte. Es wirken neben

ltinden und Bad. Oe;rnhausen von außerhalb die Städte Vlotho t

Rlnteln und Bückeburg in den Kreis hinej-n. Die Geneinden Uf-
fefn und Hottrup gehören zum Versorgungsbereich der Zentren
ltlnden, Bad Oeynhausen und Vlotho, in die Betreuung der Rand-

gemeinde Eisbergen teilen sich Hinden und" Rinteln' die Orte
Kleinenbremen r::rd- trfülpke sind der i{reisstadt wie den nahege-

legenen Bückeburg wirtschaftlich zugeordnet. Im Norden d"arf

man schließlich die Geneind"en Schlüsselburg und Wasserstra-ße

zum Elnflußbereich von Stol-zenau hinzuzählen, wobei die Stadt
Mind-en trotz einer Entfernung von mehr als t0 kn auch hier
in der äußersten Kreisspitze ihren Einfluß noch geltend nacht-



2. Hand,elszentren und- Versorgungsbereiche

Das quantitative urid qualitative Angebot zentraler tr\rnkti-o-
nen ergibt dj-e Zentralität eines Ortes und, entscheid,et über
deren räuml-l.che Ausstrahlrrng. Von wesentlicher Bed,eutung in
der Gesamtskala zentraler Einrichtungen ist cler Handel, weil
mit der Verteilurg von Gütern an die Verbraucher jener "Haupt-
berufil einer Stadt oder eines größeren Ortes gegeben ist, der
nach Christaller darin besteht, "..Mittelpuakt eines Gebietes
zu sein.. und tr\rnktionen i-m menschl-ichen Gemei-nschaftsleben

, .. 1a(auszuüben).. " 'o. Der lland"el stellt daher neben dem Beruf s-
verkehr ein Maximum an zentral-örtlichen Beziehungen dar und.

gehört zu d.en tragend.en Säu1en jeder Raungliederung nach dem

frrnktionalen Prinzip.

Der Einzelhaldel vollzieht sich in wesentlichen auf drei ver-
schied.enen Ebenen. Auf der untersten Ebene werden Waren d-es

tägIi-chen Bedarfs vermittelt, die allgemein außerhal-b funk-
tional-zentraler Beziehungen stehen, weil sie zum Versor-
gungsstand jeder Siedluag gehören, z.B. Lebensnittel. Auf
einer ni-ttleren Ebene werden trrlaren des gehobenen, nicht all-
täglichen Bed.arfs geha:edelt - z.B. Textili-en, Lederwaren,
Arzneinittel etc. -, di-e nicht in jeden Ort angeboten wer-
den. Dad-urch entstehen Zentren und" zugeord.nete Versorgu:rgs-
bereiche. Di-e d.ri-tte Ebene ist gekennzeichnet d-urch tlas hoch-
qualifizierte Angebot in säntlichen Zweigen des Einzelhandels
sow-ie d-urch ei-n breites Sortiment von Gütern a11er Art in
lüarenhäusern od.er d.iesen ähnlichen Geschäften. Sie ist an die
Stadt oder einen Ort ni-t hoherBevölkerungsagglomeration ge-
bunden.
Einkaufszentren der zweiten oder dritten Ebene lassen sich
durch ein entsprechendes Angebot an Einzelhandelsgeschäften
obne größere Schwierigkeiten nachweisen. Dagegen bereitet es

große Müb.e, d.ie ihnen zugeordneten Versorgu:egsbereiche in
j-hrer räumlichen Erstreckung ausfind"ig zu machen urrcl gegen-
einand.er abzugrenzen, weil hierüber allgemein keine statis-
Sischen Unterlagen vorhand.en sind. Um d.enaoch zu einem lJber-
blick über die allgemeine Elnkaufsorj.entienrng der Bevöl-
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kenrng j-ro Landkreis ltinden zu kotnrnen, wurd.en zwei Wege d-er

Befragrrng beschritter.: Tn den Xinkaufszentren nlttlerer Ebe-

ne, deren Versorgungsgebiete räumlich verhältnisnäßig eng be-
grenzt sind., wurden Unfragen bei Einzelhandelsgeschäfüen, wie
Drogerien, Schuhgeschäfte, Apotheken etc. ' 

gehalten. lie da-
bei erzielten Ergebnisse waren im gaazen zufriedenstellend;
denn es zeigte sich, daß d.ie Einzelhänd.l-er - kleinere bis
nittelgroße Geschäfte - d.urch persön11che Bekanntschaft nit
den KäuJern einen zienlich genauen ljberblick über die räum-

liche Zuordnung ihres Kundenkreises besaßen.
Schwieriger hra-r es dagegen, die Versorgungsfelder cler ELn-

kaufszentren dritter oder höherer Ebene aufzuspüren. Hier
fehlte die tlbersicht, weil man sich awer für die soziale
Schichtung der &iufer interessiert - danach ist in manchen

Kaufhäusern d-as ltrarenangebot speziell ausgerichtet - ' nicht
aber für d.eren Eerku:rftsgemeinden. l{it der Hilfe von Schülern
einiger weiterführenden Schulen, d-ie aus den verschiedenen Be-

reichen d,es l{reises kornmenr wurden Elternhäuser naoh ihrer
Einkaufsorientie4::lg befragto und zwar getrennt nach l{aren Öer

drei oben genaanten Eiazelha:rdelsebenen. In Rand.gemeinden des

Kreises, d.eren nerkantile Zuordnuo-g auf Grund' ihrer Rand-lage

oh:rehin besonders problematisch ist, wurden zusätzlich orts-
easässige Lehrer od-er Gemei-nd.ebürgernelster aach. d'er a11ge-
meinen Einkaufsorientierung d-er Bevölkeru-ng befragt. Dad.ureh

konnte d.as Gesamtbild woiter vervollständigt werd-en. Die auf
diese l+Ieise erzielten Ergebnisse kön:ren rrnd- so]-len kei-nes-
fal1s den anspruch auf repräsentative l/erte erheben, dazu war

d.ie Befragungsbreite zu schmal. Dennoch erscheint es hier zu-
1ässig, nach den Angaben Aussagen über Einkaufszentren u:rd-

derea Bereiche in landkreis Mlnden zu machen, zrrmal die h-
gebnisse eine auffällige llbereinstiu.nung mit den PendlerwaL-
deru:rgen im Kreis ergaben, eine Fesüstellungr auf üie bereits
Sehöller in einem anderen Zusammenhang hi-ngewiesen hat.
ItLt über 4OO Einzelh.aad-elsgeschäften, d.eren Schwerpunkte im
Nahrungs- und Genußuittelgewerbe soxlie iro Verkauf von Tex-
tilien und lederrnra.ren tiegen 17 , ist die Stadt Mlnden Zentrum
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ei-nes räumlj-ch weit angelegten Versorguagsbereiches, der
sich über nahezu das gespmte Kreisgebiet erstreckt. Auf der
unteren Ebene versorgt die Stadt ihre eigene, mehr a1s 50 000
Ej-nwohrrer zählende Bevölkerung. Darüber hinaus nutzt ein wei-
ter Kreis auswärts wohnender Menschen d.i-e Anwesenheit am Ar-
beitsort zum Ei-nkauf von ldaren d-es täglichen Bed-arfs rrnd

nirnmt dabei das breitere und oftmals preisgünstigere Angebot
in Spezialgeschäften oder größeren Einkaufszentren j-n An-
qnntrnh - Arrf ricr mi tt'l cncn Thene ooht den lfanqnnorno<hena-i nh6lA16Dvsr srvrf

der Stad.t mit Waren d,es gehobenen Bed-arfs bereits erheblich
über die elgenen Grenzen hinaus und. wirkt weit in das an-
grenzende Kreisgebiet hinein (Äbb. 9). Auf der Ebene des ge-
hobenen Bed.arfs - es handelt sich d.abei vor allem um solche
l^/aren, dle 1n Preis besonders aufwendig sind r-rld daher 1n
k-Leineren Orten wegen der geringen Nachfrage gar nicht od-er
zumindest nicht in größerer AuswallJ- geführt werden - wirkt
sj-ch die führende Stellung der Stadt Minden mi-t nur einer
Ausnahme auf das gesalnte Kreisgebiet aus. fhr Einfluß rei-cht
von der süd-lichsten Gerneind-e Uffeln bis zum nörd"lichsten We-

serstädtchen Schlüsselburg ebenso wie von der Raadgemeinde
F;^L^--^- i- c::r^sten b-Ls zur Großo'emeinde Hille im Nord--!rDUsrtjsrr 4llr vuuvDvglr urD z{r w!ulJE)elru

westen. An der Scheidelinie des Wiehengebirges findet d-er von"

Minden betreute Versorgungsbereich allerdings eine Begren-
zunü, derrn das südliche Wiehengebirgsvorfand zeigt auf der
gehobenen wie auf d-er höheren Ei-nzelhandelsebene eine auf-
fäl I ise Ei nk:rrf qnni enli pnrrno n:nh R:d Ocrmhrnqpn Tlqmi f oc-4. gl3u+v 

öv

wirLnt das LJiehengebirge als GrenzlinLe auch eine deutlich
hervorL:'e bende roerkantil-geographische Bedeutung.
Bad Oeynhausen bindet als einkaufszentraler Ort das süd.west-
liche /'reis5ebiet zwischen Wiehengebirge und Weser an sich.
Im Westen reicht es über d-ie Ifueisgrenze in den Gohfeld-er
Raum hlnein. Mit einer erheblichen Anzahl von Spezialge-
schäften, was besond-ers charakteri-stisch für einen Bad-eort
ist, sowie einigen kaufheusähnlichen Unternehmen versorgt die
lvJemestadt den am dichtesten besiedelten Raum des Kreises mit
Gütern des gehobenen wie des höheren Bedarfs, wobei das An-
gebot in a11en Bereichen des Ei-nzelhand.els für die Größe ei-
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ner Stadt von nur 14.000 Einwohnern erstaunlich groß und viel-
fälFje ial- T'inioe lvlindencr K:ufhäUSer Unterhalten in der Ba-r4auf5 rDU. !rff!b

destad.t Filialbetriebe. um d-iesen von der Kreisstadt selbst
nicht nehr erfaßten Versorgungsbereich nlt lJaren zu beliefern-

Die Gerneinden Uffefn und Holbrup, Eisbergen, Kleinenbremen
und Wütpke liegen im Betreuungsbeneich der rdegen ihr:er gerin-
gen hLtfernung günsbig gelegenen Nachbarstädte Vfotho, Rin-
teln und- Bückeburg. Die Befragung hat allerdings ergeben, dd
von diesen Einkaufszentren im wesentlichen nur noch Waren des
ochohencn Rcdsrfs in die Randcremeinden des Kreises vermittelt
h'erden, während der höhere Bedarf wegen des breiteren Ange-

bots rrotz größerer Entferm-rlg von der Kreisstad.t selbst 8e-
deckt wiTd.
In Spa:rnungsfeld zwischen Minden und Bad Oe;mhausen liegt
schließllch noch die Titularstadt Hausberge, die vor allem
^'r - ^-a!r.. a'rann-+ mi t ei ni sen kl eineren Snpzi n1 oesn[[f f,en eindID JI-UV UIIVASIIVI U ü4 V

1n seinem Umfang bescheidenes Umland versorgt und dieses mit
Waren des gehobenen Bedarfs beliefert. Hausberge' heute auf-
grund der günstigen Verkehrsverbindungen nach Minden (Abb. 10)
ganz im Sog der Kreisstad.t gelegen, het seine Stellung a1s

merkantilzenbral-er Ort weitgehend eingebüßt und ist in sei-
ner Bed-eutung als Elnkaufsort von Minden nach und nach. ver-
drängt worden.
Im Nord.en beträgt die Entfernung zur Kreisstadt Mlnden für
d.ie Mehrzahl der Gemeinden mehr a1s 10 km, wobei die Ver-
kehrsverbindungen in diesem Raum sehr mangelhaft ausgebild.eb

sind-. Da es sich schließlich wegen der überwiegend agrar-
bäuerlichen Berufs- und Sozialstr:uktur sei-ner Bevölkenrng um

ein Gebiet mit auffallend niedrigen Versorgu:rgsstand handelt,
in den Spezialgeschäfte kaum vorhanden sind-, ist zur Versor-
gung der Bewohner d-ieses agraren Raumes eine Ausrichtulg auf
Orte mit einem höheren Versorgungsstarrd oder mit "bevorzug-
ten Infrastrukturen" 1B erford.erlich. Mj-t mehreren Spezial-
geschäften, Sparkassen, Apotheken und sonstigen Versorgungs-
einrichturrgen stehen die beiden Amtsgemeind-en Petershagen und.

lahde urrter den einkaufszentralen Orten in diesem Teil d.es
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Kreises an erster Stefle. Beide versolegen vornehmLj-ch d.as

nörd.l-icb. von ihnen gelegene llinterlancl , wobei die Genei-nde

I,ahde darin lregen der Großräumigkeit ihres Versorgu:rgsbe-
reiches von l./indhein und im äußersten Nord"en vom nied.ersäch-
slschen Stolzenau unterstützt wi-rd. Im Nord.westen des Krei--
ses gewi-nnen neben Petershagen schließlich noch. trbiedewald
und IIi-11e eine gewisse merkantil-zentrale Bedeutung.
Im ganzen wi-rd damit d.as nach dem Pencllerverkehr berei-ts ge-
zeich-nete Bi1d. von den raumfunktionalen Beziehungen im La:rd.-

kreis [Lnden d.urch d.ie a]lgeneine Elnkaufsorientierung d-er

Bevölkerung bestätigt und in ei-nigen Punkten ergäazt.

Die Aufgabe des Großhand.els besteht in der Vermittlung der
Waren vom hzeuger zum EinzeLhänd.l-er. Dad.urch entstehen Groß-

hand.el-szentren und von Ciesen betreute Yersorgungsberelche.
Aus der VernitüIero1l-e d"es Großhaad.eLs ergeben sich beute
allerdings kaum noch brauchbare Ilinweise für d,ie Abgrenzung
zentralörtlicher tr\l:ktionsbereiche; denn d,ie Bewegl-ichkeit
der meisten Güter in Verkehr hat dazu geführt, da3 d"ie ein-
zelnen Großhald.elsfirmen Räume beliefern, d-ie oft weit über
d.as allgerneine Versorgungsgebiet ihres Standorts hinaus-
gehen. In ej-nigen Brancben wj-rd" der Großhaadel zudem ohne-
hi-n mehr und mehr ausgeschaltet, d-enn d-ie Verbraucher wenden

sich direkt an die Hersteller u:rd- versuchent von cliesen ihre
!'iaren zu beziehen. And.ererselts sind" die Grenzen zwi-schen

Groß- und Einzelhandel heute insofern weitgehend verwischt,
als auch der Großhandel in vielen tr'ällen versucht, den ei-n-
zelnen Kund.en direkt zu beliefern. wobel höhere Rabatte be-
sond.ers anziehend wirken.
l,Ienn der Großhandel demi t auch keinen wesentlicb.en Beitrag
zur funktional-zentralen Bereichsgliederung mehr leisten
ka:u., ist er d.ennoch für d.ie Klasslfizieruag zentral-er Orte
nicht ohne Bedeutung. Die Stadt Minden ist Staad"ort mehrerer
Großhaadel-snj-ederlassungen, von denen die Edeka, eine IJe-

bensmittelgroßhaadelsgesellschaft, die größte ist. Sie be-
liefert nahezu den gesarnten norddeutschen Raun. In Bad" Oeyn-
hausen besteb.t eine Zweigstel-le der Ed.eka, wodurch auch diese
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Stadt Sitz eines nanhaften Großhandelsuaternehmensist. Von
beiden Städ-ten geht in d.iesem Zusa:nmenhang i-nsofern eine ge-
wisse Zentral-ität aus, a1s d,er Bad, Oe;mhausener Raum zwischen
lJiehengebirge und l/eser im wesentU-chen von der Niederlassrrng
in der Bad.estadt beliefert wird, während d.ie Eiazethand.els-
geschäfte d.es übrigen Kreisgebietes dem l{indener Versorgu!.gs-
bereich zlazvrecbtten sinat. ELne ähnliche Berelchsgliederun-g
in ein ltind-ener rrnd. ein Oe;mhausener Funktionsgebiet gilt für
die Niederlassungen eiaes weiteren Großhatd"elsu-nternehrnens
d-er lebensnitteLbrnrrche, nänlich der Konsumgenossenscha-fü.
narüber hinaus ist die Stadt Mi-nden Stand-ort weiterer Groß-
haldelsfirmen verschied.ener Zweige, die neist für d.ie Ver-
sorgung des gesamten Kreisgebietes zuständig sind, so daß bei
einer Kl-assifizierung der zentralen Orte i-m Untersucb.uagsge-
biet die Stad.t lllnden nach Umfang u.n'd Bedeutung d-es Großhan-
dels höher zu bewerten sein wird" a1s d.ie Badestad"t an d"er
liene. All-e übrigen Zentralorte sind im Großhandelsbereich
ohne jede Bedeutung. In Abbildung 9 ist der Versuch urrternom-
men worden, d-ie d.en beiden Zentren [Lnden rrnd Bad. Oe;m]rausen
im allgeneinen zuzuord-:eenden Betreuungsgebi ete gegeneinarr der
abzugreazen, 1un d,anit ein wej-teres Kriterium für eine funk-
tionale Bereichsglled"enleg d.es Kreises zu gewinnen.

Der MarktpLatz gehört als ej-n meist historisch bed.ingter Ort
zum Sied-lungsbild kleinerer wie größerer Städte und- kenn-
zeichnet in besonderer !'leise das laad-Stad,t-VerhäItnis. fn
ihrer ursprünglichen Bed.eutung sind d.ie Märkte Semmelzentren
der Erzeugnisse d,es jewei-ligen Unlandes und- haben d.ie Auf-
gabe, die nicht :ecker- oder gartenbautreibend.e Stadtbevöl-
keru:ag roit wichtigen laadwirtschaftlichen wie aush hand"werk-
lichen Frod.ukten der näheren und- weiteren Urogebung zu versor-
gen. Die funktionale Bewegr:.ngsrichtu.:eg geht i-n d.iesem Fall-e
also ni"cht vom Zentrum aus, sond.ern führt zu j-hn hin. Fii.r d.ie
zentralörtliche Bereiehsgliederung ist die Marktorientienrng
der la:edbevölkeru-ng von Bed"eutung, d-enn sie ist vielfacb Aus-
d,ruck einer Bind.rrng an bestinmte Zentren d.es Hand-els und des
kultureLlen lebens. Nicht seLten sind Marktorte für die Aus-
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steller und Händler gleichzeitig auch Einkaufszentren sowie
Schulorte für ihre Kinder.
lm Landkreis gibt es nur in Minden und Bad Oeynhausen regel-
mä?i p" ptrc"ch:l f ene Marktt:rre. rrnd zweu' in itlnden dreimal urrd

i-n der Bad.estad,t zweimal wöchenbllch. Hausberge besitzt zwar
ein verbrieftes Marktrecht. doch es wird dort schon seit meh -

reren Jahren kein Wochenmarkt mehr abgehalten. Der alte Markt-
pLatz im Zenbrun der Stadt ist zu einer Grünfläche umgestal-
tet worden und dient heute dem Fremdenverkehr zur Erholung.
Von Bedeutung sind schließlich noch di-e Marktorte Vlotho,
Rinteln urrd Bückeburg in unmittelbarer Nachbarsehaft des
Krei qec. Tlrrrnh rl ei nhzci ri o :hsehal rene llmfrarren auf diesen
l'llirkten an d-rei aufeinanderfolgenden flarkttagen ist versuchl,
runrden di e Her.k:rnftqoenei ndcn dFI' -AuSSteller und- Händler zU! vrv

ermitteln u-nd- dalach einen llberbllck über die Einzugsbereiche
der fünf für den Landkreis bedeutenden Wochenmärkte zu gewin-
n6n lac hlnoohn-i c Äan lJmfrqro r^nrrrio i n Ahh Q rieropete-l 'l t-rl9!. uaD J4l)surrrD vur

Da die ilbergänge zhrischen d-en einzel-nen Zuordlungsbereichen
zumej-st fließend. si-nd-, wurde mit einer Ausnahme d-arauf ver-
zichtet. linear verlaufende Grenzen zu bestimmen.
Als Marktort \^reist die Stadt Minden oen räumlich urofangreich -

^l-an FinrrrecharaiCh a11f. Er erstreCkt S:_ch ayf den geSamten

Nordteil des Kreises und. ragt im Südosten weit in das Amt

Hausberge hinein. lm Südwesten wirkt sich dagegen das Wiehen-
gebirge auch in der Marktor:ienLierung der Landbevölkeru-ng
a1 s auffällige Grenzlj-nie gegen den zu Bad Oelmhausen gehören-
den }larktraum aus. Die Umfragen haben ergeben, dd aul dem

Wochenmarkt in Minden an allen drei Tagen kein einziger Händ-

ler aus de-ol süd.lichen Kreisgebiet zwischen den lvJiehengebirge

und d.er Weser anzutreffen hra-r. während in d,er Badestadt Aus-
steller und. Verkäuf er aus d-em Berei-ch nördlich d"es Gebirges
fehlten. Aus d-er Marktorientierung ergibt sich damit ein wei-
teres Kriteriurn für eine Gliederung des Kreises in einen ltln-
d-ener ur.d" einen Oe;nrhausener triirtschaftsraum, wobei sj-ch die
orographischen Gegebenheiten entscheidend. auf d-ie jeweilige
wirtschaftszentrale Orientlerung der Menschen auswirken.
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Im südlichen Kreisgebiet zeigen schl-ießlich die Randgemeinden

Uffel-n und Veltheim in thren Marktfunktionen eine auffäI1j-ge
Verbind-ung zum benachbarten Vlotho, während die Geneinde Eis-
bergen nicht unerheblich zur Versorgung d.es 'l{ocherrmarktes der
Kreisstadt Rinteln beiträgt.Kl-einenbremenund Wülpke nördl1ch
des lJesergebirges gehören zum Marktraum des benachbarten Bücke-

burg.

Ä \Ji ntsnh pf t-1 i ch.e Zentren und ihre Bereichet.

Pend-lerverkehr sowie Einkaufs- und Verkaufsorientierung ste-
hen repräsentativ für d-ie in Land.kreis Minden erkennbaren Ver-
flechtr.rngen zwischen führenden Zentren mit einem überschuß an

wirbschaftlicher Bedeutung 19 urta abhängigen Versorgungsbe-
reichen mi-t einern Bedeutr.rngsde-tizit. Sj-e ergeben in der Zu-

sarnmenschau ein Bi1d. wechselseitiger f'\:nktionsergänzungen
und vermitteln wichtige Aufschlüsse über das furrkti-onaf-zen-
trale Raumgefüge im Untersuchungs6ebiet.

AIs Wirtschaftszentren mit eigenen Zuordnungsberej-chen sind
IVinden Rnd frpvnhal]sen. Petershar-en und lahde innerhalb Ces

t lue

Kreises sowie VIotho, Rinbeln, Bückeburg und in besche-Ldenem

Maße Stolzenau außerhalb zu nennen. Ihre wirtschaftliche Be-
derrirnp' ist iedooh sehr verschieden.
Die Kreisstadt llinden bindet fasb dcs gesamte Kreisgebiet an

sich. In einem Kernraum, der das Stadtzentlrum in einer F.nt-
f crnrrne rrnn B - an kn rrnqnhl ie?t. wLrkt sich ihn Einff uß amr er ar urft

stärksten aus. ilieses Umfand 20, das sich im Norden bls Pe-

tershagen bzw. Lahde erstreckt und in Süden über die Stadt
Hausberge hinausreicht, steflt Cen Einpendler-Kernbereich üer
Kreisstadt dar u:rd ist gleichzeitig ein ltaum mit eine:: über-
aus starken Einkaufsorientiemng auf Mi-nden.

fm südwestlichen WiehengebirSsvorland vermag sich die lJirt-
schaftskraft Bad Oe;mhausens gegenüber der der Kreisstad-t zu

behaupten, wodurch sich der LanCkreis ltinden in zwei u:rgleich
große, aber weitgehend voneinander unabhängige Wirtschafts-
räune gliedert. Das lJiehengebirge ist die Grenze zwischen
ihnen.
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Abb.9: Wirtschaftliche Zentren und ihre Reichweite



In südöstlichen Itreisgebiet zwischen dem Llesergebirge r:-nd

d-er !,leser überlagern sich d.ie ltraftfelder mehrerer Zentren.

Der Bad. oelmhausener Einfluß reicht in abgeschwächter Form

bis zu d.en !\rßflächen des südlicben Gebirgsrendes rrnd über-
sch:eeidet sich rnit einem stark auf l{inden gerichteten wirt-
schaftlichen Trend. flotho und. Rinteln binden die Randgemein-

d.en Hol-trup, Uffeln, Velthein und- Eisbergen rnehr od-er mind-er

stark an sich, während, sich die orte Kleinenbremen und lfüIpke

an Bückeburg anlehnen. Der wirtschaftszentrale Elnfluß der

Kreisstadt ttind.en bteibt jed.och in d.ieeen Randgemeinden no.ch

beträcht1ich.
Im Norden hel_fen Petershagen und- trahde bei der versorgrrng des

nördlich von ihnen gelegenen Einterlandes. !/egen der großen

Eetfernir:rg zur Kreisstadt und, der mangelhaften verkehrsver-
bindungen sind beid,e Rräume westu-ch und östlich der weser

teil_weise auf d-1e zentrel-en Einrichtungen der amtsgemeinden

engewiesen. In einer Rangordnung können bej-d.e orte jed,ocb mrr|

hilfszentrale Becleuüung erlangen, da sie kein eigenes wirt-
schaftliches Umland an sieh binden.
Die Geneind.en Hille, Friectewalde rrnd windhein j-m nörd.lichen
Kreisgebiet und. Hausberge in süden sind ausschl-j-eßlich merkan-

til-zentrale orten deren wirtschaftliche Bed.eutung über eine

beschränkte zentr alität al-s versorgungspual<te elniger Nach-

bargemeinden nlcht hinausreicht-

B. Verkehrszentrale Bind.ungen

Das sozial-ökonom-Lsche Gefäge öer Kulturlandschaft ist nit-
entscheidend für die verkehrsgeographische Ausstattung eines
Raumes. Dabei sind- zu unterscheiden verkehrsei-nrichtungen
überregions-Ler Art, die einen Raum zwar tangieren, nicht aber

ausschließ]ich auf seine besonderea Bedürfnisse nach Austausch

rrnd Beförd.erung vo:1 Personen und Gütern eingestellt sindr und"

solcbe, die vor allem seinem raunfirnktionalen strukturgefüge
angepaßt sind. Das lJasserstraßennetz uncl die Hauptverkehrs-

adern von Straße rrnd. Schiene sind. in ihrer Grundstruktur sta-
tische verkehrselemente, da sie mehr durch natürliche, tech-
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nische und. sonstige überregionale Gegebenheiten al.s durch den
lokalen Verkehrsbedaxf beeinflußt sind.
Voa d.lmapiscb-er Art sind d.agegen jene Verkehrseinrichtungen,
deren leistungen d-arauf abzielen, Menschen r:ld. Güter inner-
halb der einzelnen tr\rnktionsbereiche eines Raumes sowie im
Austausch clieser untereinand.er zu beförd.ern. Dazu gehören d.as

d.en jeweiligen hfortlernissen entspreehend. angelegte Straßen-
netz, Busverbind-rrngen, Straßenbalnen, regionale Eisenbahn-
lini-en sowie in immer stärkerem Maße d.er Personen- u-n.d. last-
kraftwagen.
Überregional slnd. in f,and.kreis l{i-nd.en die Veser- u:rd. Kanal-
schiffahrt, d.ie fast ausschließIich d.em schweren Güterver-
keh.r dient, die Brrnclesautoba]n in südlichen ltreisgebi.et und.
d.ie Bu-nd.esbel.nlinien Bad. Oe;mhausen - Mind.en - Halrnover, Bad-

Oe;mhausenr- Vlotho - RinteLn sowie in gewissem Umfaag auch
d.i-e Strecke Minderr - Nienburg. Ihre Aufgaben bestehen vor al-
len darj.n, d.ie wirtschaftlichen Verbindungen d,es land.krelses
zu seinen Nachbanä1unerr, zu den Zentren des innerd-eutscb.en
Ilaad.els rrnil d-er Ind,ustrie sowie zu den großen \>ortnärkten
herzustell-en. Die fu-nktionale Kraft einiger weniger Verkehrs-
zentren d.es Kreises wird durch d.en übemegionalen Verkehr we-
sentlich gestärkt, während. die übrigen Berej-che in hohem Maße

abhängig von ihren Zentren sind..
Dagegen ist der liniend.ienst des regionalen Verkehrs eng rnit
den jeweiligen Bed.ürfnissen der elnzelnen Funktionsbereictre
nach Beförd.erung und" Austausch von Henschen bzw. Gütern ver-
bund.en und spiegelt das Gefüge funl<tional-er Bindungen eines
Raunes wider. Dieses sol-} im folgend.en Abschrritt am Beispiel
der Omnibusverkehrslinien in Lald"kreis Minden untersuch.t wer-

1 . OnnibusverkehrsLin-i en

Träger d.es öffentlichen Busverkehrs im Land.kreis sind die
Mind.ener Kreisbahn (l'1Iß) nit einero Streckennetz, d"as sich
auf de!. Raum nördlich des Wiehen- u::d- Wesergebirges beschränkt
und" in seiner ursprünglichen .Anlage als Schienerrnetz d"urch die
Bindureg arr den Tieflandsbereich lagebedingt ist, die Burdes-
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post und iler recht unfangreiche liniendlenst des El-ektrLzL-
tätswerks Minden-Ravensberg (nß). Daneben spielt die Per-
sonenbefördenrng auf d.er l{eser a.l-s lalerbulg für d.en Fremden-
verkehr an der Porta Weetfalica ei-ne rrnerhebliche Rolle und
ist für den lokalen Verkehxsbedarf ohne Bedeutung. Unbedeu-

tend sind. in ihrer Beförderungeleistrrng schlleßlich auch eini-
ge pri-vate Unternehmungen.

Abbild.ung 10 versucht, nit Eilfe d.er Verkehrsfrequenz im Om-

nibusliniend.ienst Struktur und, Abgrenzung von Verkehrsräumen
im Landkreis Minden d.arzustellen Recht auffäI1ige Unterschie-
de ergebea sich aus einem Vergleich d-er Verkehrsd,ichüe in der
öffentl-ichen Personenbeförderung zwischen d-em Nord,en uncl clem

Süden d.es Kreisee. llenn men davon ausgeht, daß jed.er Ver-
kebrslini-e und der H.iä.ufigkeit, nit der eie befahren wiril , ein
ungefähr entsprechend.er Verkehrs- oder Beförd.erungsbedarf zu-
zuord^nen ist, scheint dieser im Nord-en außerord.entlich gering
zu sein, d-enn d.ie meisten Orte d.es weiträtrnigen Tieflandebo-
reiches nördlich des mittellandkana]s werden nur bis zu fünf-
nal täglich angefabren. Bezeichnend für die nied"rige Verkehrs-
frequenz in diesem Rar:m ist auch die tr'eststellureg, d"aß vier
Genei-nden, nänlich Eävern, Großenhesrse, BuchJrolz und Schlüs-
selburg, ohne jeglichen Anschluß an eine der vorhqndenen Om-

nibusverkebrslini en sind..
ltit zunehrnender Annäherung en die Stadt Mind,en ist eine Ver-
dichtung des Verkehrsnetzes verbund-en, und d.er Lini end.ienst
auf cten einzelnen Strecken nimnt zu. Seln Ma:clnum erreicht
er in den städtischen Verflechüungsgebieten von [inden und
Bad" Oeynhausen. In den Nahbereichen beider Städte liegt der
allgeneine Befördenrngsbedarf wegen des urofaagreichen Berufs-
und Schul-penallerverkehrs sehr b-och. und wj-rd zudem durch. d.ie-
Jeaigen Person-ea, d.ie d.ie zentralen Einriehtungen iler Städ-te
in Aaspruch nehmenj noeh erheblich verstärkt. Die Verkehrs-
träger baben sich darauf eingestetlt. So verkehren auf detr
Strecken Mind.en - Hausberge und Mind.ea - Barkhausen e.n Werk-
tagen bis zu 60 linienbusse in beid.en Richtungea. Zu d-en am

häufigsten befelrenen Strecken gehören ferner die Verbindun-
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Abb. 10: Bus - Linienverkehr an Werktagen ( Mo - Fr )
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gen von Mind-en zu den stadtnahen lJoh-ngeneinden leteln, Den-
kersen, Meißen u:rd, Dützen, die zum Tell an d.en innerstädtischen
liniend.ienst des S{R angeschlossen sind. In Bad. Oe;mhausener
Raum sind vor allem !y'erste, Eid.inghausen urd. Rehrne durch ein
besond-ers häufig befahrenes Streckennetz eng mit der Stadt
r:lcl- ihren zentralen Elnrichtungen verbr::rd-en.

Im ganzea ergibt sich aus der Verkehrssituation in der öf-
fentlichen Personenbeförderung eine Glied,enrng des l(reises
in drej- Räume rraterschiedli-cher Verkehrserschließung:
1. Das nördliche Kreisgebiet zeichnet slch a1s Rand.bereich
d.urch ein weitmaschiges Verkehrsnetz mit einer nlißigen bis
äußerst schwachen Beförd.erungsleistung aus. Die Verkehrsli-
nien si-nd ausschließ1ich auf die Stadt Xinden zentriert.
2. Auf d.er Achse zwischen l{inden u-nd. Bad OelmJrausen ist d-as

Süreckerrnetz der Susverbindungen verhältni slnäßi g engmaschi g.
Besond-ere Schwerpunkte in d"er Beförd.enrngsleistung sind dj-e
Vorortgemeinden von Mind.en. Auf d,en Nahstrecken d.es städtischen
Verflechüungsgebietes der l{reissüadt verkehren tägli-ch 4-o -
50 Linienbusse in beiden Richtungen. I{ind-en, Bad Oeynhausen
u::'d Vlotho sind d"ie Zielorte bzw. frrdpunkte di-eses verkehrs-
geographischen Kernraumes.
j. Di-e Gemeinden irn süd"östlichen hlesergebirgsvorland u:ed im
!'/esten zwischen der Bastauniederung und, d.en !\rßfl-ächen bei-
derseits des Wiehengebirges sind. d.u-rchschnittlich erschlos-
sen. Zeb:r Verbind-ungspaare stehen in ltitteL d.en Einwohlern
d-ieser Riiune tägIich zu Fahrten in Richtung auf ihre Zi-el-
orte Mind-en, Bad Oe;mhausen, Lübbecke, Bückeburg und. Rin-
teln zur Verfügung.
Der regionale Verkehr i-st auf zwei- Zentren oder Kaot€fl &rlsg€-
rictrtet: auf Minden u:rd. Bad Oe;mhausen. Beide Städ,te gewin-
nen d-ad-urch ein beträchtliches Maß verkehrszentral-er Bed-eu-

tung für das ihnen zuzuordnend.e Unland". Abb. 11 veranschau-
l-icht d-ie Stellung d-er Stad"t Minden im Verkehrsgefüge d-es

landkreises. Mit Ausnahme einiger weniger Strecken in süd-
westlichen Kreisgebiet ist das gesamte liniennetz des Bus-
verkehrs auf di-e Kreisstadt zentriert oder nimrnt von d,ort
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Omnibusvrrklhr (Mo -Fr )

Abb.ll: Verkehrszentren und ihre Bereiche
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seinen Ausgang. Von gerlagerer Bedeutu:eg ist d,ie Stellung von
Bad. Oeynhausen. Dieses ist zwa-r ebenf al-ls ZieLort od.er Aus-
gangspurkt mehrerer Verkehrslinien, d.och bleibt d.ie Verkehrs-
frequenz entsprechencl der geringeren zentralen Kraft weit
hinter cler iler Kreisstadt zurück r:-nd. beschränkt sich im we-
sentlichen auf das südwestlj-che Kreisgebiet.
Als Umsteigeort und Sed.station einer privaten Beförd.emngs-
Iinie verzeichnet auch Hausberge eine gewisse Verkehrszentra-
lität; sie reicht aber nicht aus, um d-em Ort dadurch eine
herausragende tr\rnktion im Verkehrsgefüge d,es Kreisee zu ver-
leihea.
Schließlich gewinnen noch einige Zentren außerhalb d"ee Krei-
ses a1s Zielorte der von [inden od"er Bad. Oe;m.bausen ausge-
henden Buslinien eine r:-ntergeorcLrete verkeh.rszentrale SteI-
Ir:lg, d.ie sj-ch auf nehrere Rand,gemeind.en ausw-irkt.

Di-e zentrale SteLlung d"er beiden Städ"te l{ind.en uod. Bad Oeyn-
hausen wird aus einer Veranschaulichung d"es täglichen Ver-
kehrsablaufs ia der Personenbeförderung d.eutIi.ch. Dazu sind.
in Abb. 12 d.ie aix lJerktagen einüreffend.en bzw. ausfa,hrenden
Bussb nach d.em Sornnerfahrplan 1965 registriert und. nach d-er

zeitlichen tr'o1ge ih.res Bintreffens bzw. Abfahrens geordnet
worden.
Die Kurve für die in Minden täglich anl<ornrnenden Busse läßt
drei Verkehrsspitzen erkennea. Im Berufs- urrd Schülerver-
kehr liegt d"le erste frühmorgens zwj-schen / und 8 IIhr nit
insgesamt 31 Yerbtnd-ungen. Die zweite Spitze liegt am frühen
Nachmittag zwischen 14 und-'1 5 Uhr, einer Zej-t a1so, die auf
einen starken Einkäuferzustrom sehI-eßen ]äßt. Zwischen '18

rrnÄ 4Q III-rn lrohno-. SChließliCh d.ie BUsse inS Zentrum zurüCk.
d-ie eine Strinde zuvor im Berufsverkehr die Stadt verlassen
haben. Der Spitzenverkehr der vom Zentrum abfahrenden Busse

beginnt morgens zwischen 6 und 7 Uhr nJ.t 27 Verbindu:egen.
Denach tritt bis gegen 10 IIhr eine auffällige Verkehrsruhe
ein, worauf zwischen'1 1 uld 12, mehr aber noch zwischen 1]
r:::d '14 Uhr im Schülerverkehr ein kräf biger Anstieg der Fer-
sonenbeförderung zu verzeichnen ist. -Den größten Äusschlag
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erfährt d.ie Kurve der abfahrenden Busse am späten Nachnittag
zwischen 17 vnd 18 llhr nach Dienstschluß in d-en Betrieben rrnd.

Büros.
Die Verkehrsfrequenz von Bad Oeyn-irausen bleibt weiter hinter
d-er d.er Kreisstadt zurück und entspricht derin der gerJ-ngeren
verkehrszentral-en Bedeutung d-er Bad-estad.t für ein flächen-
wie bevölkerungsmäßig weniger umfangreiches Versorgungsgebiet.
Die Kurve des zeitliehen Ablaufs eintreffm.d-er bzw. nach
außerhalb abfalrend.er Busse ist gegenüber der d.er Kreishaupt-
stad"t i.g. ausgeglichener oh-ne sond-erlich herausragende Ver-
kehrsspitzen.
Minden rrnd. Bad. Oelmhausen sind im regionalen wie im überre-
gionalen Verkehrsgefüge die einbigen zentralen Orte des Krei-
ses. Beid.e binden d-urch intensiven Regional-verkehr ein nach.

Unfang und- Ausstattung verschiedenes UmLar:d an sich. Der Bad

Oe;mhaus ener Verkehrsraum in südli chen lJi ehengebi-rgsvorl and
ist ohne Ausnahme d.urchschlittlich bis gut ersch.l-ossen. Der

Mind-ener Verkehrsraum glied.ert sich d.agegen in einen schwach
bis näßig ersehlossenen nördlichen Rand.bereich, in einen gut
bis sehr gut betreuten Kernbereich un d-ie Stadt u.nd in Rich-
tung Vlotho sowie zwei Außensäume iro nördllchen r::ed- südlichen
Gebirgsvorl and ni-t durchschnittlicher Bef örd-erungslei- süu-n g.

2. Ind.ivid"ualverkehr

Zu d,en regionalen Verkehrsmitteln gehört auch d-as private
Kraftfahrzeug. Es tritt in irnmer stärkerem Maße neben d.ie
öffentlichen Verkeh-rseinrichüungen, weil es in seinen lei -

strrngen ganz auf die hford-erni-sse und Wünsche des einzelnen
abzustel-len i-st. Die ständig zrrnehmende Verdichütrng d"es Stra-
ßenverkehrs mit ihren mannigfachen tr'olgeerscheinungen, wie
verstopften Straßen, steigenden Unfallzahlen, b-ohen Sach-
schäd-en, Verletzten r.m.d- Verkehrstoten, ist vor ef-lem die Fol-
ge eines sich irnmer mehr ausweitenden fndivid.ua-l-verkehrs.
lie Verkehrsdichterist weitgehend. abhängig von d.em jeweiligen
Beförd.enrngsbed.arf arr Persoreen und. Gütern. Dieser ist, wie
man sehon am BeispieL der öffentlichen Verkehrsu:itüel sieht,
sehr r:a.terschiedlich. so daß eine einheitliche Verkehrsd.ichte
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auf d.en Straßen im gesamten l(reisgebiet nicht zu erwarten ist.
Sie läßt si-ch nur in einem groben llberbLick fassen, weiL zur
Zeit noch keine statisüischen Angaben über die regionale Ver-
kehrsfrequenz im Kreis vorliegen. Um d"ennoch Zentren rrad. Be-
reiche besonderer Verkehrsdichte herauszusüellen, wurd.e ver-
sucht, über die Unfallstatistik d.er i{rei-spolizeibehörde zu
vergleichbaren Werten zu kommen. Ausgangspu-nkt d.er tJberle-
gu:egen isü dabei die Voraussetzung, daß Verkehrsdichte und
Unfallzablen in einem besti'nmten VerhäLtnis zueinand-er ste-
hen.
Nach d.en Ängaben d.er l{reispolizeibehörde in }llind"en, d-eren
Zahlenmaterial sich auf d-as erste Halbjahr 1966 bezj-eht, ro-
bei Bagatellschäd.en unberücksichtigt bleiben, wurd.en in den
ersten sechs Monaten des Berichtsjahres insgesant 1082 Un-
fä]'la in Äan t^ Gemeinden des Kreises polizeilich regi _

süriert. Tn 5O7 tr'äl1en blieb es bei leichten bis schweren Sach-
schäden, 512 mal gab es Verletzte, bei- 3V Unfäl-:..en waren Tote
zu beklagen. Eine Aufschlüsselung ili-eses Zal.i-enmaterials er-
gab, da3 d.ie Unfallhäufigkeit in der überwiegend,en Anzahl d.er
Gemei-nden nörd"Iich des Gebi-rges weitaus am geringsten war. Mal
z'ähLte hier im ersten Halbj aIrc 1966 in Durchschnitt r^reniger
al-s fünf UnfälLe pro Gemeinde, fü:cf blieben ganz unfallfrei.
Arrffä]lio ie+ ioflssfu, dd i_m Verhältnis zu d_en Stad,tgenein-
d.en Unfälle in d.iesem Raum sehr oft tödli-chen Ausga::g haben.
Die meisten Verkehrsunfälle erei-gneten sich in den beid"en
Stadtgeneind.en Hinden u-nd Bad" Oeynhausen. }[it einem Antei] von
+5r4 % v,urde fast jed-er zweite Unfal-1 i-n Ifueis entwed-er in
Minden oder in d-er Bad-estad.t registriert. Dagegen betrug der
Anteil der UnfäIle rni-t tödlichem Ausgang in beid.en Städ.ten
nur 2412 o/o. Weitere Gebi-ete rait überdurchschni-ttlicher Un-
fal-lfrequenz sind- d.ie Gemeind"en d-er stadtnahen Verflechtungs-
bereiche von ltind-en und- Bad Oeynhausen sol/ie der Raum zwischen
beid.en Städ-ten, wie überhaupt der gesamte Süd.teil d.es Kreises
t^regen seiner verhältnisnäßig d"ichten Besied.lung höhere Un-
fallzahlen aufwei-st als der Nord.en.
In Abbild.ung 11 wird. versucht, aus Unfall-- und. Verkehrssta-
tistik einen Überblick über Dichtezentren d.es Kraftfahrzeus-
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verkehrs sowie d.eren Ausstrahlungsbereiche zu verm:ittela. Itln-
den und Bad. Oeynhausen weisen d.enach den absolut höchsten Dich-
tequotienten im Straßenverkehr auf. Daneben zeigen d.ie beid.en
-Amtsgeneind.en Petershagen und lahde eine von ihrem Unland sich
d.eutl-ich abhebende Verkehrsd.ichte. Die Kreisstadt bindeü ei-
nen Nahverkehrsraum mit einer hohen Verkehrsbelastung an sich,
d.er in Süd,en auf der Strecke Mind"en - Hausberge - Holzhausen
a.d.. Porta uad" fl-otho Anschluß aa, d.as zu Bad, Oe;mhausen gehö*
rend-e Di-chtegebiet findet. Dleses erstreckt sich auf das ge-
sa:nte südwestliche Kreisgebiet in Wiehengebirgsvorla:rd rrnd
verleiht ihm verkehrsgeographisch gegenüber d"em lfind-ener Raum

ein eigenes Gepräge. Ei-nige Rand-geroeind.en d.es südlichen Krei-s-
gebietes liegen i-m Verkehrsfeld zentraler Orte außerhalb d.es

Kreises (Vlotho, Rinteln und. Bückeburg). Sie lassen ebenfalle
höhere Dichtewerte im Straßenverkehr erkennen u.nd. beweisen da-
d.urch ihre lage in Fu::ktionsfel-d. clieser Orte. Es hand.elt sich
im einzelnen um d"ie Gemeind.en Uffeln, Veltheim, Eisbesgen urrd.

Kleinenbremen.

J. tr'ernsprechverkeb.r

Das.Ortsnetz d.es regionalen tr'ernsprechverkehrs sollte auf d-as

zentralörtl-iche tr\::rktionsgefüge eines Raumes abgestimrnt sein,
denn das Ielefon ist heute eines d,er wichtlgsten Verkehrsein-
richtungen zor Vernittlung zentraler Güüer und. Dienste. Nicht
umsonst ni-ßt ih-m Christal-l-er große Bedeutung bei, ind,em er die
Stellung eines zentralen Ortes err der Zahl seiner Telefonan-
schlüsse nachzuweisen versucht 21. Die Glied.erung d.er ört-
l-ichen tr'ernsprechverkehrsgebiete wird. allerd.ings häufig nehr
nach tech:aischen tlberlegrrngen a1s nach d-en funktional-en Er-
ford.ernissen elnes Raumes vorgenommen, so daß d.ie Zuständ.ig-
kei-tsbereiche d.er einzelnen Ternsprechämter nur bedingt Aus-
sagen über d.as verkehrszentral-e Raumgefüge zulassen.
Tn di e Betrernrns d,es Kreises Mi-nd.en teilen sich insoesnmt
1l Fernsprecluj.mter, von d.enen vier zu d-en algrenzenden nied-er-
sächsischen bzw. lippischen Nachbarkreisen Rinteln, Stadtha-
gen uld- Nienburg gehören . Abb. 11 veranschauU-cht die räum-
Liche Verteilung der einzelnen Anter und ihre Geltungsbe-



reiche. ltlnd.en ist tr'ernsprechzentrum für ein ausgedehntes Ge-

biet, das insgesamt 2i politische Gemeinden umfaßt und diese
drrni! eng ar iLie Versorgrrngseinrichüungen der Stad.t bind-et.
Der Fernsprectrbezirk von Bad Oeynhausen wird in Norden durch
das Wiehengebirge begrenzt, reicht im Osten über d-ie l'leser

hinaus und schtießt die Gemeind,en Costedt, Vennebeck und Hol-
trup auf dem rechten Weserufer ein. Dami t ist das Kerngebiet
d.es Bad oelmhausener Raumes zwischen lrh-ehengebirge r:Id- !ile-

ser auch im tr'ernsprecbverkehr nit d-er Bad-estadt verkehrszen-
tral- verburden; lediglich in Nord.westen greift das Amt Berg-
kirchen unwesentlich in das Zentralgefüge d-ieses Raumes ein.
Im Norden gilt d-ie zentrale Stellung der beiden Amtsgemeind-en

Petershagen und Lahde für ihr nördliches Hj-nterland auch im
Telefonverkehr u:rd unterstreicht dadurch die Bed-eutulg bei-
d"er Orte a1s ltittelpunkteder von ihnen betreuten Versor-
gungsbereiche links bzw. rechts d.er l/eser. Die tr'ernsprech-

ämter IIilLe, trbiedewalde r.rnd tüind.hein sind Einrichtg::'gen über-
wiegend techaischer Arto ohle Berücksichtigung des funktio-
nalen Raungefüges, weil ihre Standorte für das jeweilige An-

schlußgebiet nur merkantil-zentrale Bedeutung niederer Art be-
sitzen. Die Aroter Heimsen iro nördlichen Kreisgebiet' Möl-1-

bergen in Süden und Bergkirchen im l'/iehengebirgsvorfand sind
ausschließlich technische Elnrichtu:egen, mit d"enen sich kei--

nerl-ei zentral-örtl-iche Bed.eutung verbind.et. Dem funktional-
zentralen Raumgefüge angepaßt sind. dagegen d,ie Verbi-ndungen

der Gemei-nd.en Uffeln zum .A.nt Vlotho, Eisbergen zur Ikeisstadt
Rintel-n" Kleinenbremen bzw. lfülpke zum na]legelegenen Bückeburg

und. Schl-üssel-burg zum Ortsnetz Stolzenau.

4. Verkehrszentren und ihre Bereiche

Das verkehrszentrale Raumgefüge in Land,kreis Minden ist als
Zusammenf assung der Beziehr:-n-gsfaktoren Busverbi-ndungenr In-
d-ivid.ualverkehr uld tr'ernsprechwesen in Abb. 11 dargestel-}t-
Die Stad.t Minden ist verkehrszentraler Hittelpunkt für nahe-

zu d-as gesamte Kreisgebiet. Das gilt sowohl für den regiona-
1en a1s auch für den überregionalen Verkehr. In d"er öffent-
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lichen Personenbeförcleru-ng ist d.ie Kreisstad.t d.urch ein re-
gional unterschi-edlich d.icht befahrenes Streckennetz mit roehr

ats 90 % a]-:.er Gemeind.en des Kreises direkt verbunden. Der

private l{raftfahrverkehr ist durch intensive Berufspend}er-
wanderungen und- dprch ilas rei-che Angebot an zentralen Eln-
richtr.mgen und Dlensten auf die I(reisstadt gerichtet. fn
einem Nahverkehrsraum hat sich ein Bereich auffallend. hoher
Verkehrsdichte gebildet. Di-e zentrale Stellung im Telefon-
wesen ergänzt schließlich d.ie bedeutend"e Stellung ltlnd.ens
im Verkehrsgefüge vor allem für das nähere Umland-.

Der auf Bad Oeynhausen gerichtete Verkehrsraum erstreckt si-ch
auf d.en der Stadt zugeord:reten wirtschaftszentralen Verflech-
tungsbereich in südwestlichen lJiehengebirgsvorLand.. Die Zen-
trierung der öffentl-ichen Personenbeförderurag auf die Bade-
stad.t, d.i-e Zuordnung eines auf sie geri.chteten Nalr.verkehrs-
bereichs mit auffallend hoher Verkehrsd.ichte uld die zentra-
1e Stell-ung im Fernsprechwesen verleihen ihr eine wichtige
zentrale Sed.eutung in Verkehrsgefüge des laad.kreises.
A11e übrigen }littelpunktsorte d.es l(reises sind. in die Ver-
kehrsräume beider Städ.te eingeordlet und besitzen keine
helausragende verkehrszentrale Bedeutung.

C. Yerwaltungszentrale Bindungen

Untersuchr:lgen üb er funktional- zentral- e Raungefüge werden
vielfach von der rrlominarlz der ökonom-Lschen Betrachtungs-
weiser' 22 b"h""=scht. Dazu sagt Gorki, d-iese sei "..in Anbe-

tracht der so überaus vielseitigen Beziehu.ngen, d,urch d.ie
führend.e Orte und geführte Bereiche miteinander verknüpft
sind-, nicht zu rechtfertigen." 2J Gorki mißt der l,Ierwaltulgs-
gliederrrng eines Raumes große Bedeutung bei, wei-l sie al1en
and.eren Gliederungsfaktoren gegenüber zwei wesentliche Vor-
teile besitze: IIhr klar geglied.ertes tr\rnktionssystem ver-
leiht jenen Orten, d.ie Sitze einer Behörde sind-, nicht nur
ej-nen nach Über- oder Unterordnung genau zu bestirnmend.en Grad.,

sond-ern weist ihnen auch scharf abgegrenzte Bezirke 2u...
Es entfäl-lt also i-n Sektor d-er Verwaltung das Abwägen der
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zentral-örtl-ichen KrsJt rrnd" ebenso das schwieri-ge Bestinrnen
zugeordleter Räurne durch Au-fsuchen und. Abtasten von Gren-

,. 24
rydn tt 

-

Die administrativen Bindungen im f,anökreis llinden sind in
Abb. 13 d-argestel1t, rrnd. zwar geglied.ert in d.1e konmunaLe

Verwaltung, d.as Gerictrts-, Finanz-, ZoIL- und fn:errngswesen
sowie in die slmod-a1e Verwalturig. AIs Zusanmenfassung ergibt
sich d.araus ein nach Si-üz und Reichweite gegliedertes ver-
waltungs z entr a"l- es Raungefüge.

1. Kornm::rale Verwaltung

Der landkreis [inden unfaßt /6 politische Gemeind-en von un-
terschied.Licher Größe. Davon si-nd. /4 lrandgeneind-en bzw. Ti-
tularstäd.te in d"en sechs Amtsverwaltungen Hausberge, Rehne,
Dützen, Hartum, Petershagen und- Windhein zu Lah.d"e zusemmen-
gefaßt. Mind.ea und Bad. Oelmhausen sind, amtsr:labhängige Stad.t-
gemeind"en.

Rarighöchste Verwaltungsbeb.örd.e ist d.ie Kreisverwaltu:.g in
Mind-en, deren tr\rnktionen sieh niü .A.usnabme einer Zweigstelle
d.es Gesundheitsamtes in Bad. Oelmhausen niü begrenzten Aufga-
ben auf das gesamte Ifueisgebiet erstrecken. Es sind. d"a.l:er

säntliche Einwohner d.es Untersuchirngsgebietes rnit der Kreis-
stadt al.s bedeutend,ster verwaltungszentraler Mittelpunkt ver-
bund-en. Bad Oey:hausen besitzt dagegen keinerlei konmunal.e

Verwaltulgszentralität, d-enn d-ie adn:Lnistrativen tr\rnktionen
reichen nicht über das Stad-tgebiet hinaus, soadern werd.en in
d"em d"er Bad.estad-t zuzuordnend-en !üirtschafts- rr:rd. Verkehrs-
raurn zwischen lJiehengebirge und- ly'eser von der Amtsverwaltrrng
Rehme mi-t dem Sitz in der Gemeind.e Werste wahrgenommen. Im
Norden sind Petershagen und laJlde arüszentrale ltlttelpurkts-
nnte- die'linirs t12ry. reChtS d-er WeSer einen BereiCh VerWal_-

ten, der in. Süd.en bis an die Stadtgrenze von llinden reicht
und d.amit erhebl-ich über das von beid.en Orten wirtschaft-
lich betreute nördl-iche Hinterland. hi-nausgeht. Die amtszen-
trale Stellurrg d.er Stad-t Hausberge gilt für d.as süd"östliche
Kreisgebiet zu beid.en Seiten des Wesergebirges und, verstärkt
dj-e nur noch schwach ausgeprägte wirtschafts- und verkehrs-
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zentrale Bedeutuag des Weserstädtchens a:r der Porta l,'Iestfa-
lica. In den beid.en Antern Dützen und. Hartum beschränkt sich
die Bed,eutung d.er gleichnanigen Zentralorte auf d-en Verwal-
trrngssektor. Beide Gemeind"en liegen im Nahversorgungsbereich
d.er Stad.t Itlnd.en und. haben keine über die Ad-uinistration hi_n-
ausgehende zentrale Ste11ung.

2. Gerichtswesen

Das Gerichtswesen ist nach tr'orm rrnd tr\,rriktion in d.ie Aufga-
bengebieüe d.es Verwaltungs- wrd Arbeitsgerichts sowj-e in d.ie
Obliegenheiten d.er Antsgerichte gegliedert. Ihre räumliche
Zustä.ndigkeit ist im einzeLnen aus Abb. 17 zu entnehmen. Ver-
waltungs- und Arbeitsgericht haben ihre Sitze in der Kreis-
stadt l[tnden. Die ihlen zugeordleten tr\rnktionsbereiche er-
strecken si-ch auf den gesarnten land-kreis und gehen noch c[a-
rüber hlnaus. lie Zustänüigkeit d.es Verwal-tungsgerichüs Min-
d.en gilt z.B. für den gesamten Regienrngsbezirk Detmold-rso
d.aß d.ie Kreisstad"t in Gerichtswesen bezirkszentrale AufEaben
erfül1t.
Die Aufgabenbereiche d.er -Amtsgerichte werden dagegen von vier
zentral-en Orten aus wahrgenommen. Im Norden gilt die Zustän-
d-igkeit des Ämtsgerj-chüs Petershagen für einen Raum, d.er sich
im wesentlichen nit dem Verwaltungsbezirk der beid.en Amter
Petershagen r::ril Lahd-e d.eckt. Nur die südlichen Gemeind-en d-es

Amtes !'Iind.heiro gehören zun Amüsgeri-cht ltlnd.en, das d.arüber
trinaus für das gesarnte nordwestLiche Kreisgebiet zuständig
ist, im Südwesten aber d.rlrch d.as Wiehengebirge rrnd. in Süd-
osten d"urch d.en Zuständ.igkeitsbereich d-es .Amtsgerichts Vl_o-

tho begrenzt wird.. - nas nmtsgericht der Bad.estad.t verwal-
tet d.en Oelm)rausener Wirtschafts- und" Verkehrsraum irn süd-
lichen !üiehengebirgsvorlald.. Auf der rechten l/eserseite ge-
hört d.ie Gemei.nd-e Vennebeck als eine &rklave d-azu. - Die Ge-
meinden Holtrup, Uffeln,, l{öllbergen und- Velthein im süd.l_ichen
Kreisgebiet werden schJ-ießlich von amtcoeninht 'i- benachbar-
ten Vlotho betreut.



V. Tlnanz- und Zollwesen

Das tr'inanz- und Zollwesen wiril von drei zentralen Orten aus

gesteuert. Minden ist Sitz einer tr"inanzbehörder deren tr\nk-
tionen den gesamten Kreis umfassen (Abb. 1t). Dad.urch gewinat
d.ie Stadt gegenüber allen übrigen zentralen Orten des Unter-
suchungsgebietes eine bemerkenswerte Steigerung ihrer zen-
tralen Kraft i denn die X'inanzbehörd"e isü eine Verwal-üungsein-
richtung, deren Dienstleistungen fär die gesante berufstätige
Bevölkerung von Bedeuür:cg ist.
Niedriger sind dagegen die tr\rnktionen d.er Zollverwaltu:rg zu

bewertea, weil sie nur einen begrenzten PersoneDkreis unnit-
telbar betreffen. [inden ist Sitz d.es für die landkreise Her-
ford, Lübbecken ltinclen und Teile d.es Kreises lemgo zustän-
digen Eauptzollamtes. Im Untersuchtrngsgebiet wird d.as gesamte

Kreisgebiet nördlich der Gebj-rgsketten von Minden aus verwal-
tet; dagegen ist d.as Zollant in Bad Oe;mhausen für den die-
ser Stadt zugeord-neten lJirtsch.afts- uad Verkeh.rsraun zustän-
dig. Die Nacbbarstad.t Vlotho clehnt schließlich in der Zo1-1-

verwaltu:eg ihre zentralörtliche Bed.eutung auf neun Gemeia-

den.des südlichen land.kreises aus rrnil gewinnt dadurch neben
Llirtschaft und Verkehr aueh eine arlrninistrative Verbindurrg
nit den Süd"en des Kreises Uinden.

4. Innungen

Aufgabe der Inmrngen ist die Beraüu:eg uJxd Setreuung des Hand.-

werks in trbagen der Betriebsführung. Sie sind auf lokal.er
Ib ene in Krei shandwerkerschaften zusanmengeschlossen r derer.
Geschäftsfi.ihrung von zwei zentralen Verwaltungsstellen in
Mind.en und" Bad. OelmJrausen aus vorgerrornmen wj-rd. Dement-

sprechend. ist das Iland.werk in zwei Setreuungsbereiche zu

gliedern. Abb. 17 zelgt, d.aß d.er überw-iegend.e Teil des Krei-
ses zu d.er von Mind.en verwalteten Ifueishandlwerkerschaft ge-
hört. Es haben insgesant 22 Inaungen verschiedener Brpnchen
ihr Verwaltungszentmm in der l{reishauptstadt. Bad. Oeynhau-

sen ist für nur 14 Innungen zentrale Verwaltungsstelle. Zvm

Setreuungsgebiet gehören - soweit eine ausreichende Zabl von
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Betrieben vorhanden ist - die sieben Gemeind.en d.es Amtes

Rehrne r:nd die Badestadt selbst. Für Innrrngen nit einer nur
geringen Zahl nngeschlossener Beüriebe ist dagegen d.ie Ge-

schäftsfäbrr:lg d.er Kreishaadwerkerschaft in ltindea zuständig.
Das Innungswesen gliedert dnmi t d.en Kreis llind,en in zwei Ver-
waltungsbereiche und verleiht den Rau.m zwj-schen l.Iiehengebirge
u:rd, Weser neben l.Jirtscbaft und Verkehr auch adninistrative
Eigenstä:rd.i gkei t.

l. Synoden

Die slmodale Verwalürng gilt für zwei evangelische Kirchen-
kreise unterschiedlicher Größe. Verwaltungszentren sj-nd die
beiden Stadtgeneinden Minden und Bad Oe;mJrausea al.s Sitze
des jeweils zuständigen Superintendenten. Die Grenze zwischen
beiden Verwal-tu.ngsbereichen fällt nit den Verlauf d.er Wiehen-
rrnd. lIesergebirgsketten zusamnen (AUU. 11). Der fl-ächenrnäßig
größere Kirchenkreis liegt nördlich d.er Gebirgsketten und

w'ird von Mind.en aus betreut. Bad Oe;mhausen ist s;modales
Verwaltungszentrum für insgesamt 17 Gemeinden südlich des

Gebirges.

6. Verwal-tungszentren und ihre Bereiche

Zentren rrnd. Bereiche adninistrativer Bindungen im land.kreis
ltinden ergeben sich aus einer Zusarnmenschau der kornmuaa-l-en

Verwaltung, des Gerichts-, tr'inanz-,, Zol.1- und Innungswesens
und d.er s;modalen Verwaltung. Das Eegebnis ist in Abb. 1J -
verwaltrmgszentrale Bindungen - dargestellt worden.
Als Sitz der Kreisverwaltung ist die Stadt l{lnden bedeutend-
ster Verwaltungsnittelpuakt für den gesanten landkreis. Ihre
Stellung wird durch die zentra.Len tr\rnktionen d.es Arbeits-
und Verwal-tungsgerichts und der Finanzbehörd"e, üie ebenfal-l-s
von laier ausgehen rrnd für das gesante Untersucbungsgebiet
gelten, wesentlich gestärkt, so d.aß Mind"en den Reng einer vet-
wal-tungsmäl3ig stark ausgerüsteten Kreisstad-t trägt.
rnnerhalb des Kreises tritt das l./iehengebi-rge und. das Rehrner

la1 zwischen der Porta llestfalica u:rd" Vlotho d.r:rch eine Bün-
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d"elung mehrerer Irinien al-s eine besoailers auffäI1ige Verwal-
tungsgrenze hervor, so claß der Bad Oe;mhausener Raum südlich
des Gebirges ein beträchtliches Maß aduinistrativer Eigen-
ständigkeit zeigt. Die Bad.estad.t ist in einer Rangfolge be-
deutender Verwaltuagsnittelpuakte an die zweite SteLle zu
setzen.
Das lteserstädtchea Vlotho greift in Gerichts- und. Zollwesen
nit adni.nistrativen tr\rnktionen i-n das Kreisgebiet südlich des
lJesergebirges über. Sein EinJlußbereich läßt sich nicht durch
l-ineare Grenzzieh.ung festlegen, d-a die Verwal-tungsbereiche
des Gerichts- und Zollwesens räunl-ich nicht übereinstimrnen.
Im Nord.en gewinnt Petershagen al.s Siüz einer Antsverwaltung
rrnd. eines Amtsgerichts verwaltungszentraLe Bedeutr.rng. Das zu-
gehöri-ge Betreuungsgebiet erstreckt sicb im Gerichtswesen
links bzw. rechts d.er Weser von der Stad.t l{indea bis zu d.en

nörd.Iichsten Gemeind.en Schlüsselburg und. Wasserstraße.

D. Sozial-zentrale Elnrichüungen rrnd, Beziehrrngen

Die Zentralität eines Ortes ist gleich seinen rrBed-eutrmgs-

überscb.u3" 25. Dieser trägt zur Versorgrrng eines Ergänzungs-
gebietes bei, in d.em ein "Bedeutr.mgsdefi.zitr' 26 vorliegt"
)em'i I wird die Ausstrahlung zentraler l\:.nktionen in dea Be-
reichen d.er Verwaltung, des Verkehrs, d.er ltirtschaft, der Ku]-
tur und. d-er sozial-en Dienste zun Maßstab für Art und. Umfang
fuaktional-zentral-er Bind.ungen und Beziebungen ei-nes Raumes.

1. Gesund.heitswesen

Di e in Gesuredheit sr{res en erken-nb aren z entralörtlichen Bezi ehun-
gen im land.kreis Minden sind an d,rei Beispiefen untersucht und.

in Abb. 14 dargestellt wordea. Es handelt sich um d.ie Ants-
bereiche cler zuständ.igen Gesrrndheitsbehörde, d.ie Versorgungs-
gebiete der öffentlichen Kra:rhenanstalten u:c.d die räumliche
Glj- edenrng d.es Krankenkassenwesens.
Die Gesu:rdbeitsbehörden sind soziale Einrichtr::rgen d.er öffent-
lichen Verwaltung, d,eren Aufgaben von d-en Städ.ten oder land-
kreisen wa.b.rgenonrnen lrerden. In Untersuchungsgebiet gilt d-ie



60

-co
=.Co
=tcJ
U'c
.9!t
Ul

oEt
Cto(,
(9

t
F:oo



61

Zuständigkej-t des Gesundheitsamtes in ltinden für den Sesamten
landkreis. Dennocb. ist eiae räuoliche Gliederung in zwei Ants-
bezirke festzustel-Ien. Iiinden beherbergt d.ie Ilauptstelle, die
nit Ausnalme d.es Bad Oeynhausener Raumes für den gesamten Krej-s
zustänüig ist. Die Betreuung der sieben Gemeind.en d,es Amtes

Rehme und d.er Bad,estad.t selbst wird- von einer Außenstell-e der
Mindener Gesundheitsbehörde in Bad" Oelml:.ausen vorgenorunen..

Die Versorgungsbereiche der öffentlichen KranltenanstaLüen pas-
sen sich im großen und- ganzen ilem al.lgenein herrschenden funk-
tional-zentralen Raungefüge al-. Das gilt jed.och nicht für spe-
zieLle Behand.lrrngen, die nur in großen ltiüte1pu:rkt - oder
Schwerpu:rktkr a::ken-bäus em vorgenommen werdea und d.atrer d.en aII-
gemeinen Rehmen funktional-zentraler Zuordnuag in Kranken-
h.auswesen sprengen.
Öffentliche Krankenanstalten gibt es in Mind.en urc"d. Bad Oeyn-
hausen. Beid.en isü ein d.em Unfang nach recht unterschied,-
Iiches Versorgungsgebiet zuzuordnen. Die ltindener Kranken-
anstalten betreuen das gesamte nördllche Kreisgeblet sowie
den überwiegenden Teil d.es Antes Eausberge beiderseits der
lJesergebirgskette. Der Betreuungsbereich d.es Krankenhauses
in der Bad.estad.t gilt auf Kreisebene für eiD.en wesentlich
kleineren Raum, der im Nord.en durch das lJi-ehengebirge be-
grenzt wird, in Südosten auf das rechte lleserufer übergreift
und. dort die Gemeinden Holtrup, Uffeln und zum Teil Velthein
einschli eßt.
Außerhalb d.es Kreises sincl schließlich die Krex.kenansta]"tea
der Nachbarstädte Rinteln, Bückeburg und, Stolzenau für ei-
ni.ge Randgenei-nden voa Bedeutuag. Patienten aus Eisbergen
u:od Veltheim bevorzugen normalerwei se d.as Kreiskrankenhaus
in Rinteln, Ei-nwohner aus Klelnenbremen und tJi.ilpke lassen
sich in Bückeburg stationär behandeln, d.ie Gemeinden Schlüs-
selburg und. Wasserstraße iro äußersten Norden sind nach Stolze-
nau orieD.tiert.
Im Krnnkenkassenwesen sind. d.ie zentralea Orte d.es Lendkreises
in Eauptverwaltungen und. diesen firnktionsnäßig untergeord.-
neten Außenstellen nit entsprechend.en Versorgungsbezirkea ge-
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gliedert. Arn Beispiel der Allgeneinen Ortslcankenkasse (AOK)

r.urd der Innuagskranksnlrssss sind tr\:-uktionsräume gegeneinander
abgegrenzt und in Abb. 14 dargestellt. Die Stad.t ltinden hat al-s

Sitz der Hauptverwaltungen beider Kassen große Bed.eutung für
das gesante Kreisgebiet. Die Weiträuuigkeit ihres Versorgr.ugs-
bereichs macht jedoch eine Gliedenurg in mehrere Unterbezirke
aotwendig. Das gilt vor allen für den allgeueinen Dienstab-
lauf, wie die Ausgabe von Behaadlungsscheinen, Krankenneldun-
gen, Auszablungen etc. Es sind daher Nebenstellen der AOK in
Bad Oeynhausen, Eausberge, Ilartun, Petershagen und. lahde ein-
gerichtet worden. Von der Badestadt w'ird. das südwestliche
Wiehengebirgsvorland betreutn die übrigen Zentralstellen sind
für dj-e jeweiligen Amtsverwaltungsbezirke zuständig. Die Ge-

schäftsstellen der Innu:rgskrenkenkassen sind den beid.en Kreis-
handwerkerschaften in l{inden u:rd Bad Oe;mhausen angeschlos-
sen. Daraus ergibt sich eine Aufteilung ihrer tr\r:rktionsge-
biete in einen l{iadener und einen Oelm}rausener Versorgungs-
bereich. Drch sogenannte |tfal.rbare Nebenstellent', die ein-
mal wöchentlich stundenweise einzelxe Orte aufsuchen' wircl
versucht, der Weiträu.nigkeit des von der Kreissüadt betreu-
ten Gebietes clezentralisierend entgegenzuwirken.
Das Gesrrud.heitswesen paßt sicb. al-so im ganzen den funlctiona-
len Raumgefüge des Kreises an, iaden es die Bedeutung d.er zen-
tralen Orte durch die Zuord.nung von Versorgungsgebieten we-

sentlich stärkt.

2. Arbeitsvernittluag und Berufsberatung

In der Rangordnu:rg sozialer Einrichtungen und. Dienste nehmen

Arbeitsverulttlung und Berufsberatuag eine bedeutende SteI-
lnng ein. Das gilt besonilers fiir unsere ZeLt, in der die Ori-
entierurag in einem sich ständig erweiternden Berufs- und Ar-
beitsfeld immet konplizi.erter wird. Die tr\:nküionsbereiche
der Arbeitsämter sind daher wichtige Kriterien für eine Ana-

lyse des soziaL-zentralen Raungefüges.
Der landkreis l{inden gehört zum Arbeitsant Herford.. Seine Ver-
waltung ist drei Außenstel-len in Minclenr Bad OeynJrausen u:rd
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VLotho übertragen, deren X\rnktionsräume d.en Kreis in drei Ver-
sorgungsbereiche unterschied.l-j-cher Größe gliedern (Abb. 14).
Die Außensüelle Minden ist für den gesernten Nord.en zuständig.
Südl-ich der Gebirgsketten gebört das Ant Hausberge rn':it Aus-
nahrne der Gemeinde Uffeln dazu. Von d.er Sad,estad.t wird. d.as

südwestliche hliehengebirgsvorla-nd- verwaltet, das dadurch im
Gesundbeitsvüesen wle auch in der Arbeitsvernittlung und. 3e-
rufsberatusg ein beträchtl-iches Maß sozial-zentraler Eigen-
stäindigkeit gegenüber d-em übrJ-gen Kreisgebiet erlangt rrnd. die
fun-ktlonale Bedeutung von 3ad. OelmJrausen. erh.ebLlch verstärkt.
Aus verkehrstechniscben Gründ.en isü die Gemeinde Uffeln der
Zustäurdigkeit des Arbeitsamtsbezirks Vlotho zugew-iesen. Da-

nit wird, d,ie enge Bindung d.ieser Gemeinde an einen Mittel-
pu:rktsort außerhalb des Kreises auch in sozial-zentra-l-en
Rarngefüge bestätigt.

l. Parteien und Lrohlfahrtsverbände

Parteien u:rd. lJohlfahrtsverbände sind in u:eserem Staat Aus-
d.ruck deuokratischer lebensformen. Si-e woll-en den einzelnen
zur' po liti schen bzw. huroani tären ltltverantwortrrng heranzi ehen.
Ihre Aufgabenbereicbe sind iro Itueis auf weltliche und kirch-
Liche Organisationen und Verbänd-e verteilt, d.ie rnit wenigen
Ausnahmen von der Kreisstadt aus zentral- gesteuert werd-en
(Abb. 'r4).
Die Stadt l[inden ist Sitz der Geschäftsste]-len von SPD, CDU

und tr'PD als die zur Zet-t 1n Ifueistag vertretenen Parteien u:rd

steht damit in Zentnrm des politischen Lebens d-es Kreises.
Die einzelnen Ortsausschüsse der Arbeiterwohlfahrt sind in
einem Kreisausschuß zusammengefaSt, d"er von einer zentralen
Geschäftsstell-e in ltinden verwaltet wird. Sozialpflegerische
Elnrichtungen dieser Organisation sj-nd- u.a. eine Mütterschu-
le, eine staatlich anerka:rnte Kinderpflegerinnenschule, ein
Heim der offenen tür für ältere Henscb-en, eine Hauspflegesta-
tion, Erholurgs- uad Gefährdetenfürsorge r-rnd" versch.iedene Ju-
gend.gruppen.

Innere ltission und Caritas unterstehen der kirchlichen Ver-
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rraltung, d.1e ebenfalls zeatral von der Kreisstadt aus wahr-
genornrnen u-ird und das gesamte Untersuchungsgebiet unfaßt.
Ihre fürsorgerischen Betreuungsmaßnahmen erstrecken sich ins-
besondere auf straffällige Personen, verwahrloste Kinder, a1-
te und alleinstehende Menschen, kind.erreiche tr'anilien uad

die Verwaltung kirchlicher Eeine.

4. Sozial-e Zentren und ihre Bereiche

Gesundbeitswesen, Arb eitsveruittlung r:ad. Beruf sberatung, Pat-
teien r.rnd l,Iohlfahrtsverbände sind wesentliche Kriterienn d"ie

stellvertretend für eine Vielzahl funktionaler Verflechüun-
gen im sozial--zenüralen Beziehtrngsgefüge des Landkreises ste-
hen. Es ist gegliedert in Zentren uad. Betreuungsbereicbe,
deren räunl-iche Ord.nung durch Abb. 14 veranschaulicht wi-rd..

Der überw-iegende Teil- d.es land.kreises ist in seinen sozial-
räunlichen Beziehu:rgen auf die Kreisstadt orientiert. Sie
versorgt den gesamten Norden und große Teile des Amtes Haus-
berge südl-ich des lIesergebirges. Der l.Ieiträunigkeit ihres Be-
treuungsb ereichs wj.rken im Kraaken-lcassenwesen die hi lf szen-
tral-en Orte Hartum, Ilausberge, Petershagen r::rd. lahd"e entge-
gen.
Bad Oeynhausen versorgt clen Raum südlicb. des Wiehengebirges.
Durch eine Bündelung mehrerer linien treten die Gebirgsket-
ten uad das Rehmer Ta] wiederum al-s kul-turräumliche Grenzen
deutlich hervor. In Süd.osten greift der Oelmhausener Raum in
Krankenhauswesen über d"ie Weser auf einige Gemeintlen des Am-

tes Eausberge - Iloltrup, Uffeln ua.d" Veltheim - über. Die Ge-

meinde Uffeln isü durch Arbeitsvernitttung uad Berufsbera-
tung an d.ie zentralen Dj-enste der Stadt Vlotho engeschlossen.
Bückeburg, Stolzenau und, Rinteln tragen auch im sozi-al--zen-
tralen Beziehungsgefüge zur Versorgrrng einiger Rand.gemeinden

bei.
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E. Kulüurräunliche Verf leebtungea

Zu den prägenden Kräften in funktionalen Gefüge eines Raumes

gehört neben l,lirtschaft und verkehr, verwaltr.rag u:1d sozialen
Diensten auch das kulturelle leben. Das Angeboü ist dabei

recht vielseitig rrxd erstreckt sich je nach Arü und unfang

eines Raumes auf das Bildr:ngs- und. Ausbildungswesen, auf Kunst

und llissenscbaft, volksbildung, Heinatpflege usw. unter die-
sen nimnt das Schu}wesell eine vogangige Stellung einr weil
es dlrcb das system weiterführender-, Benrfs- r:ad. x'achscbulen

orte geisüig-kultureller Zentralität herausstellt uncl tliesen

Ergänzungsräuee zuordnet.

1. Schulwesen

Erhebliche Verä.rrderungen baben sich besond.ers i.m allgenein-
bildenden schulwesen vollzogen. Durch die Differenzieru:eg
der volksschule in Grund- und Hauptschule sintl neue kultur-
zentrale Orte entstanden, wäbrend die Geneindenr öie ibre ei-
gene scbulträgerscbaft zugunsten einer großräu-ui8eren GLie-

derung des scbulwesens eingeschränkt oder gar aufgegeben ha-

ben, da:nit auch gleichzeitig einen oder den wichtigen ltittel-
pr:-nkt innerbalb ihres ortes verloren haben. Neue zentralört-
licbe tr\rnktionsgefüge haben sich schließlich durch d'as llinaus-
wanalern weiterführender Schulen in Iändlicbe Bereiche ergebent

die dadurch u:rabbäüegiger von den zentralen Versorgungseinricb-
tungen der städte geworden si-nd,. Diese Dezentralisierungsten-
denzen in Schulwesen sinil in der Vergengenheit vor a11en durcb

die Errichtung vieler ländlicher Realschulen unterstützt wor-

d.en.

von den insgesarnt 2t.698 Jugendlichen iler allgemeinbildend-en
schulen des Kreises besuchte 1965 ieder fijafte eine weiter-
fij.hrende Schule. Der Anteil der Gynnasiasten war nit ltto %

fast doppelt so hoch wie der cler Realschü1er mit nw ? r7 %'

Der Aufbau des allgeneinbildenden schutwesens zeigt also ei-
nen breit angelegten unterbau der volksscbule nit einem an-

teil von ?9ri %, der sich in Kittelbau zur Realschule nit nur

7r7 % stark verengt rrnd. in Oberbau des G;mnasiums auf 17rO %
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erweitert. Zienlich ausgeglichen war d.as zahlennäßige Ver-
hältnis von Jungen uad l&idchen in d.er Volksschule. I"Ian zä-hlte
51 % Sc}l;ü-ler und. 49 % Scbilerinnen. Die Real-schulen und. Gyn-
nasien wurden d.agegen mehr von Jungen besucht. Ihr .Anteil be-
trug bei d.en Realschülern 57 u-n'd bei den Gyronasiasten 55 %.

Die Weiträurigkeit d.es Untersuchungsgebietes und. öie Vertei-
lung d.er weiterführend.en Schulen führen zu recbt umfangreichen
Schulpendlerwanilenurgen. Richtr.rng und Intensität d.er täg1ichen
Pend.lerströme zu den Ausbildu:egsstätten glied.ern das Unter-
suchu:egsgebiet in Schulzentren rrnd. d"iesen zugeorclnete Versor-
g:::egsbereiche und lassen wesentliche Züge des kulturzentra-
Ien Raumgefüges erkennen. In den Abbild.ungen 15 und 16 sind.
d.ie Schulzentren und- d.eren Einzugsbereiche dargestellt, rrnd.

zwar d.er besseren Übersichtlichkeit r^regen getrerrnt nach d-en

Richtuagen der Pend.l-erwand.erungen.
Voa d-en insgesa.nt 4.698 Besuchern d.er Real-schulen r::ed. Gymna-

sien wohnten 1965 nur ttr4rl % am Schulort. Täglich pend.elten
d"ennach mehr a1s 2.7OO Jungen u:rd_ l&id.chen aus all_en Tei-len
d.es Krej.ses zwisch.en ihren !/ohrcgeneind.en und. d.en Ausbil_dungs-
süätten in Mind.en, Bact Oeynhausen, Petershagen, Hausberge,
Eid.inghausen od.er in den Nachbarkreisen. Seit 1967 hat sich
nj.t d.er hrichtung einer Realschule in lahde d.ie Zahl der
Orte rd-t weiterführenden Schulen auf sechs erhöht. üehr al-s
d.ie HäIfte al1er Schulpendler, näml-ich 16,2 %, besuchte eine
der weiterführenden SchuLen in Mj-nden. mit vier Glmnasien
und drei Rea.lschul-en ist die Krei-sstadt ltittelpunkt des al1-
geneinbild.enden Schul-wesens rrnd" erfreut sich nit ihren dif-
f erenz j- ert en Bi ld.ungs einri chtungen in d.en b evö lkeruagsrei chen
stad.tnahen l,Iohngemeind-en eines besond.ers regen Zuspruchs. Da-
rüber hinaus ist Minden nit d.er überwiegenden Zahl- d.er Ge-
meind-en thres weiteren Hinterland.es d.urch d,ie Aufnahme von
Schulp end.l ern funkti onal-- z entral verbund en.
Zwj-schen einigen Ra:ed,gemeinalen und Schulzentren außerhalb d.es

Kreises besteht ebenfalls ein lebhafter Pendlerverkehr. Die
Gemeinden Holtrup und. Uffeln tend"ieren im Bild.ungswesen nach
Vlotho, Elsbergen und Velthein füh1en sich eng an Rinteln ge-
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bunden, Kleinenbremen und. lJtilpke neigen mehr zu den Sqbulen
des nahegelegenen Bückeburg a1s zu denen d.er Kreisstadt. In
Norden haben Espelkanp, Stadthagen uncl Uchüe eine kaum spür-
bare bildungs-zentrale Bedeuüung, weil keine güastigen Ver-
kehrsverbindtrngen zu den Raad.geneinden des Kreises besüeheu.
Dj-e Realschule in Stolzenau wird dagegen sehr rege von Ju-
gendlichen aus den nördlichen Geneinden Heimsen, Schlüssel-
burg und l/asserstraße besu-cht.
Neben Minden gj-bt es iro land.kreis fünf Orte, die durch weiter-
führend.e Schulen kultur-zentrsl-e Bed.eutr::eg gewinnen. Die Gren-

zen zwischen den ihnen zuzuord:tenden Einzugsbereichen lassen
sich nicht linear bestitnrnen, sondern überschneiden si-ch in
vielfacher l.leise und sind d.aher vorwiegend. als Säume ausge-
prägt.
Der Bad Oe;m.h.ausener lJirtschafts- rrnd. Verkehrsralrm zwischen
lJiehengebirge und. Lleser zeigt auch im Bild.urgswesen ein ho-
bes l{aß an Eigenständ-igkeit. Die Badestadt selbst versorgt
mit einem Glmnasium rrnd einem hog;runasium vor allem d.ie

Großgeneinden d.es Antes Rehme. Eines regea Zuspruchs erfreut
sich daneben öie Amtsrealschule Eidinghausen nit dem Sitz in
der Gemeind.e I{ersüe. ner Schülereinzugsbereich liegt zum über-
wiegenden [ei1 in den Arbeiterwohn- und Industriegemeinden
nördlich der Sadestadt. Zwischen dem Bad Oeyn-b.ausener Schul-
bezirk und den Hindener Sinzugsbereich bestehen über das

l./iehengebirge hinweg kaun VerbindungerL' so d.aß auch in Bil-
d.rrngswesen d.ie Gebirgskette des "!{iehenrt zu einer scharf her-
vortretenden kulturräunlichen Grenze wird..
Der inzwischen in eine Amtsrealschule umgewandelte ehemalige
Aufbauzug in Eausberge hat einen eng begrenzten Hnzugsbereicht
der sich zud.em nit den Schulbezirken d.er weiterfi.ihrenden Schu-
len in Minden, Vlotho und. Rinteln überdeckt. Sein Zentrum liegt
in den Arbeiterwshngen€ind-en des nördlichen Antsgebietes und.

auf d.em linlen lJeserufer im Bereich der Geneinden Barkhausen'
Dützen, BöIhorst rrnd lläverstädt (.[bb. 16).
Auffaltend stark ist die bildtragszentrale Sed.eutung von Pe-

tershagen ausgeprägt. Die Titularstadt war 1965 nit insgesamt
42 von 76 Geneind.en d.es Kreises scbulzentral verbunden uld.
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Abb.15: Schulpendler nach Minden und Schulorten außerhalb des Kreises
(nach Umfrage)
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Abb.16: Schulpendler nach Schulorten im Kreis (ohne Minden)
(nach Umfrage)
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lirisg flnm'i t nach llind.en einen fl-ächennäßig besonders unf ang-

reicben schülereinzugsbereich auf. fhre besonÖere stellu:eg
in Bildungswesen des Krej-ses ist vor al.1em in der schulforn
begründ.et. Petershagen - durch das ehemalige Trehrerseminar

eine stadt nit Bild.ungstradition - ist sitz eines G;runasiums

in Aufbauform, das sehüler nach der siebüen volksschulklasse
aufnin:nt und. i.n einem sechsjäihrigen Kurs zur Reifeprüfi::cg
fülut. Dieser schultyp ist gescbaJfen für die AuJnahne von

sogena.n:aten Spätentwicklern oiler solchen SchüIern, cleren Etr-

tern sich nach dem vierten oder fünften Grund.schuljahr für
den Ubergang ibrer Ki-nder auf eine weiterfii-hrend.e Schule noch

nicbt entschließen konnüen. Seit einigen Ja.]rren ist d.er Schu-

le ein Aufbauzweig für Realschulabsolvenüen angeschlossen' der

nach einen dreijäihrigen Kurs zur fachgebunilenen Hochschulrei-
fe fübrt. Petershagen übt damit neben seiner zentra.l-en Bed,eu-

tung al's Sitz einer Amtsverwaltureg, eines A:ntsgerichts' einer
Kr ankenkass enges chäf t sstetl e rrnd al- s nittl ere s Wirt s chaf t s-
zentrum auch kulüurzentra.l-e tr\r:rktionen aus, alie sich in ihrer
räunlicb.en Aussürahlung über ein urnfangreiches Gebiet er-
strecken.
Die in Sommer 1967 eingerichtete Rea-Lschule in der lmtsge-
meinde trahd.e verfügt zur ZeLt noch nicht über die volle Klas-
senzahl. Ihr SchüIereinzugsbereich läßt sich d.aher noch nichü
endgültig abgrenzen. Al1er Voraussicht nach wird sein Schwer-

punkt inl1erhalb des nördlichen amtes llindheirn auf dem rechten
|leserufer liegen rrnd. später nach d.er tr'ertigstellu:eg der Brücke

zwischen Petershagen und Lahd.e durch einige Gemeinden des

Amtes Petershagen auf den linken !üeserufer ergänzt werden.

SchulzentTerr und d-eren Einzugsbereicbe spiegeln - ähnlistr
d,em Berufspendlertum - ein konpliziert aufgebautes funktio-
nal-zentrales Raumgefüge wider. Es ist als Zusanmenschau in
Abb. 17 d.argestellt worden u:rd veranschaulicht neben Orten
geistig-kultureller Zentralität einseitig ulld nebrsej-ti8 aus-

geri chtete ZuorcLer:lgs gebi ete.
Die Stadt l{inden ist das beherrschende Kulturzentrum in a1}-
geneinbitd.enden und in tr'achschulwesen. Mehr als d'ie IIäIfte
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aller nicht an SchuLort woh:rend,en Jugendlichen d.es Kreises
besuchen j-hre weiterführenden Schul-en. Der Einzugsbereieh. er-
streckt sich auf d.as gesamte l{rei-sgebiet nit Ausnehme d.es

Bad" OepJrausener Raumes. Di e b evölkemngsstarken \.Johngemein-
den im städtischen Verflechtungsgebiet und cler gesante nord.-
westl-iche Bereich d.es Kreises sind ausschLießIich auf d_ie Bil_-
dungs einri-chtungen der l(rei-s stad.t ausgericht et.
Der Bad. Oe;mhausener Ranrm in südl-ichen LliehengebirgsvorLand.
uaterstreicht auch in allgeneinbil_denden Schulwesen seine
Eigenständ.igkeit. Die beid.en Gynnasien der Bad"estad.t und d.ie
.AntsreaLschule Eid.ingb.eorsen nehmen nj-t 22,9 % f ast ein Vier-
teI aLler Schu1pend.ler des Kreises auf. fm berufsbildenden
Schul-wesen reicht d,er Oelmhausener Einzugsbereich über d.ie
lleser hinaus und- erstreckü sich auf eiaige Gemeind.en in süd.-
lichen Amt Eausberge. tr'ür einige besond-ere Zweige d.ieses
Schultyps gilt d"ie Zentralität der Bad.estad.t für das gesamte
Kreisgebiet.
Die Rand.gemeinden in Süd,en sind in ih-rer bildungszentraLen
Orientienrng auf d.ie Nachbarstädte \ri-othor Rinte'tn u:rd. Bücke-
burg ausgerichtet. Zusanmen nit d.er Realschule in Stolzenau
n,hmän d.iese 1965 insgesamt 11 ,5 % der Scbulpendler aus d.em

land.kreis l{inden auf.
In einem Spannungsfeld zwj-schen Mind.en und Bad Oeynhausen so-
wie d.en Nachbarstädten außerhalb d"es Kreises liegt die Amüs-
real-schule Hausberge. AJ-s Bildungszentrum trägt sie innerhaLb
ihres Schultyps zur Versorguag d-es nä.heren Umlandes bei, steht
dabei zur ZeLt aber aocb. in Schatten der ltind,ener Realschulen.
Petershagen u-nd labd.e üben irs Nord.en bitdrrngszentral_e l\lnk-
tionen aus. Die Schül-ereinzugsbereiche beider Orte überd.ecken
sich aber nit dero der Stad.t-Ilind-en, üi-e d.arüber hinaus nit Aus-
nahme von Windhein Mittelpuakt des bemfsbild.end.en Schulweseas
in d"iesem Rauro ist und in ihrer schulzentralen Bed,eutunE höher
eingestuft werd.en nuß al-s beide Amtsgeneind.en.
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2. Theater und. Presse

Neben den Sshulwesen sind Theater u:rd Presse trrichtige Reprä-

sentanten des geis'tig-kulturellen lebens. U?ihrend die lokale
hegse sämtliche ScLichüen d.er BevöIkerung anzuspreehen ver-
sucht, wendet sich das [leeater volnehmlicb an musisch inter-
essierte Menschen. Zentren des musischen Bereichs sinÖ n:Lt we-

nigen Ausaabmen i'nmer größere oder nittlere Städte, cla sich in
ihnen ein genügend großer Ikeis interessierter und entsprechend
vorgebilÖeter Menschen findet, der d.em küastlerischen Schaf-
fen auf der Bü-ble Aufmerksankeit entgegenbringt.
ItLt der Stad.t l"Iinden verbiadet sich eine lange [beatertradi-
tion. In nebreren Abona.entenringen ninnt aber nicht nur die
Stadtbevölkerung am Bü.hnengescbeben teilr viehoehr ist ltinden
Zentrum ei.:re s weiträ1ni gen Einzugsb erei chs tbeaterf reudi gen

Pgblikuns, d.as aus fast allen Bereichen Öes Kreisgebietes und

zum TeiI darüber hinaus d.ie Auffähruagen uld Veranstalturgen
iu Stadttheater besucht (Abb. 17).
Ein zweites, weru auch nacb Art und Unfang weniger bedeuten-
des Theaterzentrum ist Bad Oe;mhausen. Als Kleinstadt nit nur
14.O0O Einwohnern u:eterhält die Süadt ein eigenes Ibeater, des-

sen Spielplan, wie in Minden' von auswertigen Bühnen gestaltet
wird.. Zua E:inzugsbereicb d.ieses [heaters gebören neben Bad'

Oelmhausen die sieben Gemeinden d.es Amtes Rehme. Die Bade-

stadt gerinlt dadurch neben Minden eine wichtige kulturzeu-
trale Stellung, und d.ie Eigenständ.igkeit d.es gesamten Raumes

in südlicben Vrieheagebirgsvorland wird erneut bestätigt.
Die Verbreitung von lokalen Tegeszeitungen ist ein Spiegel-
bild zentralräumlicher Verbundenheit, d.as die kulturelle'
wirtschaf tticbe, ad-ninistrative uad sozi al- zentrale Ausri ch-
tung von hgänzqngsgebieten auf fü-hrende Zentren erke.nen läßt
und dadurch einen wichtigen Beitrag zur funktionalen Bereicbs-
gliederung leisten kann. SchöIler stellt dazu fest: "Vom Io-
kalteil über d.en sport bis zur lJirtschaJtswerbung, d.en anzei-
gen und den Veranstalüungskalencler, al-so von der zweiten bis
zur letzten Seite, schaffen sie (aie Tageszeitungen) täglich
neue sozialräunliche Biadun 1en" .27
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Der Trandkreis ttinden ist das Verbreitungsgebiet von J-nsgesant

sieben lokalen Tageszeitungen. Von iliesen ist nur das 'rltin-
clener Tageblatt" eine traditionel-Ie Heimatzeitungo d.ie inner-
halb des l{reises gedruclrb u.nd. auch überwiegend. d.ort vertrie-
ben wird. Das Verbreitungsgebiet dieser Zeitu:eg gliedert den

Landkreis wiederum in zwei Bereiche, nämlich in einen Minde-

ner rrnd einen Oe;mhausener Raum nit den Wiehengebirge uad der
Weser zwischen Vlotbo und der Porta al-s Greazen (Abb. 17)-
Die Druckauflage des "Tageblattes" beträgt zut ZeLt meh'r al.s

27.OoO &<emplare. Davon werd.en nach Angaben cles Verlages 48 %

al1er Haushaltungen des Kreises nit Ausnahne der Gemeind-en

d.es Amtes Rehme und der Badestadt beliefert. Tnnerb'alb der
einzelnen Geneinden ihres Verbreitrrngsgebi-etes schwankt die
Zahl der Haushalttrngen, die das trMind.ener Tageblattrt bezieheat
zwischen V5 vnd 60 %. Es ist d.a-her in Zeitungswesen ganz dem

I{indener Raum zuauord-nen.

Bad. Oelmhausen ist nicht Erscheinungsort einer eigenen Tages-

zeitung. Dennocb unterb.alten die hier verbreiteten Blätter
(NeuelJestfätische und Vestf al-en-Zeitung) d.ort eigene Red"ak-

tionen, die für die journalistische Bearbeittrng d'es lokalen
Gesöhehens in südlichen Wiehengebirgsvorland. verantwortlich
sind.. Auf d:iese Weise sichern sich beide lageszeitr:agen' die
in Bielefeld gedruckt werden, in diesen bevölkerungsreichen
Raum einen umf angreichen Abonnentenkreis.
Einige Ra:rd,geneinden im Süden und Norden werden schließlich
von den Nachbarstädten Vlotho, Rinteln, Bückeburg u:rd. Stolze-
nau belieferü. lJenn üi-e Anzahl der hier gehaltenen "auswär-
tigen Blätter" gegenüber der Verbreitr::eg der Mindener Zel-
tung auch nr:r gering ist, zeLgt sich darin doch die tradi-
tionelle Bindrrng einiger Randgemeinden an zentrale Orte außer-
hal-b des I(rei-ses. Das "Vlothoer lJochenblatt' wird in d-en Ge-

meind-en Uffeln, Holtrup u:rd. zum Teil auch in Veltheim gelesen'
die in Rinteln erscheinende "Schaumburger Zeitung" hat in der
nahegelegenen Gemeinde Ei-sbergen einen festen leserkreisr die

"Schaumburg-lippische land"eszeitung" wird. von Bückeburg aus

nach Kleinenbremen, ltülpke und Quetzen geliefert, rrnd" im Nor-
den versorgt die i-n Nienburg erscheinend.e t'Ha-rke" von Sto}ze-
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Abb.17: Kulturelle Zentren und ihre Verflechtungen
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nau aus Haushalüe der Gemeind.en Schlüsselburg und. Wasser-
straße.

5. Kulturräunliche Zentren und ihre Bereiche

Die Glied.erun.g des landkreises in kultunäuroliche Zentren und
diesen zugeordnete Bereiche vervollstäad.igt schließlich d"as

Gesamtbild" d.es funktional--zentralen Raumgefüges. Die zentral--
örtlicben Verflechüu.ngen durch Scbulwesen, Theater und Pres-
se sind dabei wichtige Repräsentanten kulturräunlicher Ver-
bu:rdenheit (Abb. 17).
Der l(reis Minden glied.ert sich i-n zwei "Ku1trrräume".28 D""
weitaus größere Bereich wird. von d.en zentralen Einrichtungen
der Stadt Minden beherrscht, d.ie nit einen d.ifferenziertea
Systen weiterfü.hreader Schulen und Sachschulen sowie aLs Zen-
trum d.es llb.eat_er- uad Pressewesens über ein hohes Maß lnrltur-
zentraler Ausstrahlungskraft verfügt und diese in unterschied-
licher Stärke auf die Gemeind.en ihres Ergänzuagsbereichs aus-
übt. Die l,Ieiträuuigkeit des von d.er Kreisstadt betreuten Ge-

bietes litßt hilfszentrale Orte entstehen, die in weiter-
fü.brend"en Schulwesen fu:rkti.onale Bedeutung erlangt haben.
fhre &gänzungsbereiche überd.ecken sich teilweise uaterein-
ander und überschneiden sich nit d.en EinfluSbereich d.er Kreis-
stad.t. Petershagen, lahde r:ld. Stolzenau sind Orte n.it bildu.n.gs-
zentralen Einricbtungerx, die den Norden des Landkreises be-
treuen. Hausberge, lllotbon Rinteln und Bückeburg treten im
Süd-ea als Bildungszentren auf und- konkumieren hier in a1I-
geneinbildenden Schulwesen nit der Stad.t Mind.en.
Der Bad. Oe;mb.ausener Raum ist ein kultureLl eigenständiger
Bereich. Das gilt für das allgeneinbiLd.end.e und X'achschul-
wosen ebenso wie für Theaüer und. Presse. Die Bad.estadü ist
d.as führende Zeatn:m d.ieses Rau-mes, bilfszentral-e tr\rnktionen
wexden. von der Gemeinde Werste a].s Standort einer Amtsreal-
schule übernonrnen.



l'. Die fu-nktional-zentrale Raumgliederung

Untersuchu:xgen über Stadt-Unland-Beziehungen haben die Auf-
gabeo das vielseitige u:rd konplexe tr\rnktionsgefüge, d.urch
d.as füh.rende Zentren u:ed geführte Bereiche niüeinander ver-
bulden sind., zu analysieren. Die Ergebnisse solcher ll:rter-
suchungen dienen einem tieferen Verstäj.:od.:r:is unserer Kultur-
landschaft als einem Raurn, d-essen Erscheinulg weniger d.urch
ei-nseitige Abhängigkeit von natürlichen Takten und Faktoren
als durch d.ie tr'o1gen menschh-cher Besiedlung und Bewirü-
schaftrrng geprägt ist. Schließlich geben sie dem Planer wich-
tige Arbeitsunterlagen für seine Benübu:egen um eine optiroale
Raumordnung u:rd machea d-an'i t eine zentrale Aufgabe der mod.er-

nen Koromunalpolitik zr:m Gegenstand wissenschaftl-icher Unter-
suchureg. - Die Konplerj-tät wechselseitiger tr\raküionsergän-
zurrgerr zwi.schen Zentyen und- Bereichen läßt sich nur reprä-
seatativ durcb die Auswahl eines Katalogs oder einer Kornbi-
nation verschiedenartiger Beziehungsfaktoren von zum Teil
u:rterschiedlicher Intensität u:rd. Reichweite erfassen r::rd d.ar-
stellen. Diese Seschrärku:rg auJ wesentliche I{riterien ist
notwendig, will man zu einero überschaubaren Strukturgefüge
in:rerhafb eines Raumes kommen.

1. Kriterien und Quantifizierung
Die Auswab.l d.er Kriterien zur Bestinmung zentralörtlicher
Raungefüge richtet sich nach den jeweiligen Angebot zentra-
ler tr\rnktionen. Dieses ist quantitativ und. qualitativ ver-
schieden in einer Amtsgeneinde, einer Kreisstad.t, einer In-
dustriestad.t oder einer Verwaltungsmetropole. Ein Vergleich
mehrerer zentral-er Orte und. ihre Einstufirng in ei-ne Rangord.-
nu:eg hat d.ernnach zu r.laterscheiden zwischen d.er Quaatität und
der Qualität d.er angebotenen u:rd ausgestratrl-ten tr\nktionen.

Der Untersuchr::eg des zentralörtl-ichen Raumgefüges im land.-
kreis Minden liegt ein repräsentativer Querschnitt von ins-
gesamt zwanzig Kri-terien aus d-en Bereichen d-er lrlirtscha-ft,
des Verkehrs, der Verwal-f,ung, der sozialen Dienste und d.es
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kulturellen lebens zugmnde. Da uicht aLle Kriterien glei-ch-
wertig sind, d.h. sich in Intensität und- Reichweite j-hrer

Ausstrahlungskraft unterscheiclen, ist eine Stufung in eine
nach Pu:rkten bewertete Rangfolge vorgerlomnen wordenr dier so-
weit genügend statistisches l{aterial vorbanden wa.:i, rechne-
riscb ernittelt wurd.e. In übrigen li.egen Schätzwerte zugrun-
de, wobei die Sewertungen der zentralen Güter u:rd Dienste
nach ihrer quantitativen Bed.euturg, d.h. nach der ZabI d.er

Iulenschen, d,:le sie normalerwei-se in Anspruch nehmen, erfolgte-
So war z.B. d.ie Ausstrablrrngskraft des EinzelhandeLs höher zu

bewerten afs die des Großhand.els, weil letzterer - soweit es

sich um echte Großbaldelsfu:rktionen handel-t - nur die ver-
häl-tnisnäßig schrnale Schi-cht der Dinzelhäind'ler betreut.
Für die Bewertung u:ed, Einstufturg der im Untersucbr:lgsgebiet
ernitteLten zentralen Orte ist ein Katalog von Xinrichtu.ngen
zusarnmengesteltt wotden, der die fu::ktionale Ausstrahlungs-
kraft eines jeden Ortes an der Quaatität d-er vorhandenen zen-

tral-en Einrichtrrngen rrnd" an ihrer qualitativen Bewertulg nißt
und damit Auskunft über die jeweilige zentralörtliche Bed-eu-

tung gibt. Dieseist für jeden llittelpunktsort d-urch einen
I(reis, d.er in 20 Sektoren eingeteilt wurde, dargestell-t wor-
den (Abb. 18). Jed.en Kreissektor entspricht eine der iasge-
samt 20 untersuchten zentralen Ei-nrichtungen, d.ie nachein-
:nd.er in die tr\mktionsbereiche l,/irtscha-ft' Verkehr, Verwal-
trrng, soziate Dienste und kulturell-es leben geordnet sind.
Die Anzahl- der nit einer Signatur belegten Sektoren zeigt
d.ie Quantität der jeweils ausgestrahlten Dienste an' di.e

flächeruräßige Ausfüllung der einzelnen Sektoren läßt die
ihnen beigemessene fluektionale Bedeutrrng erkennen. Auf d"iese

Weise ist versucht worden, in einem tlberblick gleichzeitig
die Stufirng der zentralen Orte des Kreises nach der Quanti-
tät der von ihnen aus8ehenden trbrktionen und der Qualität
ihrer zentralen Kraft zu verAnschaulichen. - Die für eine
firnktional-zentralörtliehe Gliederung des Kreises ausgewähl-

ten zentralen Einrichtungen und Dienste sind. in Tabe]l-e J zu-

sanmengefaßt und nacb einem hr:rktverfahren für die betreffen-
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Tabelle 2

Die zentralen Orte und ihre fi.rnktj-onale Bed"eutung
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d.en Orte bewertet word.en. Durch Summation läßt sich d'ie ftrnk-
tionale Bedeutung cler einzelnen Mittelpu-nktsorte errecb:een

und nach deu Verhältnis zur Gesamtzentrafität al1er Orte ge-

geneinander absüufen. Ss lassen sicb dabei Gruppierungerx um

einzelne l./erte erkeanen, oenen als lJertgruppen bestimnte Funk-

tionskonbinationen eatsprechen.

2. Führende Orte

Aus d.er Konbination fulktional-zentraler Beziehungsfaktoren
ergibt sich die Zentral-iüät eines Mittelpunktsortes. Abbil-
du:rg 18 läißt auf den ersüen Blick erkennen, daß <tie Stad-t

Minden von aflen Orten des Untersucbu::gsgebletes ein Höchst-
maß an zentral-er Bedeutung besitzt und daher in landkreis
Itinden an erster Stel]e süeht. Das gilt sowohl für die Qua:r-

tität al-s auch für die Qualität d.er voa ihr ausgehenden zen-
tralen tr\rnktionen. Von 2O untersuchten Beziebrrngsfaktoren
aus den Bereichen der l,lirtschaft, des Verkebrs, d'er Verwal-
tu:eg, der sozialen Dienste und des kulturellen lebens ist
sie in 19 tr'ällen das Herz eines erl8eren oder weiteren Umlan-

des'und erreicht nach dem oben angefü]rrten Bewerüungsver-
fatrren nit insgesamt 97 Punkten V4r7 % d.er Gesamtzentralität
al1er Mittelpunktsorte des Ifueises. Besonclere Scb.werpunkte

ihres t/irkungsbereichs sind die wirtscha-fts- und verkehrs-
zentralen l\rnktionen. Anziehungspu:rkte eiaes vielgestalti-
gen !üirtschaJtsLebens mit überaus intensiven Pendlerverkehr
zwischen der stadt und ihren Zuordnungsbereich sincl neben

größeren und kleineren Handwerksbetrieben mehrere chemische

tr'abriken, eine Glasfabrik, ein papierverarbeitend.er Industrie-
betrieb, eine Stahl-nöbelfabrik, Stoffd.ruckerei, tr\rnierfa-
brik, mehrere Darnen- rrnä Herrenoberbekleidungswerker kurrst-
stoffverarbeitende Betriebe, eine Tabrik für Autoschonbe-

züge, Möbeffabriken, lrl?ischefabriken, ei-n HerstelLer von Da-

tenverarbeitungsgeräten urd. Regeltechnik sowie eine Zigar-
renfabrik. - Die verkehrszentrale Bedeutrrng der Stadt ist
auf ihre besondere geographische lrage als Kreuzungs- u:rd"

I(notenpunkt wichtiger Verkehrswege und Ba,hnen zurückzuführen'
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Abb. 18: Das funktional- zentralörtliche Gefüge des Kreises
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die aus verschiedenen Richtrrngen radial auf sie zulaufen. Miü-
tellandka:oal und ly'eser als Transportwege des schweren Güter-
verkehrs werd.en hier in einen !/asserstraßenkreuz übereinan-
d-er gefi.ürrt, Eisenbahnlinien rrad Bundesstraßen kreuzen sich
bzw. nehmen von Mi-nden ihren Ausgangspunkt, ornnifusv.rkehrs-
linlen verbind.en die Stad.t mit nah.ezu säntl-ichen Gemeinden

des landkreises.
Die wirtschafts- und verkehrszentrale Sedeutung der Stad.t ltin-
d.en wird. ergänzt du.rch ein hohes Maß ad-ulnlstrativer Ftrnktio-
nen, die sich in den Bereichen der kommrrnalen Verwaltung

(Kreisverwaltung), des Gerichtswesens (Arbeits- uad" VerwaL-
tungsgericht) und der tr'inanzverwaltrmg auf den gesanten trand-
kreis erstrecken und die Kreisstadt in der Rangfolge verwal-
tungszentraler Orte an die erste Stelle setzen.
Bei d.en sozialen Diensten wie in larltureLlen Leben geben eben-
fa1ls starke Inpulse von Minden aus. Die zentrale Stellung
der Stadt gilt aber nit Ausnal:.ne d.er Parüej-en und. I.Iohlfabrts-
verbände in keinem d-ieser tr\r:rktionsbereiche rrnei-ngeschrä:ekt
für den gesanten Kreis, sondern ist auf eine teilzentrale
Bedeutung beschränkt.
Im ganzen übt die Stadt Minden als wichtigstes lebens- und

Versorgungszentrum des Kreises voll-e Zentral-ität ausr ilie
dem allgemeinen Bedürfnisunfang d-er Menschen ihres Versor-
gungsbereichs entspri cht.
In Süden des landkreises liegt der zweite zentral-örtliche
Schwerpnnkt. Das Staatsbad Bad Oe;mJrausen zäbLt ztrr ZeLt ca.
14 0O0 Einwobner und. gehörü zu den beka:rntesten d,er ostwest-
fäliscb-lippischen Heil-bäder. Es wurd.e 18t+5 vom damaligen
preußisch.en Staat gegründet und ist in den folgend.en Jahren
mit einen ietzt 4OO Morgen grol3en Kurpark rrnil mehreren pracht-
voll-en Gebäuden zu einen repräsentativen Ort ausgebaut worden.

Sein alter Ruf ai-s Wel-tbad ist jedoch seit der Besetzung durcb
d,ie Alliierten am bed.e des zweiten Welükrieges verblaßt. Die
Kurgäste der Badestadt komrnen heute neist auf Einweisung der
So zi aLversi chenm.gsträger.
Die Bedeutung der Wemestadt für den Kreis Mind.en geht über
ihre besonderen Aufgaben al.s Bad.eort hinaus. Auf sie eatfäIlt
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nit 19 ,2 oft na}ezu ein Ftinftel d.er Gesamtzentraliüät aLler für
dea Kreis Mindea wicbüigen Mittelpu,nltsorte. Bad Oephauaen
steht d.ani t in der Rangfolge der zentralen Orte an zweiter
Stelle. Schwerpunkte ihrer funktionalen Ausstrehlungskraft
liegen in den Bereichen d.er Llirtschaft, des Verkehrs, der so-
zialen Di-enste und, des kulturellen Lebens.
Der Berufspend"Ierverkebr aus den unliegenden Gemeind.en d.es

Anües Rehme und. aus den Kreisgebiet südIich des Llesergebirges
ist vornebmlich auf die |tWeserhüttett, einen eisenverarbeiten-
d.ea Großbetrieb nit 2OOO Beschäftigteq sowie auf zahlreiche
größere u:ed nittlere lllaschjnen- und Möbelfabrikea gerichtet.
Als bedeutend.es Einzelbandelszentrum versorgt Bad Oeynhausen

nit einen für einen Sad.eort charakteristischen vielseitigen
Angebot an Einkaufsnöglicbkeiten des speziellea Bedarfs eiae
größere Anzab1 von Gemeinden d"es südlichen Kreisgebietes.
Die verkeb.rszentrale Stellung der Bad.estad.t erklärü sich aus

ihrer Bedeutung al-s Elsenbehnknef,snpunkt, an ileru sich die IiL-
nien Bielefel-d - Herford - Mind-en und. Bielefeld - Herford.-
Rinteln - Hameln gabeln, al-s Eilzugbaltestation ua.d. a-l-s hd-
purcJrt mehrerer Qmnilqgyerkehrslinien, die die Stadt nit ihrem
Uroland verbinden.
Auffall-ead. schwacb. ist dagegen d.ie adninistrative Zentrali-
tät der Badestadt ausgebildet; sie erstreckt si-ch auf die
Geltungsbereiche eines Amtsgerichts, einer Zollverwaltung
rrntl einer Kreishaddwerkerschaft mit eingeschräakten tr\rnktio-
nen, von der aus nur 14 d.er insgesant V7 Ianrrngen im Kreis ver-
waltet werden. Die Aufgaben der Kreisverwaltu-ag werden von
d.er Kreisstadt aus wabrgenonrnen, die Ad.ninistration auf Amts-
ebene liegt für das Unland bei der Amtsverwaltung Rehne nit
d.en Sitz in der Gemeinde Werste. Elne Stärkung d"er verwal-
tungszentralen Kraft Bad. Oelmhau.sens bietet sich daher ira
Interesse einer koromr::ealen Gebietsreform an.
Von wesentlicher Bedeutung ist die sozial- uad kulturzentrale
Ausstrahlu-o.gskraft. In Gesundheitswesen geht Bad. Oephausen
mit mehreren dem Kurbetri-eb angeschlossenen Spezialabteilun-
gen d.er I(raakenpflege, Balneologisches Institut und. Diabe-
tiker-Kl-inik, weit über die Grenzen d.es aormalen Zentralitäts-
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bereichs öer Stadt hinaus. A1s StanÖort eines außerhalb des

Kurb etri eb s li egenden Krankenhauses, nebrerer Kra:r.lcenkass en-
geschäftsstelleno einer Außenstelle des zuständigen Kreisge-
su:rdheitsamtes u-ad. einer Geschäftsstelle des Arbeitsamtes Her-
ford gewinnt Bad Oeychausen daneben ein beträchtliches Maß so-
zLal-zentraler Bedeutuag für das von ihr zu betreuende Üloland

süd.tich des Wiehengebirges. In kulüurellen Leben spielt d.ie

Stad.t schließlich öurch das allgeneinbildencle' Berufs- u.:rd.

Fachschulwesen, d.urch d.ie Veranstalüungen des Kurtheaters u:ecl

durch die redaktionelle Bearbeitung von Nachrichten und. Be-
richten des lokal-en Gescbehens eine bed-eutend.e Rolle a].s Zen-

trum eines nahezu ausschließlich auf sie gerichteten Versor-
gungsbereichs im südlichen lliehengebirgsvorland.
Auf der Verlängerulg der Achse Bad. Oeynhausen-Mind.en liegen
die zentra-l-en Orte Petershagen rrnd Lal.d.e. Beide sind in ei-nem

Atemzug zu neruren, denn sie werden räum1ich nur clurch ilas
3lußgebiet der lleser voneinander getren-nt.
.A.ls Gdindrrng d.er ltind-ener Bischöfe besitzt Petershagen Stadt-
rechte und. ist d"arnj t ein historisch gewacbsener I"littelpu::kts-
orü, d"essen tr\rnktionsbereich im Osten durch. d.ie lleser und. irn
Süd.en bzw. Südwesten durch das Heisterholz begrenzt lirird..
Seine Setwi-cklrrng hat stets in Schatten von Minden gestandent
so da3 d.ie Bedeutrrng der zvr Zeit V.9OO Einwohner zäh]-enden

Titularstadt auf den 1-inken Weserufer in Unfang u-nd leisüung
bei weiten nicht an die der beiden Stadtgemeinden Itinden und.

Bad- Oeynhausen berarrreicht. Die adnlnistrativen l\rnktionen d.er

Amtsverwaltung, d"ie Obliegenheiten d.es Amtsgerichtsr d,ie auch

für den überwiegend.en Teil des Amtes Wind.hein auf dem rechten
!'Ieserufer gelten, die ]arlturellen Einrichüungen nit einem Auf-
bauglrunasium, eine AnzahL von Spezialgeschäften, eine Spar-
kasse, eine Apotheke rrnd. sonstige Versorgungseinrichtungen
sind die Gnrndlage iler zentralörülichen Bedeutung des kleinen
lJeserstädtcbens. Insgesemt erreicbt Petershagen nach iler Bewer-
üung d.er in Tabelle J zusanmengefaßten firnktional-zentra-l-en
Beziehrrngsfaktoren einen Zentralitätswert von 1814 Prmkten,
was einem Antei-l an der ernittelten Gesentzenüra1ität von
616 % entspricht. Petershagen gehört damit zu den Mj-ttelpunkts-
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orten d.es Kreises, die sich in auffäl1iger l,/eise um einen
Zentralitätswert gruppieren, der zwischen 5rO und 616 % U-egt,
uad ähnlicbe Fuaktionskorobinationen aufweisen. In ihrer Bed"eu-
trrng nimrnt d.ie Stad.t zusarunen nit den Orten gleichen Zentra-
litätsgrad.es d.ie vi.erte SteIIe ei-n.
-Auf d.en rechten lrleserufer liegt die aufstrebend.e Ind.ustrie-
gemeinde lahd.e mit zur Zeit 2.600 Elawohnern. fhre zentrale
Stellung verd.ankt sie vor al1em d-en ad-ministrativen Aufgaben
d.er Amtsverwaltung, d.ie hier seit 1868 j.hren Sitz hat. Nach
d.er Übernahme d.er Verwalüungsträgerschaft für das mit nehr
al-s 22 OOO Elnwohnern und. 27 Gemeind.en d"rittgrößüe Arot in
land.kreis Minden hat sich d.ie Einwoh:eerzahl lahdes ständig
erhöht und rrird. auch in Zukunft weiter ansteigen. A1s Ind.u -

stri-egemeinde nit einem Großkraftwerk und- einer Anzahl mitt-
lerer r:-n'd kleinerer Gewerbebetri-ebe enpfängt lahd.e aus sei-
nem durchweg land.wirtscba-ftlich geprägüen nördlichen Ilinter-
land bedeutende Pend-Iersüröne. Da die htfernung zur Kreis-
stadt Minden für die l{ehrzahl d.er Agrargemeind.en ihres Ver-
sorgungsgebietes mehr als 15 ls beträgü und d.ie Verkehrsver-
bind.ungen j-n d.iesem Ranrm zud.em nul mangelhaft ausgebildet
sind., gewinnt I:ahde mit ei-nem verhältnisnäI3ig unfangreichen
Angebot an Einzelhandelsgeschäften verschiedener Branchen
auch merkantil-zentrale Bed,eutung für sein Zuordnungsgebiet.
Wirtschafts- und" VerwaLtrr:egszentralität werd en seit kurzem
d.urch d.ie Eröffnung einer Realschule ergänzt, wodurch die
Voraussetzr:.ngen für eine von der Amtsgeneind.e ausgehenden
kulturel-Ien Ausstrahlungskraft gegeben ist. I:ailde fehlt da-
gegen jede Verkehrszentralität, u:rd. d.ie sozial-zentrale SteI-
lu.ng i-st ebenfal1s nur au8erord.entlich schwach ausgebil-det.
rut 15rO Punkten und einem ZentraLitätswert von l14 % steht
di-eser Zenüralort zusarnmen mit seinero westlichen Nachbarn
Petershagen arr vierter Stelle in d.er Raagfolge d.er ltittel-
purktsorte d,es Kreises.
In laadschaJtLich besond"ers reizvoller lage befindet sich ein
weiterer zentraler Ort des Kreises. Die TituLarstadt Haus-
berge arx der liestfälischen Pforüe ist al.s Grtindung der Ed.el-
herren vom Berge ej-n bistorisch beöingter ltittelprrnktsort,
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clessen zentrale Bedeutureg früher einmal erheblich höher ein-
zuschätzen wal. Hausberge liegü heute im Sog der Stadt Min-
den, mi tr d"er es durch ein besonders intensiv befabrenes Ver-
kehrsnetz eng verbunden ist. Seine zentra-l-örtliche Bedeuüung

gründet sich heute vor al.lem auf die tr\rnktionen der Amtsver-
waltung, die von hier aus auf 16 Gerneinden nit zusammen V6OOO

Einwohnern ausstratrlen. Daneben gewirrnt die Stadt al-s Bahn-
hofs- und Umsteigeort eine begrenzte verkehrsgeographische Be-

deutung für tr'ahrgäste aus einigen Geneinden des südlichen
Kreisgebietes, die von hier aus Anschluß an die Strecken ltln-
d.en-Vlotho rrnd ltlnden-Bad Oelmhausen finden. Schwacb sind da-
gegen nur noch d.ie EinzeLhandelsfunktionen ausgebildet, weil
sie ganz in Schatten des leicht emeichbaren und weitaus um-

fangreicheren Angebots der Stadt llinden liegen. Von Bedeutung
sj-nd schließ}ich noch die kulturzentralen Aufgaben' die nit
einer Realschule verbr:nden sind und- sich im wesentlichen auf
d.en Kernramm d"es nittleren Amtsverwaltrrngsbereiches erstrecken.
}[lt insgesant 15r! hrnkten und einem Zentralitätswert von

,,7 % ist die funktionale Bed.eutung des lJeserstädtchens al der
Porta lJestfalica zwar nur schwach ausgeprägt' hält sich aber
in Rahmen der ltittelpulktsorte, die roiü ähnlichen tr\rnktions-
korobinationen ausgestattet sind und unter d-en zentrafen Or-
ten des Kreises zusaltrmen d,i-e vi-erte Stelle einnehmen. Die Ein-
buße zentraler Ausstrahlungskraft h.at in den letzten Jahren
einen gewissen Ausgleich erfahren. Die Stadt Hausberge hat
die Gunsü ihrer Lage durch die tr'örderung und. d-en p1aruoä3igen
Ausbau des lremd-enverkehrs zu nutzen verstand.en und" ist heute
auf dem besten l/ege, zu einem d.er bekanntesten Erholu:egszen-
tren Ostwestf alens zu werd,en und d,ari t übenegionaf e Bedeu-
tung zu gewinnen.-Einige Randgeneindea im Süden und im Nor-
d-en des Kreises Mind.en stehen unter dem Einfluß funktionaler
Ausstrahlungskräfte, d.ie von zenüralen Orten aullerhal-b der
I(reisgrenzen ausgehen. Es sind dies die Städte Vlotho, Rin-
te]n, Bückeburg u:rd Stolzenau.
Von ihnen erreicht Wotho für die Geneinden Uffeln' Holtrup
rrnd zum TeiL auch VeLtheiro ei-n erhebliches Maß zentralört-
licher Bedeutung, die nit insgesant 28'4 Pu::kten eine Bewer-
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üung ihres Zentralitätsgrades vol3. 10 r, % gefr::ed.en bat und d.a-

roit an dritter Stelle der für d.en Kreis llind.en wichtigen Mit-
telpu:rktsorte steht. Schwerpuxkte l-assen sich in den wirü-
schaftszentralen 3i.ndr::rgen der oben erwä.hnten Gemeinclen an

d.ie Stadt Vlotho erkennenr die für sie in Einzelhandelr d.er

gewerblichen l'tirüschaft und den Marktfunktionen eine führende
Stellurrg sinnirnmf. ltit den arlministrativen tr\rnktionen d-es

Antsgerichts und. d,er Zollverwaltung reicht lllotho weit in den

Süden des Kreises hinein und. bindet die ihr an nächsten ge-
legene Gemeinde Uffeln durch d-ie Betreuung in der Arbeitsver-
nittlung rrnd. d.er Berufsberatung besonilers eng ar sj-ch. Schul-
wesen und Presse vervollsüändigen schließlich das Bil-d. einer
Süadt, d-ie zwar außerhaJ-b d.es Untersuchrmgsgebietes liegt,
ult ihren zentral-en Einrichtungen aber zu dessen Versorgung
beiträgt und. d.anit a.ls zentraler Ort für einige Randbereiche
in Süd.en d.es Kreises Mind.en große Bedeutung gewinnt.
Das glei-che gi1t, wenn auch in geringeren Umfang' für die
Städte Rinteln, Bückeburg rrnd. Stolzenau. Sie ergänzen die von
der Kreisstadt wegen der großen Eetfernuug zu den Rand.genein-

d.en nicht mehr oder nur nocb teilwej-se wahrgenornrnenen zenüra-
Ien Funktionen vor a1lem in den Bereichen der !/irtschaft afs
Hand.els- und Arbeitszentren, d.er sozia.l-en Dienste nait Kranken-
häusern und d.es kulturellen Lebens d.urch weiüerfü.brende Schu-
len, Tbeater ured. Presse. ILrre Ausstrahlungskraft auf Gemein-

d,en des Kreises Iäßt keine größeren lJert- od.er Intensitäts-
unterschiede erkennen, so daß alle drei Städüe in ihrer Be-
deutung für den Kreis Minden züsanmen nit den Mittelpunkts-
orten Petershagen, T:ahde und, Hausberge a1s zentrale Orüe vier-
ter Ord:rung einzustufen sind.

f. Gefübrte Bereiche

Die Abgrenzung zenüralörtlicher Zuord:oungsbereicbe führt zu-
sanmen nit der Sestinml:eg und Bewertung von Mittelpu:oktsor-
ten zur fuaktional-zentralen Raunglied.enrag d.er Kulturland-
schaft und, d.ient einer Analyse räumlicb ausgeprägter lebens-
und Wirkuagsbereiche der siedelnden und wirtscbaftenden l{en-
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schen. Dabei stellt das Aufspüren uad' Abtasten der von den

Zentren ausgestra.hlten tr\.r:cktionen das schwierigste Problen
der; denn diese sind in Intensität und Reichweite oft sehr
verschieden qnd überlagern sich zudem untereinanderr so daß

Grenzen seltea linear, sondern vornebmlich a.ls Säune ausge-

prägt siad.. Eine firnktionale Bereichsglied.enr.ng sollte nicht
nur d-er trbage nach der Inanspruchnahrne von zentralen Gütern

rrnd. Diensten nachgehen, sondern auch bewußte und. u:cbewuSte

sowie historisch bed.ingte stadt-unland-Beziehungen der Men-

schen ei-nes Raumes berücksichtigen, denn :rur so lassen sicb
d,ie Totalität d.es zentralörtlichen Beziehrrngsgeflechtes qred'

d.i-e organische struküur eines besiedelten uncl bewirtscbafte-
ten Raumes erfassen.
Der land.kreis Minden gtiedert sich in zwei Arnktionsräume
unterschied.licher Größe, die in ihrer zentralörtlichen Aus-

richtung prinär d.en beiden städtea Minden und Bad. oe;mJrausen

zugeordnet sind. Ihre Grenzea werden d.urch das l'/iehengebirge
r:nd die wesersch.leife zwiscben vlotho und. d-er Porta westfa-
lica narkiert (Abb. 18).
Der vorwiegend von Miuden gesteuerte Raum unfaßt den gesanten

Bereich nördlich der Gebirgsketten uater Einsch1uS der äulJer-

süen l{reisspitze und südlich d.es wesergebirges sämtliche Ge-

meind.en des Amtes Hausberge. Dani t gehören 67 von insgesamt

74 Landgemeinden zum Xinclener Versorgungsbereich, während

nur ein verhij.ltnisnäI3ig geringer Anteil, nänlich 9r9 %, die
zentralen Güter und Dienste der Badestadt in anspruch nimmt.

Die Detfernulxgen von der Kreisstadt zu den äußersten Drdpu.nk-

ten ihres Setreuungsgebietes sind zum Teil sehr beträchtlich;
sie betragen im Nordwesten 18, im Nordosten nehr als 2J' im

südosten und lJesten d.es Kreises jeweiJ-s 15 fu. Der Urofang

d"ieses auf ltinden zentrierten Raumes mit einer tr'läche von

5OO ]m2, d"er zud.en verkehrsgeographisch recht rrnterschied-
tich ausgestattet ist, nacht eine Gliederung in ein Kernge-

biet und ei-nen Randbereich notwend.ig. Kerngebiete siad Räume,

d.ie eine besonders feste Sindung an einen Mittelpu-nkt a"}s

Ausdruck erstrangiger Zuord:rung erkennea lassen und in de-

nen kein anderes Zentrum ein Zuord:er::rgsgebiet ausgebildet
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hat -'. Rand.bereiche liegen d.agegen in den Krafüfeldern meh -
rerer zentraler Orte. Das Kerngebiet des auf Minden ausgerich-
teüen Raumes hat in Nord-westen des Kreises seine flächennär,ßig
größte Ausd.ehnung. Es unfaßt hi-er die beid.en Äroter Dtitzen und
Ilarüum und, die zum Amt Petershagen gehörenilen Gemeinden tr'ried.e-
wa1de, Kutenhausen, Todtenhausen u:rd- Stemmer.^Tn d.iesem Raum

nit einer zusarnmenhängenden tr'läche von 181 knt hat sicb trotz
d.er zum Teil großen Srtfernung zur Krei-sstadt kein zenüTal-er
Ort gebilCleü, wen.n man von der Großgemeind.e Hi11e in äußer-

sten Norilwesten absieht, d-er aber nur eiae bescheidene merkan-
til-zentrale Bedeutung für eini-ge Nachbargemeinden zukornmt.

Im Nord.en reicht der u.nbestrittene Einfluß von lllinden bis vor
die Tore von Petersb.agen irnd- Lahde, im Osten d.agegen nur bis
zu d-er wenige KiLometer entfernt liegenden Kreisgrenze nach
Schaumburg-lippe. In Süden wird. d,er zur Kreisstadt gehörende
Kernraum durctr das lJiehen- und- lJesergebirge begrenzt.
Die d.er Stad.t ltinden zugeord:o-eten Randberej-che liegen in Nor-
d.en d.es Itreises r:nd" überschneiden sich d.ort mit den Einfluß-
zonen der zentraLen Orte Petershagen, I:a.b.de und Stolzenau.
Wenn auch d"ie funktionale Ausstrahlungskraft d.er Stad,t ltin-
den in d.j.esem entfernt liegenden Bereich d.es Kreises noch
recht stark ist und dle d.er drei konkurrierend-en zentralen
Orte zun Teil weit übertrifft, sind diese sehr d.arum benüht,
d.urch i-nfrastrukturel-le Verbesseru:rgen ihrer Versorgungsein-
richtungen das ihnen zuzuorrlnend.e Unland. enger an si-ch zu
binden und neue fmpulse für d"i.e Drtwicklung des wirtschaft-
lichen uld kul-tureLl-en Lebens im Nord.en d"es l(reises Mi.nd,en

zu geben. Der Süden zei-chnet sich durch ein engmaschig ange-
legtes Netz zentraler Orte aus, d-ie den Einfluß der Stadt ltln-
den in der Mehrzal.l der Gemeind-en südlich der Gebirgsketten
schwächen und in d.en äu3ersten Randbereichen sowie iro Bad Oeyn-
hausener Raum weitgehend überdecken bzw. vöI1ig ausschal-ten.
Bad. Oeyrhausen betreut als cler nach ltinden bedeuteadste zen-
trale Ort d.es l(reises einen Raum, d-essen Kerngebiet d.ie sie-
ben Geneinden des Amtes Rehne in südlichen Wiehengebirgsvor-
land. umfaßü. l'nt Ausnahme einiger weniger arlministrativer
und- sozial-zenüral-er tr\uktionen, d-ie von d-er Kreisstad,t bzw.
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voxo Amt Rehme aus hlahrgenommen werdeao ist d.er gesanüe Be-

reich zwischen dem Wiehengebirge im NorcLen und dem Rehmer

Tal in Osten der Badestadt erstrangig zugeordaett die d.anit
9,4 % der Fläche des Kreises ausschließ1ich an sich bindet
u:rd. den Ein-fluß anderer Mittelpu:rktsorte weitgeh.end ausschal-
tet. Auf d"er rechten Weserseite wird. schtießlich die fu-aktio-
nal-zentrale Ausstrahlungskraft von Bad Oelmhausen in einem

der Stadt zugeordneten Rand.bereich wirksan, zu dem d-ie Ge-

neinden Hottrup, Uffeln r::ed teilweise auch Velthein gehören.
Zusarnmen roit der Kreisstad.t l{inden teilt sich die [itular-
stadt Petershagen als zentra-Ler Ort vierter Ordanrng in die Be-

treuung ihres nördtichen Hinterlandes auf dem linken !'/eser-
ufer, wobei höherwertige tr\rlktionen von der Zenürale Minden

ausgehen. Es hand.elt sich um ein Gebiet von u:rgefähr 40 kme

Größe, d-as in Osten durch den lauf der ly'eser rrp.d- iro Süd.en durch
den Staatsforst Heisterholz begrenzt wird. Es urnfaßt dj.e sie-
ben Gemeinden Buchholz, Großentreerse, Ilävern, Ovenstädtr EI-
dagsea, Meßlingen und Maaslingen rnit einer nr Zeit fast 4OOO

Personen zählenden Einwohnerschaft.
Zum Versorguagsbereich der Amtsgemeinde latrde auf der gegen-

überliegend-en Weserseite a.Is ein zentral-er Ort wierter Ord--

nung gehören 15 Gemeinden mit zusammen 10.294 Einwohnern.
Diese verteilen sich auf 1O4 fu' ' was einem Flächenanteil von

17 r5 % entspricht. Von diesen Raum sind jedoch im äußersten
Nord.en des Kreises die beiden Gemeinden SchLüsselburg und.

i,/asserstraße zum:lndest teilweise abzurechnent d-enn beide 1{e-
gen entfermmgsmäßig zur nied-ersächsischen Nachbargemeind,e

Stolzenau günstiger, so d-al3 sie in größeren Unfang d-ie zen-
tra-l-en Versorgungseinrlchtungen dieser nur wenige Kiloneter
entfernt liegenden Stadtgemeind.e in .Anspruch nehmen.

tr'ür einige Randgemeind-en im Süden, im Westen und. j-m Nord-en

si.nd. auJlerhalb des f,and.kreises gelegene Orte mit einero hö-
heren Versoru:rgsstand zentralörtlicher Ej.nrichtungen von we-

sentlicher Bedeutu.ng. Ihre Geltungsbereiche erstrecken sich
über Kreis- und Land,esgrenzen hinweg auf elnige Gemeinden der
Anter Hausberge r:nd lrlindhein und trägen als Einkaufs- und. Ar-
beitszentren sowie in kulturellen rrnd' sozialen Bereich zu
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threr Versorgu.ng bei. A1s äußerste Rand.gebiete der }tind.ener
bzw. Oeynhauseaer tr\r:rktionsräume bedürfen sie einer hgänzung
ihrer zentralörtlichen Bi-ndungen. Die Gemeinden Uffeln, Ho1-
trup und. zun Teil auch Velühein liegen in Kraftfeld der Stadt
Vlotho, d-eren tr\r:rl<tionen hier miü d.enen d.er Städ.te llinden u-ad.

Bad. Oey::hausen konkurrieren. Elqbergen, Kleinenbremen r:ail
lfülpke sind. neben Minden den beiden nied.ersächsischen Nach-
barstädten Rinteln und Bückeburg zugeordaet, d.ie Gemeind.en

Schlüsselburg rrnd. l/asserstraße zeigen schließlich eiae zen-
t:ealörüliche Orienti.erung auf das entfernungsnäßig wesentllch
günstiger gelegeae Stolzenau, vrenn dlese Stad.tgeneinde auch
nach Arü und. Unfang ihrer zentral-en leistungea nit denen der
Kreisstad.t Minden nicht zu vergleichen ist.-Miü der Bestin-
nrrng zentraler Orüe und. der Irage i-hrer Zuordrrungsbereiche ist
d.er Versuch einer Gliederu-ng d.es Kreises Minden nach dem funk-
tionalen Prinzip al.s ein nöglicher lJeg der Kulturl-andschafts-
forsc,bung unternonmen word.en. In folgenden Kapite] soll in
Ergänzung dazu eine Analyse der in cten einzelnen l\rnl<tions-
räumen verbreiteten Gemeindetypen nach clen jeweiligen Er-
werbsstrukturen der Bevölkerung vorgenommen werden. Danach

wird in einem Schlußkapitel die demographische Struktur der
von den zentralen Orten betreuten Geroeindeh4pen nätrer unter-
sucht.
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2. K a p i t e I
hwerbsstruküur d.er Bevölkerung und Gemeindetlpen

A. Zielsetzung und Kriterien
Die geographische Analyse eines Raumes ist eine Konplexfor-
schung. Aus einem Faktorenbündel verschied.enartiger Merkmals-
erscheinungen ist ein Beziehungsgefl-ech.t herzustellen, das die
wesentlichen Einzelelemente eines Raumes nitei-nander verbi-n-
d.et und. in der Zusamrnenschau einen bestimrnten Tlp repräsen-
tiert. Tlpisierung bed.eutet aber gleichzeitig auch Generali-
sienrng, d-enn es liegt in j.bren l'/esen, ".. von allen indivi-
duellen Eigentürnlich.keiten abzusehen und (d.en Rauro) in TeiI-
massen vstr Tlinhsiten nit glei.chen oder ä.hnlichen Merkmalen

4zu g1iedern."' Od.er: Tlpisieruag bedeutet u.. d.ie tr'eststellung
einer Ahnlichkeit, ..einer wesensmäßigen Verwandtschaft, d.h.
einer Übereinstimmr.rng in den bestirnrnenden Grund.zügen. "z Di.e

Tlpisienrng eines Raumes kann also nur in einer Beschränkulg
auf l-andschaftsbestirnrnender d,.b.. wesentliche und. bei-spiel-
hafte Merkmalserscbeimrngen im Gesamtgefüge eines Raumes ge-
schehen. Sie sj-nd. nach Pri-oritäten zu bewerten, in einer Raag-
ordnrrng gegeneinand.er abzustufen und" in sinnvoll-en Grenzwer-
ten auf den zu glied.ernd"en Raum anzuwend-en. Die Auswahl so1-
cher dominierenden Faktoren i-st eng nit der d,er Gliedenmg
gestellten Aufgabe verbunden. Nach den beiden Gnrnd.pfeilern
Natur- uld Kulturgeographle verteilen sich d"ie Schwerpunküe
in großen unil ganzen entwed.er auf clen Berei-ch der naturräum-
lichen oder den der kultumäurolichen Gliederung, oh:re daß bei-
d.e einand.er ausschl-ießen.
Die hj-er vorgenommene Typisierung der Gemeind-en des land.krei-
ses Mi-nden nach der Erwerbsstruktur ihrer Bevölkerung hat das
Ziel, zu einer Glied.erung des Untersuchungsgebietes in G e -
n e i n d. e t y p e n zu kommen. Leitfad,en ist d.abei d-er ar-
beitende oder wi-rtschaftend"e Mensch, d"er d-urch sei-ne lätig-
keit in Beziehung zum Natumaum tritt, ihn verändert und i-bn
den Stempel menschlichen Geistes und- menschlicher Schaffens-
kraft verleiht. Die naturräumlichen Gegebenheiten können da-
bei zwar nicht ulberücksichtigt bleiben, im Gesamtrahmen d-er

GIied.eru::gsfaktoren sind sie jedoch nicht von ausschlaggeben-
der Bed-eutung.
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Tiefgreifende Veränderungen haben sich nit der industriel-len
Ertwicklrrng in der Arbeits- rrnd Berufsweft vollzogen. Von

wei-ttragender Bedeutrmg für die noderne Kul-turlandschaft ist
dabei vor allem di-e Tatsacb.e, daß r'.. die Verbindung von Ar-
beitsstätte und Wohaung irn Zuge der"ind.ustrieLlen htwicklu:rg
rrnaufhal-tsam abgebaut worden ist. "/ lrl?ihrend. im vorindustrieL-
len Zeitalter Arbeitsplatz und !trohnstäüte im großen u:ed' gan-

zen eine räunLiche Einheit bilden, tritt nit den Beginn der
Industrialisieru:eg in zunehmend-em Maße eine Tren:orrng beider
lebensbereiche ein, so daß eine ld.entität von Arbeits- u.nd.

Wohnstätte nicht nebr allgemein vorausgesetzt werden kan:r.
ni-ese Detwick1ung hat in rrnserem Jahrhundert auf Grund. der
schwunghaften industriellen Drtwicklung dahin geführt, dd
nur noch ei-nigen wenigen Berufsgmppen dj-e Einheit von Woh-

nung und Arbeitsplatz eigen ist. Zu diesen gehört vor alfem
der agrarbäuerliche Stand, denn er t'..stell-t sich heute noch

weitgehend. als eine Einheit von Betrieb und. Haushalt dar u:ed.

gewährleistet danit eine natrezu vollkomrnene Identiüät von
Arbeits- rrnd. Wob.nbevöl-kerungo genauer gesagt: von am Ort be-
schäftigten und am Ort wohnhaften Erwerbspersonen. rt4

An der Tatsache der räunlichen Trennung von Arbeiüsstäüte und
l.Iohmr:rg als charakteristisches Merkmal für d.ie Mehrza}ll u.n-

serer heutigen Berufe u:rd Beschäftigungen d.arf die Siedlungs-
geographie nicht vorübergehen, wenn sie Anschluß an eines
der r.r-ichti-gsten hoblene unserer modernenn hochzivilisierten
Massengesellschaft mit ihren mannigfachen htwicklungstrend.s
gewinnen w'il1 , närnllch der Raumforschrrng und der Raumordrerrng,

und. sie soll-te d.iese bed.euüsame und zukunftsträchtige Aufgabe
nicht ausschließIich parteipolitisch, ko'nrnerzieLl- oder büro-
krati s ch b eej-nf lulSten Pl anungs greui en üb erl ass en. Raumfors chung

und. Raumordnuag gehören in den Bereich der angewandtea Geo-

graphie und. stehen d.aher ausschLietSlich iu Dienste der menscb.-

lisben Gemeinschaft. Ihr wesentLicher Beitrag zum Verständ-
nis unseres heutigen Siedl-rrngsgefüges "..besteht.. in der Ver-
mittlwrg der hrkenntaisse über die regionale Interdepend.enz
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und- ihre praküischen Konsequenzeu in der VernitüLru.g d.er Vor-
steltung vom Genzen. "2 Sie ist in erster Irinie eine Bestands-
aufnah.me des Gegenwärtigen nit einen auf die Zukunft gerich-
teten Ausb1ick. Darin verbind.et si-e sich niü den natürlichen
Gegebenheiten eines Raumes ebenso wie nit d.essen b,istorisch-
genetischeno rhtwj.cklungsgang zu einer räumlichen Gesomtschau.
Das Hauptaugenmerk bleibt aber stets auf d.ie gegenwärtige Si-
tuation des von den Menschen unserer Tage geprägüen Siedluags-
bildes uad. d.ie sich d.arin vollzi-ehenden Veräad.en:ngen ge-
ri-chtet. Wesentliche hkennünis wird dabei d.er Wand.el in der
Naturabhängigkeiü der räumlichen Ord:eung sein. Sie war vor An-
bruch des techni schen Zeitalters in weit stärkerem Maße na-
turgebu:rd.en, tt..während sie heute viel nehr technisch-ökono-
ei scb- ges el-l- schaJt spo 1i üi sch b estiumt is t. " 

6

Ausgangspurakt d.er für den T:and.kreis Minden eatworfenen Gliede-
rung in bevöIkerrngsgeographische Räume ist d.ie Voraussetzung,
daß sich d.ie Menschen nicht in eineu beziehungsl-osen, iso-
lierten Zustand zur Umwelt befind-en, sondern d.aß zwischen
dem Raun und seinen Menschen, vor alLen aber zwischen den l'len-
schen ulterej-nand.er ein engmaschiges ured. vielseitig verwobe-
nes ökononi sches und sozial-es Beziehungsgefüge besteht. Nicht
das Robinsonideal ist der nattirliche Zusüand d-er llenschen,
sondern ib.re Vergesellschafüung in kleineren od.er gröBerea
Gemeinschaften als sozial-bestinnte lJesen. In diesem Beziehurcgs-
gefüge zur naüuräumlichen wie zur mitmenschl-ichen Unwelt sind.
d.en Menschen zwei gru:rd.ständige lebensbedürfnisse zuzuord:ren:
sie bedürfen eines Betätigungsfeldes und eines E'rholungs- bzw.
l./ob:rbereichs. Oder snd,ers ausged.rückt: die menschliche bci -

stenz in ihrer gänzen VielfaLt und. Vielgestaltigkeit von clea

prinitivsten Lebensformen d.er Sanroler und Jäger an den Sied.-
lungsgrenzen cler hde bis hi-nauf zu dea Menscb.en unserer boch-
z j-vil-i si erten und t echni si ert en Mas s engesells chaf t vo 11 zi ehü
sich in wesentlichen in einer Polarität zw'ischen l./irken und
l'Iobro.en, zwischen Arbeit und. Erholuag. Dieser Polarität bringt
die Sj-ed.lungsgeograpbie heute große Aufmerksamkej-t entgegen.
So sind. z.B. Beobachüungen über d.ie Intensität und Art von
Pend.lerbevregungen bevorzugte lJege zur kulturgeographischen
RaumforschrrnE.
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Ein ähnlicher, wenn auch i-n ei-nigen Putrkten unterschied.l-icher
l./eg soll zur GLi-ede:rrng des land.kreises nacb. Gemeind-etypen
fü.bren. Den Bed.ürfnis der Menschen nach Erholung r:red Schlaf
- ich nehme hier Gedanken rrnd tr'ormul-ienrngen auf , di-e Müller-
lJi1le erstnalig in einer Vorlesung ausgesprochen hat - ent-
spricht ein lJohnfeld, der rrKömotoprr./ Diesem ist - eatsprechencl
denn allgemeinen Betätigu:rgsdrang der Menschen wie d"er Noüwen-
digkeit ihrer Arbeit zur Nab.mngsbeschaffimg - ein irlirkfeld.,
der "hganotoptt, zugeord::et. Bei-d.erKönotop und Erganotop, bi1-
den zusammen den rtÖkomotoptl , der d.ie jewei.lige räunliche und
wirtschaftliche Beziehung zwischen lJohn- und. l,/irkfeLd aus-
drückt. Der Ökonotop ist sozial geschichtet, denn das räum-
liche Verhältnis von Arbeitsstätte und. lJohmrng ist eng mit
der Sozialstruktur d-er &werbsbevölkerung eines Ranrmes ver-
bu:ad.en. - Der sied.lungsgeographischen Analyse unserer heu-
tigen Kulturlandschaft bietet d.iese Betrachüuagsweise d"rei
Vorteil-e:

1. In d.en Sezugsfe1d. "I,/ohnen rrnd. l{lrkenil sind d.ie wi-rtschaf-
tenden Menschen eines Raumes erfaßt, d.en:t das leben jedes ein-
zel-nen vol-lzieht sich in irgendeJ-ner Form zw-isch.en einem Köno-
top und einem hganotop. Das ist z.B. nicht der Fall , wenn

die Siedlung ausschließ1ich als ei-ne historiscb gewactrsene
Einheit von Hauso Hof und. Flur betrachtet wird., weil danit
praktisch nur noch d.ie agrarbäuerlich tätige Bevölkenrng ange-
sprochen ist.
2. Die Konplexität r:rseres mod"ernen Si-ed,lungsgefüges mit ihren
viel-schichtigen Beruf s-, Erwerbs- r:ld, Soziaf strukturen kan:e
durch das Bezugsverhältnis "liob:een und. l'/irkent' afs wesentliche
rlnd. charakteristische Merkmalserscheinung eines jeden bevöl-
kerungsgeographischen Raumes wej-tgehend. vereinf acht und auf
einen gemei-nsamen Nen:rer gebracht werden. Auf diese llei-se
konmt man zu überschaubaren Strukturen in d.em oftnal-s konpli-
zierten Si-edlungsgefüge einer land"schaft, und der Typisien::rg
erschließen si-ch gangbare lüege.

J. KönoüoB und Erganotop sind. werüfreie oder neutrale Segriffe,
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d..h. sie stehen außerhalb einer sozialen Klassifizienrng der
Menschen nach Berufsständen, wie Arbeitern, Beamten, Ha:adwer-

kern, Bauern usw.
Könotop und. Erganotop sind d;memi sche Elemente irrnerhaLb un-
serer Kul-turla:rdschaft, d.h. sie sind von der jeweili-gen Dif-
ferenzienrlg der Erwerbsstruktur d.er Bevölkerung ei-nes Raumes

abhäi:egig und unterliegen häufig Verändenrngen. Bei den agrar-
bäuerl-ich tätigen Erwerbspersonen faLlen beid,e zu einer räum-
lichen u:rd. wirtscha-ftlichen Ein-]reit auf das eagste zusammen.

Haus, IIof r::rd Fl-ur bilden im großen rrnd. genzen eine Wohn- und
!/irtschaftsei-nheit. Dassel-be gilt auch für eine Reihe anderer
Berufe: d-er sel-bständ"ige Kaufraa:rn 2.8., dessen Gebäude zu-
gleich lJohn- u-:rd Gewerbezwecken dient, der Hald.werker in sej--
ner eigenen Werkstatt, in großem Unfang auch der Arzt und d.er

Rechtsanwal-t, soweit sie ihre Arbeit im eigenen Hause verrich-
ten. Überhaupt scheint den sogenannten freien oder selbstän-
digen Berufen in der Mehrzahl- eine Vereinig:r:ng von Kömotop und.

Erganotop eigen zu sein. AuffäI1ig ist schließlich auch, daß

ein GroIlteil der hwerbsgruppe nit eng beieinand-erliegendem
Wohn- und lrtirkfeld nit der LtahrnehmunE zentralörtlicher l\rnk-
ti-onen betraut ist.
Bei einer anderen Gruppe von Erwerbstätigen ist ein d.en Wohn-

feld zugeordnetes d.oppeltes Wirkfel-d afs besond.eres Charakte-
ristikun festzustellen. Es handelt sich hierbei vor al-l-em um

Besitzer von landwirtschaftlichen Nebenerwerbsstellen, die
eine Art Doppelexi-stenz fiihren. Di.e von ihnen bewirtschafte-
ten üänderei-enreichen zur Eigenversorgung nlcht aus. trline zu-
sätzlicbe Tätigkeit in Hand.werk, in der Industrie oder in d.er
Verwaltung ist d.aher zur Sicherrrng des Lebensunterhal-ts erfor-
derlj-ch. In ibrer agrarbäuerlichen Tätigkeit, d.ie neist aLs
tr'eierabend-- od.er lJochenendbeschäftiguag betrieben wird, 1ie-
gen lJohn- u:ed. l.Iirkfeld. eng beieina:eder, in ihrer nicht-l-and.-
wirtschaftlichen &werbsüäti-gkeit sind beid.e dagegen oftnals
voneinaacler getrennt.

Schließlich besteht für d.iejenigen Erwerbstätigen, d"i-e täg-
lich zwischen Woh:rung und Arbei-tsplatz pendeLn und. deren Le-
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bensunterhaft fast ausschließ1ich durch eine &werbstätig-
keit aulSerhalb der eigenen lJohngemeinde gesichert ist' eine
klare Tren-aung zwischen Körnotop und Erganotop. Hierin sind.

auch Schüler weiterführender Schulen r:nd Studierende einzu-
beziehen, auch wer.n sie einer Erwerbstätigkeit in eigentlichen
Sinrre nicht nachgehen.Bei den d-iesem Ökotop angehörenden Per-
sonenkreis bandelt es sich vor aLl-em um u:rselbständig be-
schäftigte Erwerbstätige, al-so um die soziale Schicht der
Arbeiter, Angestellten u-nd. Beamüen.

Recht unterschiedlich ist bei d-en hwerbspersonen nlt getrenn-
tera I'iohn- rurd. Wirkfeld die räunliche Drtfernung zwischen bei-
den. Man kanl in wesentLichen Berufstätige nit einen Wirkfeld
irrnerhalb der eigenen Gemeinde, al.so nit naheliegenden Erga-
notoprr::ad Berufspeniller mit ej-nem WirkfeLd außerhalb der ei-
genen Wohngemeind.e, also nit fernliegendem Erga:rotop, vonein-
ander unterscheiden. Eine Sonderstellung nehmen Sai-sonarbei--
ter ri::d Wochenendpendler ein. Ihr Wirkfeld liegt zwar in
größerer Ertfernung zur lJohngemeinde, sie pendeln aber in zeit-
lich grö8eren oder nur in unregelmäßigen Abstä:eden zwisehen
Wohnurrg und" Arbeitsplatz.
Dj-e Erwerbspersonen einer Gemei.nde lassen sich danit nach dem

jeweiligen Verhältnis von I'/ohn- urrd lJirkfeld in d. r e i
G r u p p e n zusammenfassen:

1. die innergemei-nd.lich -agrarbäuerlich tätigen Erwerbs-
nÄ?cn n 6n

2. die innergemeindlich-nicht in der landwirtschaft od"er
gewerbli ch Beschäf tigtenÖ,

1. di-e außergemeindli-ch tätigen Erwerbspersonen in Ha:ad-werk,

Haldel, Industrie sowie in privaten und öffentlichen Dienst-
leistu:rgsb etrieb en.

B. Geneindetypen und ihre Besti-rnmung

Di-e nach den Ergebnissen d-er Volks- und Berufszählung von
1961 zusanmengestellten statistischen Angaben über die Er-
werbsstruktur der Gemeinden des Kreises Minden geben Auskudt
über di-e Art der d,ort vertretenen Berufsgruppen sowie über die
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Zahl öerer, clie in ihnen Beschäftigung fand.en. Danach. zählte
men in d.en 75 Stadt- bzw. landgemeinden insgesamt 189.118 Ein-
wohnerr von d.enen 87.638 Einwohner - das sind,46rt % - einer
Erwerbstätigkeit nachgingen. Die Gliederung d.es Kreises nach
GeneindetXp€[r die sich auf das Verhältaj"s von ]rlohn- und ]Jirk-
fe1d. der Xrwerbspersonen stützt, erfaßt also in einem reprä-
sentativen. Querschnitt nahezu d.ie Hälfte d.er Gesamteinwohner-
schaft. Dani t öürfte eine genügend- breite Basis für gültige
Aussageu über d.ie Erwerbsstruktur d.er einzelnen Gemeind.en be-
stehen.
Einer AufschLüsselung des statistischen Materlal-s si-nd. ge-
naue Angaben über d.ie ZahL derjeni-gen Erwerbspersonen zu ent-
nehmenr die als Berufspendler täglich zwischen Wohn- und Ar-
beitsgemeind.e pen<i,eln. Di-ese Gruppe, d-eren besond-eres Kenn-
zeichen eine [renmrng von Liohn- und. !/irkfe]-d ist, umfaßt na]re-
zu säntl-iche Berufszweige uad Bevölken:ngsschichten. In d-er

überwiegend.ea Mehrzahl handelt es sich um unsel-bständig be-
schäftigte Erwerbspersonen, um Arbej-ter, Hand.werker, Ange-
steLlte und Beamte.

Der Stati-stik sind schließLich Angaben über d.j-e in der Land-
wirtscha-ft tätigen Personen einer Gemeind-e zu entnehmen. Sie
sj.ad. in der Gruppe der innergemeind.li-ch-agrarbäuerlich tä-
tigen Erwerbspersonen zusammengefaßt. Könotop und hganotop
stehen in einer sehr engen Verbindung miteinand.er. Sozio-
logisch ist d.iese Gruppe homogen ausgerichtet.
Aus d.er Differenz d-ieser beiden Gruppen zur Ges:mtzahl der
Erwerbstätigen einer Gemeind"e ergibt sich ei-ne d.ritte Gruppe,
närolich die der innergemeind-lich-gewerbLi-ch fätigen. Sie faßt
in einem weitgespannten Bogen vielfacher Erwerbsmöglicbkeiten
diejenigen Menschen eines Raunes in einen Ökonotop Zrrssmmsrrr

deren lJohn- und- Wirkfeld zwar innerhalb einer politischen Ge
neinde liegt, d-ie aber nicht in der landwirtschaft tätig sind.
Im Gegensatz zwm agraren Berufsstand ist der zu d-ieser Gruppe
gehörend.e Personenkreis soziologisch heterogen geschichtet und
geht d,urch fast al-le Berufe und Schichten d.er Bevölkerr.rng.
Auffällig ist all-erd.ings di-e tr'eststellung, dd eine VielzahL



di-eser innergemeindliclr-- gewerblich tätigen Personen in Beru-
fen mj-t zentralörtlichen Funktionen beschäftigt ist. Das gilt
vor allem für den städüischen Berei.ch, so d.aß man versuch.t.ist,
eine innergeneindlich-ländliche und eine innergeroej-nd"lich-
städtisch-zentral-e Gruppe je nach dern Grad. ihrer fu:rktional-
besti.nnten Tätigkeiü voneinander zu unterscheid.en.

1. Dominanz der Erwerbsgruppen

Abbild.ung 1! veranschaulicht die Verbreitrrng d.er genannten
d.rei Erwerbsgmppen in I:andkreis Minden. Dabei ist nur d.ie
jeweils dominierend-e od-er zabLennäßig stärkste, d.h. die
nit dem höchsten prozentualen Anteil an der Gesantza.hl der
Erwerbspersonen einer Gemeind-e berücksichtigt worden. Die
ersten groben Urmisse einer Gliedenrng öes Kreises in Ge-
neindetlpen nach den Verhäl-tnis von l./ohn- u:ed. l.Iirkfeld d.eu-

ten sich auf d"iese lJeise an. Das d.abei entstandene Gesant-
bild ist im ganzen zwar noch unfertig, Iäßt aber bereits
sehr unüerscb.i ed-h- ch geprägte Räume hervortreten.
Ia insgesamt 22 Genei-ncien - d-as sind. 28 % - Li-egt die Grup-
peder inn ergemeindl i ch - agrarbäu-
e r 1 i- c h t ä t i g e n Erwerbspersonen nit z.T. er-
hebl-ichen Abstand über den beiden anderen Gruppen. Rosen-
hagen rait 70 %, Großent eerse ait 67 %, Neuenknick mit 64 %

nnd Buchholz nit 62,2 % agrarbäuerlich tätiger Elwerbsper-
sonen verzeichnen d.en höchsten AnteiL. Könotop und Ergano-
top liegen eng beieinand.er. Das Verbreituagsgebiet ist auf
clen Nord.en d-es Kreises beschränkt, wobei zwei Bezirke, der
ej-ne westlich u:rd der andere östli-ch d-er lleser, durch. einen
schmalen Saun nit einer überwiegencl gewerblichen Drwerbsstruk-
tur auf d.er Acb.se Mind.en - Tod,ten-hausen - Petershagen,/lahd-e
und Ovenstäd.t,/Wind.heim vonei-aander getr ennt werden.
48 Geroeiaden = 6410 % zeiclnen sich d-urch einen auffallend.
hohen Anteil von P e n d. l e r n aus. Kömotop und" Erganotop
liegen z.T. weit voneinand.er entfernt. Maxinalwerte aul3erge-
nei-nd.lich tätiger Erwerbspersonen werd-en in den Gemeinden
Bölborst ei-t 8315, Leteln mit 1612, Hilpke mit 14,4 u-nd. Nee-
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Abb.19: Gemeindetypen nach Erwerbsgruppen 1961
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sen mit 71,7 % Pendleranteilen erreicht. Das Verbreitungsge-
biet dieses Ökonotops i-st vor allem der Südteil d'es Kreis-
gebietes, wo mit Ausnahme von Bad' OeJmhausen in säntlichen Ge-

meinden die Gruppe der au ß e r I e m e i n d I i c h -
t ät i g en Erwerbspersonen amstärkstenvertreüenj-st.
Nördlich von Minden schiebt sie sich gegen die agrarbäuer-
lich tätige Erwerbsbevölkerung als beherrschende Berufsgrup-
pe vor und. drängt d,iese in die Rand.geneinden des Kreises zu-
rück. Pend.lergemeinden liegen i-rn Elnzugsbereich von Städten'
dj-e nit ihren gewerblichen, komrnerziellen und ad.ninistrati-
ven Einrichtungen ein hohes ulrd vielfältiges Angebot an h-
werbsmögli-chkeiten für d,ie Bevöl-kenrng eines weiteren Umlan-

des bereithalten. I./ährend d.er Nord.en d"es Kreises [Lnden auf-
fallend stadtarm und- auf Gnrnd" seiner wenigen Verkehrsverbin-
d.ulgen fast ausschließlich auf d.ie Kreisstad.t bzw. die beiden
Amtsgemeinden Petershagen und. Lahde ausgerichtet istr relchen
in Süden neben Bad Oeynbausen urrd" Mind.en noch die Einzugsbe-
reiche d"er Nachbarstädte Vlotho, Rinteln und Bückeburg in das

Kreisgebiet hinein (Abb. 18).
In nur ! der lnsgesamt /l Geneinden des Kreises = 616 % i-st
d.ie Mehrzahf der hewerbstätigeni n n e r g e n e 1 n d l- j- c h
g e !/ e rb 1 i chbeschäftigt. Es hand.elt sichumdie Städte
Mind.en und Bad Oe;mhausen, di-e bej-d.en Aratsgeneinden Peters-
hagen und. T,ahd.e und die Großgeneind.e KLIIe im äußersten Nord--

westen d,es Kreises. Hit Ausnahme der letzteren tr.aben alle
d.iese Geroej-nden mehr oder minder ausgeprägte zentralörtl-iche
tr\rnktionen für ein weiteres oder engeres Urol-and- zu erfüllen.
Nach Ärt und Umfang der zu venichtenden zentraLen Aufgaben
scheint sich auch d.ie Stärke d"er Gruppe zu richten, di-e inner-
halb der eigenen !/shngemeinde einer gewerblichen, kommerzi-
ellen oder ad"ministrativen hwerbstätigkeit nachgeht. In der
Kreisstad.t Minden fand"en 1!61 alleio 90 % der Brwerbsperso-
nen eine solche innergemeindliche Tätigkeit, in d.er Bade-
stadt waren es 79 %, in d.en Antsgemeind.en Petershagen und.

Lahd.e 61 bzw. 49 %, während der Anteil in der Großgerneind,e

Hille nur noch 41 % betrug.
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2. Absolute Scbichtung der Erwerbsgruppen

Zur Vervollständ-igung des zuerst entworfenen BiLdes von den

versch'i edenartigen Geneindetytrren in T,and'kreis }linden sind in
Abb. 20 die drei für diese Typisierung naßgeblichen Merknals-
erscheinrrngen, nämllch innergeneindli ch-agrarbäuerlich' in-
nergemeind.lich-gewerblich und. außergeneindli-ch tätige Per-
sonen getrennf, dargestellt, rrnd zwar jeweil-s in bezug auf
d.ie enüsprechenden Geneindedurchschaittswerte9. Es wieder-
hol-t sich im wesentlichen das schon bekn:rnte Bild.;' doch dureh
d-en Bezug auf d"ie l{ittelwerte ergeben sich wichtige Ergän-
zungen. Die getren:rte Darstellung der räumlichen Verbrei-
tung der drei Erwerbsgruppen nit verschieclenem l'/ob:r- rrnil
l'/irkfetd ernöglichü es, die drei Karten aufeinanderzulegen
und dadurch räunl-iche lfberschichtr:ngen verschj-edener Merk-
roalskombinationen von Kömotop und hganotop si-chtbar zu machen.

Für die llpisierung ergibt sich auf d.iese ]Jeise ein wirklich-
keitstreueres Bild. von d.er Gliederung d.es Kreises in Gemein-

detlpen nach der absol-uten Schichtung der Erwerbsgmppen. Si-e

i-st als Zusammenfassung der Teil-ergebnisse aus Abb. 20 in
einer zweiten Typenkarte in Abb. 21 d.argestellt worden.

Der Norden d-es Kreises weist drei voneinander getrennte Be-

z:,rke mit einer in Vergleich zur Gesamtstruktur auffallend
homogen geschichteten Erwerbsbevölkerung au-f. Nur der Antei]
der agrarbäuerlich tätigen Erwerbspersonen übersteigt d.en

Gemeind.ed.urchschnitt von 2A,5 % der nrwerbstätigen; die bei-
den übrigen Gruppen liegen dagegen unter d.en entsprechenden
Mitüelwerten und bleiben daher r:-nberücksi-chtigt. Mehr als
ein Viertel all-er Gemeinden d-es Kreises, nämlich 29ri % rc.i-t

einem Flächenanteil von 2r12 %, gehören diesem überwiegend
agrarbäuerlichen Typ an. Das Gesamtbild. des Kreises ILLnd-en

erb.ä1t d.ad-urch auffal-Iend. stark agra.re Zäge. In d.iesen 22

Gemeinden wohnten nach den Angaben d.er Amtsverwaltungen im
Jahre 1965 insgesamt 17.917 Ej-nwoh-ner' was einem Anteil an

d-er GesamtbevöIken:.reg d.es Kreises von nur 6r8 % entspricht.
Zwischen d.en tr'l-ächenanteil und den Bevölkeru:rgsanteil die-
ser "agrarenrr Gemeinden besteht also eine auffällige Dif-
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Abb.22: Flächenanteil der Gemeindetypen
(nach amtli cher Statist ik)

innergemeindl,iclFogrorböuertieh u.
g€wrbLich

0ominonte EMerbstötigk€it;

innergem€indlich-
og rorböuertich

innergemrindLich-
ogrorböuerLiah u.
o0ßergcmei ndlich-
gewerbl.ich

neir
ich

innergemeindlich u.

innerg emeindl.ich-
gewerbl.ich



luo

ferenz, die in der Bevölkerungsdichte ihren Nied.erschlag fin-
d.et. Diese betrug 1965 nur O,,9 E/ha - das sind 90 pro kmz -
rrnd 1ag flarnif, erheblich u:rter dem Kreismittel voD. 1,7 E/ha
od,er 77O E/knz - Aufschlußreich ist in diesen Zusammenhaag

die 3evölkenragsentwlcklrrng dieser 22 Agrargemeinden in d.er
Zeit von 1818 - 1965. Es ist ein Absinken ihres Bevölkerungs-
antei-Is auf weniger als d.ie Hälfte von 19,5 % zu Beginn d,es

vorigen Jahrhund.erts auf 6rB % im Jatrre 1965 testzustellen,
d.h. d-:ie Agrargemeinden zeigen bevölkemngspassive oder gar
bevöLkeru:agsnegative Ertwicklu:egstendenzen (Abb. 71 ).
Von weit geringerern tr'l-ächenanteil- sind. jene Gemeind-en, in
d.enen nur die Gruppe d.er irrnergeneind"lich-gewerblich täti-
gen Personen den Geneind.ed.urchschniüt von 2418 % der Er-
werbstätigen übersteigt. Von den übrigen bei-den Gruppen fäl1t
vor al]em d.ie d.er bäuerlich Tätigen erhebLich zurück. In d.en

beid"en Stadtgeneinden Mind.en u-rrd. 3ad Oeynhausen ist ihr An-
teil praktisch bedeutungslos, in }tlnden lag er 1!61 nur noch
bei 1r4 und- fiel in Bad. Oelmhausen auf 1 ,7 % zuriück. Dagegen
emeichte die allein fülrrend.e Gruppe d.er in der eigenen l,/ohn-
gemei-nd.e nicht laad.wirtschaftfich Tätigen in Mind.en 90 i:nd.
in Bad Oe;mhausen ?819 % der Erwerbstätigen. Dementsprechend-

6eri-ng ist auch der Pend.Ieranteil. In der Kreisstadt Minden
erreichte er 1961 nit B16 % den niedrigsten Liert in gesamten
Land.kreis. Bad Oe;m}.ausen verzeicblete zur gleichen Zeit nur
18 19 % außergeraeindl-ich tätige Erwerbspersonen.
Al:nliche Verhältnisse sind in Petershagen festzustelLen. In
der eigenen l{ohngeneinde walrerr zun. Zeitpunkt d.er letzten
Volks- rrnd Seruf szäh1ung nit 68 ,2 % mehr af_s zwei Drittel- al_-
ler Erwerbstätigen beschäftigt, d-avon nur / rZ % in der Land.-
wirtschaft. Der Pendleranteil lag nit j1,8 % weit unter dem

Gemeindenittel (46,7 %).
Auch die auf der rechten-Weserseite gelegene Antsgemeinde
Lahde hat mit 48,7 % noch einen verhäLtnisnäßig hohen An-
teil innergemeind"lich-gewerblich tätiger Erwerbspersonen zu
verzeichnen. Daneben gewi-nnen aber auch d"ie außergeneind.Iich
Beschäftigten nit J6r9 sowie dj-e agrarbäuerl-ich tätigen mit
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1414 % eine größere Bed.eutung.
Itlnd-en, Bad Oeynhausen, Petershagen u:ed Labd.e sind. in wesent-
lichen d.ie GeneincLen d-es Kreises mit mehr od,er mind-er stark
ausgeprägten zentralörtlichen tr\r-nktionen. Von d-er Kreissüad.t
gehen dabei vor all-em ad.ministrative und kornrnerzielle tr\rnk-
tionen aus. Die lJirtschaftszweige Handel , Banken und. Ver-
sicherungen sowi-e öffentliche u.nd, private Dienstleistungen
beschäftigten nach Angaben d.er Statistik in Jahre 1961 zu-
sannen ,7,6 % der Erwerbspersonen d.ieser Stadt. In der Bade-
stadt lagen zur gleichen Zeit d.ie Beschäftigten des Dienst-
leistungsgewerbes ar der Spitze, von d,enen ej.n erheblicher
Teil in Kurbetrj-eb der Stad.ü tätig sein wird.. AuffaLlend. ge-
ring J-st d.agegen d,er Anteil der im Hand.werk r:nd. i.n d.er In-
d.ustrie Beschäftigten. h betrug 1961 nur 77,7 % der Erwerbs-
personel. rrnd lag demi I erheblich unter dem Gemei-nded-urcb-

schnj-tt von 48,1 %.

lJährend die zwischen Minden rrnd Bad. Oe;m}:.ausen li-egenden Ge-
neinden in Süd-en d.es Krei-ses mehr oder weniger zu d.en städti-
scb.en Verfl-echtuagsgebi-eüen beid.er Städte gehören und d.ab.er

in ihrer zentraLörtlichen Bedeutung nur wenig od.er gar nicht
hervorragen - Hausberge bj-Idet als l{ittelpr.rnktsorü eines en-
geren Uroland,es eine gewisse Ausnahme -, si-nd die beiden ,Amts-
geneinden Petershagen rrnd- lahd,e als ilkleine Zentralortert im
Norden a::.zusprechen. Sie haben neben ad-roinistrativen hrnk-
tionen mit Amtsverwal.trrng r::ed. Amtsgericht ein überwi-egend- a-
grares Um.land. zu versorgen. Spezia-J-geschäfte, Banken, Hand.-
werksbetriebe, weiterführend.e Schulen, ein Kraftwerk etc. ge-
hören zun Sied.lu:rgsbild. d.ieser beiden Orüe und. bieten ihrer
Ej-nwohnerschaft ein reich.haltiges Angebot lohlend-ör Beschäf-
ti gurrgsnö gli chkeit en innerh a1b d.er eigenen ltlohngemeind.e.
Ei-n deutliches ltißverhältnis besteht zwischen d.en flächen-
und. bevöl-kenrngsmäßigen AnteiL dj-eser vier Zentre'lorte zur
Gesamüfl-äche bzw. Gesantbevölkerung d.es l(reises. Auf einem
Fläcb.enanteil von nur 'lO % teVte im ,falrre 1965 nehr als ein
Drittel der ninwohaerschaft des landkreises, nänl-ich J6r1 %.

Aus d.iesen llißverhälünis ergibt sich eine hohe Bevölkenrags-
dichte von 1212 E/ha od.er 1220 E/Iffiz. Demif, liegea d.ie zea-
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tralen Orte des Kreises - vor al1en aber die bej-den Stadtge-
neinen ltinden und 3ad Oelmhausen - in d.er Skala der Sied-
Iungsdichte ruLt weitem Abstand" an der Spitze. - In Gegensatz

zu clen Agrargeneinden hat sich ihr Bevö]kerungsanteil in den
letzten 150 Jahren ständig erhöht, und zwar von 20 % in Jahre
18'18 auf 76,1 % in Jahre 1965. Die zentralen Orte l{ind-en,
3ad Oeynhauseo, lahde und Petershagen haben dami-t wesentlich
zur Bevölkerungsentwicklu:rg d.es Kreises seit den Beginn d.es

vorigen Jahrtlrnd.erts b eigetragen".
Zu einem d"ritten fyp sind. d.iejenigen Gemeinden zusa-Inmerlge-

fallt, in denen ebenfalls nur jeweils eine der nach dem Wqhn-

und Wirkf eld rrnterschiedenen Erwerbsgruppen den Geneind.e-

durchschnitt übersteigt. Es ist die Gruppe der außergemeindl-ich
Beschäftigten oder Pend.ler, von d-enen es in einem Beitrag
zu den Forschulgs- und Sitzungsberichten der Akad.emie für
Raunforsshrrng urrd landesplanwrg heißt: rrJeder, der uit of-
fenen Augen das Verhäl-ünis von Wohnort u:ed" Arbeitsort im Be-
reich seiner uanittelbaren Anschauuf]g prüft, wird feststel-
len, daß es heute mehr als frü.ber in jeder Geroeincle einen be-
stinnten Personenkreis gibt, dessen Arbeitsplatz sich nicht
am h/ohnort befi-ndet. h wird weiter beobachten, daß d.iese
Diskrepanz \ror allen bei u.nselbständig beschäftigten Erwerbs-
tätigen (Arbeiter, Angestellte, Beamte) auftritt, bei den
SeLbständ"igen.. seLten ist und in Bereich d.er Land.wirtschaft
.. rlur ausnahmsweise vorkornmf . rr'1O

Nach den Xrgebnissen der auf die Erwerbsstruktur gegründ.eten
Glied.erulg d.es Land"k:reises in Gemeindetypen gibt es insge-
samt vierzehn Pendlergemei-nden. Sie liegen nit Ausnahme d-er

Orte Wülpke rrrrd. Costedt säntl-ich i.u Nahbereich von Minden
bzw. Bad Oeynhausen, d,ie afs Standorte ad,ministrativer, kom-
merzieller r.rld. ind.ustriell-er Ei-nrichüungen d.ie wirtschaft-
liche Eristenz der Einwoh:rer ihrer unli-egend.en Gemej-nd,en

größtenteil-s sicherstellen. Es bestehü d"aher ein auffälli-
ges Abhä:rgj-gkeitsverhäl-tnis der Pendlergemeinden zu d.en bei-
den Städten. - Ihr tr'lächenanteil an der Gesantfläche des
Kreises ist nit 12,, % refativ gering. Größer ist d,agegen

der Anteil ihrer Wob:rbevöl-kemng. 1965 lebten insgesamt
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15r? % d.er Einwohner d-es Krej-ses in den 14 Pend.lergemeind.en.
Dem Verhältnis von tr'läcbe und Einwolr:rerzahl entspricht d.ie
Bevölkerungsd"ichte. Sie betrug 1965 in d.en Pendlergemeinden
d.urchschnittlich 4,2 E/ha und lag demif, um O,9 E/ha über d,en

Mittelwert d.es Krelses.

Die Detwicklung der Elnwohnerschaft d.ieser Gemeindea ni-t
überwiegend autJergeneind"lich Beschäftigten hat sicb in d.en

vergangenen 15O Jahren paral1e1 d.er al-lgemej.nen Zunahrne der
lJob:rbevöl-kerwrg in land.kreis vollzogen. Schwankungen a1s tr'ol-
ge eines veränderten 3evölkerungsanteils betragen maximal
nur 2r8 %. Im grol3en uncl ganzen zeigt die Ertwicklrrngskurve
d.er lJohnbevölkemng in den Pend.lergemeind.ea eine positive
Bilanz.
In nehr als der Hälfte al1er Gemeiaden d.es Kreises übersteigü
nur jewei-l-s eine der nach d.em Verbriltnis von Wobn- und Wirk-
f eld" u.nt ers chi e d. enen Erwerb s grupp en d.en Gemeind-ed.ur ch.s cb:ei tt.
Neben diesen 'reinfachen T;pen" zeichnet sich mehr als ein
Dri-ttel d.er Geroeind"en d"urch eine räumliche überschichtung
mehrerer Gruppen aus, Die d.abei entstehend"en Konbinationen
ergeben sich durcb das Aufeinand"erlegen der in Abb. 2O ein-
zeln d.argestel-l-ten d.rei- Gruppen.
In den beiden flächenmäßig größten land"gemeind,en ILLlle uad.

trbied,ewalde in nord.westlichen Kreisgebi et (4190 bzw. 2093 tra)
sowie in d.er Geueind"e Unterlübbe zwisshen d.er tr\rßzone d-es

Wiehengebirges und. der Bastaunied"emng Ii-egen d.ie beiden Grup-
pen der agrarbäuerlich und i-nnergemeind"lich-gewerblich Täti-
gen eind.euti.g über den entsprechenden Mittelwerten. Die Grup-
pe der außergemeindlich Beschäftigten bleibt d.agegen hinter
d"em Gemeind-edurchschnitt zurück. Mj.t '1 1 ,4 % hat dleser ge-
mischte T;rp mrr einen verhältnisnäßig geringen llächenanteil.
!/eit geringer ist aber noch der Anteil seiner Einwohnerschaft
an der Gesamtbevölkerung des l{reises, der 1962 n.or V % betrug.
Die Siedl-ungsd.ichte entsprach rdt O19 E/ha dem für die Agrar-
gemeinden ernittelten Wert. Charakteristisch für die agrar-
bäuerliche Gmnd.struktur d.ieses T;rps ist seine rückläufige
Bevölkerungsentwicklung, werln man dabei d.ie Gesamtentwicklung
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d.er Wohnbevölkerung in Kreis zu Grunde legt. Das geht aus

einem stä-ndig wachsenilen l{ißverhältnis zwischen d.ero fIächen-
und. bevölkerungsnäßigen Anteil hervor. lfdhrend zu Beginn d.es

vorigen Jahrhunderts noch 11 ,4 0/o d.er Fläche des Kreises von

712 % seiner Einwohnerschaft bewohnt wurden, verringerte
sich in den folgenden Jabren der Bevölkerungsanteil d.ieser
d.rei Geroeind.en ständig und betrug 1965 n:ur nocr' 1 %. Damit
gehören die drei Geneinden d-ieses Siedlu:rgstlps neben den
Agrargeneinden ebenfalls aicht zu d-en sied"lungsgeographisch
aktiven Zonen d.es Kreises.
Tn einer weiteren räumlichen überschichtu:rg vereinigt sich
die Gruppe d.er in der Landwirtschaft [ätigen mit den außer-
gemeindlich Beschäftigten zu einem Genei-ndet;rp, d.er agrar-
bäuerliche Tätigkeit und Pend.lerwesen miteinander verbindet.
Insgesamt sieben Gemeini[en gehören zu dj-esen T;4p, d.essen Ver-
breitungsgebi-et j-m wesentlichen nit dem letzten Starrd des

stetigen Vord.ringens d.es Pend-l-erwesens in d.j-e Agrauäume des
nörd.lichen Kreisgebietes zusarnrnenfällt. Vier dieser Gemein-
den liegen in unrrittel-barer Nähe des nörd.lichen Stad"trand,es
von Minden und stel-Ien praktisch d.i-e Verbind.ung zwischen cl-em

stadtnahen Saum der Pendlefgemeind.en und den Agrarräumen
des nördlichen Kreisgebietes her. Zwei weitere Gemeinden, näm-
lich Quetzen rtad. Gorspen-Vahlsen, suchen d.ie Nähe d.er Ants-
gemeinde l,ahde (Antsverwaltu:eg, Kraftwerk etc.), während süd-
lich der Gebirgsketten die Gruppe der bäuerl-ich tätigen h-
werbspersonen nur noch in der Gemeind"e Lohfeld größere 3e-
deuüung erlangt, wo sie sich als vorhemscbende Berufsgruppe
nit den Pendlern ni-scht. Unter den im Land.kreis vertretenen
Geneind.etypen ist d.er Flächenantei-I d.ieses Typs mit n:ur 812 %

am weni-gsten verbreitet; geri-nger aber noch ist sein BevöI-
kerungsa:rteil-. Während 1818 noch ein zabl-ennäßig einigermaßen
ausgewogenes Verhälünis zwischen der Fläche und d.er l/ohnbe-
völkerung mi.t einem Anteil von 614 % bestand, wohnten 1!61
nur noch 116 % d"er Einwohner des Kreises in den sieben Ge-
meinden dieses Typs. Mit 1 ,4 E/ba lag daher die SiedLungs-
dichte um mehr als die Häl-fte unter den Kreisnittel. Die Be-
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völkerungsbilanz seit Segirrn d.es vorigen Jahrhrrnd-erts ist wie
in den beiden übrigen Tlpen mit agrarbäuerlicher Grund.struk-
tur im Vergleich zur Gesamtentwicklung d.er Einwoh:rerschaft
des Kreises ebenfalls negativ.
Die Gruppen d-er irrnergemeind.l-ich und- außergeneind.Iich -ge-
werblich üätigen Personen verbinclen si-ch zu einem sechsten
Geroeindet;rp, d-er ait 3319 % den weitaus gröIiten X'l-ächenantei-I
in Kreis besitzt. Sein Verbreitungsgebiet i-st mit Ausnahme

der beiden Gemeind"en Windheim uncl Ovensüädt im Nord-en aus-
schließlich auf d.en Bereich südlich von Mlnden beschränkt.
Hier bil-det er in Gegensatz zu d.en übrigen belden gemischten
Typen einen zusanmenhärgenden Großraum nit nur einigen we-
nigen inselartigen Unterbrechu.ngen durch sndere Geneindetypen.

Die Bevölkerungsentwicklung in diesem Grollraum ist, gemes-

sen an der Gesamtentwickl-ung d.er Wohnbevölkerung in Kreis sej-t
1818, i-m ganzen posiüiv. Zu Beglnn des vori-gen Ja.lrrhund"erts
bestand - wie übrigens bei fast allen anderea Gemeind.etlpen
auch - ej-n weitgebend. ausgerrogenes Verhältnis zwiscb.en der
tr'Iäcb.e uld. ihrer BevöLkerung. Auf 51 ,9 % der Ftäche d-es Krei-
ses.wohnten 72rl "/o der BevöIkemng. Die folgenden Jahre brach-
ten ein leichües Ansteigen des Bevölkerungsanteils in d"i.esem

Raum, d-er am Erde d.es zweiten l,Jeltkrieges nit t7 r, % seirxen
b.öchsten Stand erreichte. Nach 1946 verminderte sich der An-
teil zwar wieder, seit 1961 deutet sich aber erneut eine ]eich-
te Steigerung an. rnsgesamt zeigt d.aroit dieser Gemeiad.etyp ei-
nen positiven Artwi-cklungsgang seiner L/ohnbevölkerung. Aus
dem Verhältnis von tr'läche und- Bevölkerung ergi-bt sich die
Bevölkenrlgsd.ichte. Sie betru6 1965 in diesen Geroeinden nit
iitrcnrri eoend innerocmeindlinh ttnd :rrRpnaeme-indlinh - ooworhl i nh

bv vr vr

tätigen Erwerbspersonen d-urchschaittlich J,J E/ha und 1ag da-
nit geringfügig über d-en Kreisnittel von 1,J E/lna.
Der Landkreis Minden Iäßt sicb zusammenfassend in z w e i
siedluagsgeographische Gr o ß r äum e mit verschied,euen
Tätigkeitsmerkmalen ihrer Bevölkerung gliedern. Die Erwerbs-
bevöLkenrng der Gemeinclen des Südens ist überwiegend j-n in-
dustri.ellen, handwerkficben, admiaistrativen oder kommerzL-
ellen Berufen und Stell-ungen beschäftigt. Die lJobnbevölkerung
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zeigt einen aktiven Ertwicklungsgang. Die agrarbäuerliche
Berufsgruppe ist allgenein nur schwach vertreten, d.h. sie
liegt in fast al1en Gemeind,en unter d.em Gemeind-edurchschldtt.
fn d"en stadtna.hen Räumen und in den Städten selbst ist ihr
-Anteil praktiscb bedeutungsl-os.

fm Nord.en hemscht dagegen ei-ne agrarbäuerliche Gnrnd.struk-
tur der Erwerbsbevölkemng und damit auch eine allgenein
bäuerlieh-soziale Schichüung d.er l^/ohnbevölkerung vor. Sie
nlschü sicb in den stadtnahen Bereichen nörd"lich von Min-
den nit einem mehr od.er rnind.er starken gewerbli-chen BevöI-
kenrngsaateil. lie Bevöl-kerungsentwicklung in diesen Raum

zeigt einen stagnierenden, in einigen Agrargeneinden des
äußersten Nord"ens sogar einen stark rückfäufigen lrend, und
zwar je bäuerlicher eine Gemeinde, desto schwächer ist ihre
Bevö l-kerung s ent wi cklung.

Die Gr e n z e zwischenbeidenRäumenverläuftr:lgefähr
in west-östlicher Richtung u:rd. fällt weitgehend lrit dem Ver -
Lauf d.es Mi-ttelland.kanals zusanmenr der danj-t zu einer wich-
tigen kulturgeographischen Grenze irn Kreisgebiet wird. Sie
wird durch eine von Süd,westen nach Nord-osten verlaufend"e
Achse gekreuzt, die in etwa dem lieserlauf entspricht rrnd auf
der in Abständen von jeweils 12 - 15 km Detfernung die zen-
tralen Orte Bad. Oe;m-h.ausen, l{ind-en, Feterstragen und Lahde
liegen.

3lächenanteil und relative Bevölkenr-ngsentwicklrrng der ein-
zeLnea Gerneind.et;rpen - gemessen an den jeweiligen Verhältnis
zur Gesamtfläche bzw. Gesamteinwohnerschaft d-es Kreises -
sj-nd in den Abbild.ungen 22 und" 23 des besseren r.,rberblicks

wegen noch einmal 1m Schaubild. zusammenfassend" dargestellt.
- Den größten tr'lächenanteil nehmen die Gemeind-en nit über-
wiegend innergemeind.lich und- airi3ergeneind.lich -gewerblich
tätiger Erwerbsbevölkerung ein. AuffalLend unfangreich uld.
darnit charakteristisch für die d-emographische Gesamtstruk-
tur d,es laad,kreises ist claneben aber auch d-as Areal der Ge-
meinden mit vorwiegend agrarbäuerlich tätiger Bevölkerung.
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I{it i-nsgesamt 2J12 % d"er Kreisfläche trägt nocb ein Viertel
d-es Kreises überwiegend agrare Züge. Aus dieser Tatsach.e ist
es schließlich auch zu erklären, daß der Kreis Mind.en im Ver
gleich mi-t den übrigen lrandkreisen Nord"rhej.n-l.Jestfalens noch
eine über d.en landesdurchschni-tt liegende landwirtschaftLich
tätige Erwerbsbevölkerung aufweist.* Von wesentl-ich gerin-
gerem Fl-ächenanteil- sind dagegen die Gemeindea mit vorherr-
schend innergemeindlich- gewerblich beschäftigter hwerbs-
bevölkerung" Mit mrr 10 % tst ibr Flächenanteil um mehr al-s
d.ie Hä1fte geringer als der der Agrargemei-nden. Ein fast
gleich großer tr'lächenanteil entfällt auf die drej- übrigen
Gemeindetypen. Di-e Pead.lergemeinden erreich.en dabei ni-t 12r5 %

dea höchsten Aateil. Es folgen die Gemeinden mit agrarbäuer*
li cher und. innergerneindli-ch- gewe rbli cher fuwerb s struküur
(ll ,+ %) und, d,ie agrarbäuerlichen Pend"Iergeneinden nit den ge-
ringsten F1ächena:eteil von r:ur B12 %.

Aufschlußreich.er noch al-s d.er Flächenvergleich ist eine Ana-
lyse der Bevölkerungsentwickhmg innerhalb der einzelaen Ge-

neind.etlpea. - I:r Abb. 2J Lst für jeden der sechs ernittel-
ten .T;ryen das prozentuale VerhäLtnj-s seiner Dinwohnerschaft
zur Gesantbevölkerr.mg d.es Kreises in der Zeit von 1818 bis
1965 d.argestelLt. Daraus ist zu erkennen, welche der beute
verbreiteten T;pen naßgeblich an der Bevölkerungsentwicklung
des landkreises sei-t Beginn des vorigen Jahrhund.erts betej--
Iigt gewesen sind." - Es zeigt sich, daß nur d-rei der nach dem

Verbij.Itnls von l,/ohn- und. tr/irkfeld ernittelten Gemeindet;rpen

einen aktiven h:twicklwigsgang ihrer !/ohnbevölkerung nacbwei-
sen kön.en. Es sind. dies die Gemeinden nit überwiegend- inner-
geneindlich-gewerblich tätigen Erwerbspersonen, deren Anteil
sich in der Zeit von 1818 - 196> urn insgesamt 16,1 % erb^öht
haü, d.ie Pendlergemeinden mi-ü eiaer Steigerung um 1 ,? % so-
wie die Gemeinden mit vorwiegend innergemeindlich und. außer-
genei-nd.1ich-gewerblich tätigen Erwerbspersonen, dte eine Zu-
nahme ihres 3evölkerungsanteils um 1r6 % verzeichrxen. Die Be-
völkerungsentwicklung in Landkreis HLnden seit Seginn d,es vo-
rigen Jahrhunderts hat sich danit vor allem innerhalb der Ge-
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meinalen d.j-eser d.rei sied.Iungsgeographisch aktiven Gemeind.e-

tlryen vollzogen, die zusanmen nJ-t >6r+ % nu-r etwas nehr al-s

d-ie HäIfte der Ifueisfl-äche einnehnen. UEährend. man aber im
Jahre 1818 auf dieser tr'läche 6617 % der damaligen Gesamtbe-

völkerung registrierte, hat ihr Bevöl-kerungsanteiL in d.en da-
rauffolgenden 147 Jatrren bis 1965 eine Steigenrng bis auf
86rj % erfahren, so daß b.eute vier von jeweils fünf Einwoh-
nern des Kreises in den Gemeinclen ohne eine bedeutendere a-
grarbäuerliche Erwerbsstruktur 1eben.

Die übrigen drei Geneiadetlpen zei6en in Verhältnis zur Ge-

samtzunshne der Kreisbevölkerung ausnahmslos eine negative
Bilanz, wobei d.er Bevöl-kerungsanteiL der Agrargemej-nden eine
auffallend stark abfallende Tend.enz hat; er hat sich seit Be-
ginn d.es vorigen Jahrhr.raderts fast um d-as Dreifache vor- 19rj
auf 6,8 % vermindert. - NegatiV lst auch die Drtwicklung in
d"en übrigen beiden Gemeindetypen mit agrarbäuerlicher Grund-
struküur, so daß sich insgesalnt d.er Bevölkerungsantei-L der
drei bäuerlich geprägten Geneindetypen mit einem FlächenanteiL
volr. zusalnmer. 4),6 % seit 1818 von 12,9 uu weit mehr als die
Ilälfte auf nur noch 17,? % verringert haü. Seit Beginn des vo-
rigen Jahrhund.erts hat sich d.er hrtwicklungsschwerpunkt in
Kreise Mind"en d.anit ei-nseitig auf di-e Gemei-nden ohne stärker
ausgeprägten bäuerli-chen Clearakter verlagert, d-ie heute als
bevölkenrngsaktive Räume bei nur ,614 % der Ftäche einen Be-
völkernngsanteil von 86,] % errei-c]at haben und. weitere Stei-
genlngen erwarten l-assen.

J. Relative Schicb.tung d.er Erwerbsgruppen

Die Gl-iederung des Kreises i-n Geneind.et;rpen hat schließl1ch
d-as relative Verhältnis der nach i-hren Wohn- und Wirkfeld er-
mittelten drei Erwerbsgruppen zueinand"er in bezug auf d"ie ent-
spr echend.en Geneind.ed,urchschnittswerte zu b erücksichtigen. Da-

raus ergibt sich eine fypisierung der Gemeinden nach der re-
lativen Schichtung ihrer Erwerbsgruppen, die zu einer wei-
teren Differenzierung der bisher herausgestellten Gemeind-e-

tlryen auf insgesamt neun führt (Abb. 24). Der Bezug auf die
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jeweiJ-igen ltitüelwerte schafft zunächsü einmal- d:rei e i n -
f a c h e G e m e i n d. e t yp e n, in denen jeweils nur
ei-ne der nach d.ero Verhä1tnis von Kömotop und Ergarotop un-
terschied.enen Erwerbsgruppen d.en Gemeind,ed-urch.sshni f,f, über-
steigt. Es sind.:

1. Geneind.ea niü überwiegend. agrarbäuerl-ich tätiger Erwerbs-
bevölkerung, für die sich d-ie Bezeichnung "Agrargemeind.entl
anbietet.

2. Gemei-nd.en nit überwiegend außergeneind-lich-gewerblicb tä-
ti.gen Erwerbspersonea werden treffend als "?endlergemeinden'r
gekennzeichnet.

J. Geneinden, in denen nur die Gruppe der innergeneind"lich-
gewerblich tätlgen Erwerbspersonen den Gemeind.edurchschnitt
übersteigt, tragen die Bezeichnirng "Gewerbegemeind.ent'. Daniü
soll ausged.rückt werden, d.aß d.ie Gemeinden d"ieses T;ps ihrer
eigenen lJohnbevölkerung - und natürl-ich auch Erwerbstätigen
frend.er Gemeind-en - ein hinreichend großes Angebot an Be-
schäf ti gungsnö gli-chkeiten auß erhalb d.er land.wirtschaf t in
Hand-werk, in der Ind.ustrie, im Handel od"er in der Verwaltung
bieten. Ei-n besond-eres Kennzeichen d.ieses Typs ist d.as nur
schwach ausgeprägte Auspendlerwesen. Außerden ist er roeist
Träger zentral-örtlicher tr\rnktionen.

Den drei "einfachen T;pen'r stehen je nach d"en Verhältnis der
drei Erwerbsgruppen zu d.en entsprechenden [itte]werten sechs
g emi s cht e Iyp en gegenüber:

1. und. 2. Geroeind.en mit einen vorwiegend" agrarbäuerLicb.en und.
einem üb erd"urchsehni ttlich ausgeprägten gewerb li chen Charak-
ter al-s Typ der rrgewerblichen Agrargeneind"ett und" bei urnge-
kehrtem Verh.ältnis al.s "agrare Gewerbegemeind.e".

5. u:ad 4. Gerneind.en mit überdurchscbnittlichen Xnteil agrarL
bäuerlich r:.nd. außergeraeind"lich-gewerblich tätiger Erwerbs-
bevölkerung lassen sich je nach d-em zabl-ennäßigen VerhäLtnis
beider Gruppen zu d.en entsprechend.en Mittelwerten als 'tpend-
l-erintensive Agrargemeinden" bzw. als "agrare Pendlergemein-
den" kennzeichnen.
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5. und 6. Dj-e Verbind"ung von Pendlern und innergemeindlich-
gewerblich Tätigen ergibt schließlich d,ie beiden T;rpen der'

"gewerblichen Pendlergerneinde't bzw. der "pendlerintensiven
Gewerb egemeinde " .

Säntli-che der hier aufgefi.ihrten Tlpen sind irn landkreis Min-
den verbreitet, ai-Lerdings in sehr r.:nterschied"licher Zahl .

Die 'rAgrargemeinden" sind. zahlenrnäßig weitaus am stärksten
vertreten. Insgesamt 22 gehören d.iesern 'Iyp an, dessen Ver-
breitr::rgsgebiet nit weni-gen Ausnahmen auf den äußersten Nor-
d"en des Kreises beschränkt ist. Mit einigero Abstand. folgen
14 rrPendlergemeinden" nahezu ausnahmslos in Stadtnähe, 1J

"gewerbliche Pendlergemeind.en", die bi-s auf nur eine Äus-
natrme säntlich in Xrat Hausberge verbrej-tet sind, und 12 "pend-
lerintensive Gewerbegeneinden", deren Schwerpuakt i-n tsereich
d"er beiden Amter Rehme und Diitzen ebenfafls irn südlichen
Kreisgebiet Iiegt.
Der Typ d-er I'GewerbegemeJ-nd-enrr ist auf die vier Stad-t- bzw.
Antsgenei-nd.en Mind.en, Bad Oelmhausen, Petershagen und. Lahd.e

beschränkt, wornn der besondere zentralörtl-iche Charakter
d"ieses Tyls deutlich zu erkennen ist.
Von den übrigen vier Gemeindet;rpen mit mehr oder wen-iger

stark ausgeprägter agrarbäuerl-icher Grund-struktur fi-ndet nur
der Typ der "pendl-erintensiven Agrargemeinde" mit fünf zuge-
hörigen Gemeinden eine benerkenswerte Verbreitung. - Insgesamt
tragen aber J2 vorr 75 Gemeind,en des Ifueises (+Z 16o/o) nadn d.en

Ergebnissen dieser Typisierung auffallend- agrare Züge, so
daß Cas bäuerliche Eleu.ent in Landschaftsbild- des Kreises
üinden noch verhältnisnälliq stark verbreitet ist.

C. ljie zentral-en Bereiche und ihre Geneindetlpen

Die in 1. Kapitel ermittelten Zentralsysteme und Erwerbsstruk-
turen tragen wesentl-ich zur Vervollständ-igu:eg d-es Gesamtbil-
des vom demographischen Gefüge d"er Kulturlaadschaft in Un-
tersuchungsgebiet bei.
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Der von l'li-nden gesteuerte Bereich erstreckt sicb j-n einem

Kern- und- einem Rand"gebiet auf mehr als 90 % a]-]-er Gemeinden

d,es Kreises und unfaßt mj-t Ausnahme des Bad. Oeynhausener Rau-

mes zwischen dem Wiehengebirge r:.nd" dem Rehmer Tal zwischen
Vtotho und. der Porta Westfalica d-en Norden wie den Süden des

Unt ersuchr:ngs gebietes mi-t sehr wrt erschi edli- chen So zi alstruk-
trrnon i'hhi I dpns ?tr rranoncnl^orrl; ^ht in einem SpektrUm daS9ursrr. rrvvifu\!rF L/ rvL

heterogene Gefüge der Erwerbsstruktur in den Gemeind-en d.es

Raumes, für den die Stadt Mind.en zentral-er Ort i-st. Es sind
sämtliche der hier ernittelten Gemeindet;pen vertretenr wo-

bei d.ie Yerbreitung der Geneind.en nit agrarbäuerlicher Grnnd-

struktur auffallend stark ist. Von insgesamt 65 Genelnden -
ohne di-e zentralen Orte Petershagen und Lahde - sind 29 über-
wiegend bäuerlicher Ärt, d-eren Lage m-i-t nur ei-ner Ausnahme auf
den Berelch nördl-ich C.es lii-ttelland.kanals beschränkt ist. Die

mittl-ere ftrtfermrng zua Zentralort ltlnd.en beträgt 14 Ki1ome-

ter. - 2/ Pendlergemei-nden suchen in Gegensatz zu den bäuer-
Lichen Orten d,ie Näbe der Stadt, um die sie si-ch als erst-
rangi-g zugeordnete Bereiche in einenr dichten Ring legen od.er,

wie i-m südlichen Amt Hausberge, roit ihr durch ein dicht be-
fahrenes Verkehrsnetz eng verbuld"en sind,. Gemeinden nit ei-
nem hohen Anteil- 5-nnergemeindlich-gewerbllch beschäfti-gter
nrwerbspersonen sind vor aI1em in westLichen Kreisgebiet ver-
brei-tet. Insgesant '1 1 von iirnen gehören zu dem der Stad-t Min-
den zugeord:reten Versorgungsgebi et.

Dle Sozialstruktur des von l{ind.en betreuten Zentra.l-itätsbe-
reichs geht also d.urch säntliche Schichten der Bevölkerung
des Landkrelses, woraus d.er Stadt besondere Aufgaben hinsicht-
l-ich ihrer infrastrukturellen Ausstattung erwachsen. AIs l{it-
telpunkt eines flächen- wie bevöl-kemngsmäßig unfangreichen
Zuord-nulgsgebietes hat sie ein quantitativ rrnd. quali-tativ
vielseitiges Angebot zentraLer Güter und. Di-enste berei-tzu-
ha].ten, wenn sie ihren besonderen Aufgaben als Zentrum eines
soziologisch vielschichtigen Versorgr:ngsgebietes gerecht wer-
d"en will". Das Ima.qe der Stadt selbst erhält d"adurch seine be-
sondere Frägung.
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Abb.25: Die zentralörtlichen Bereiche und ihre ökonomischenGemeindetypen 1965
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Jer Zentral-itätsbereich von Bad. Oeynhausen erstreckt sich
i-n seinem Kern auf einen Raum, d-er i-m Norden durch das lJiehen-
gebirge und iro Osten durch dle lüeser begrenzt wird.. Durch den
Äusfall- sämtlicher agrarbäuerlichen Gemeindetypen ist er so-
ziologisch weitgehend homogen geschichtet. Es überwiegen d.ie

pendlerintensiven Gewerbegemei-nden, ein Tlp also, der sich
in seiner Xrwerbsstruktur vornehmLich aus irrnergemeindlich-
gewerblich Beschäftigten mit einen größeren Pend.leranüeil
zusanmensetzt. Dagegen gewinnen d.ie Pendlergemelnden nur eine
zweitrangige Bedeutung. - Auf d.ie besond,eren Erfordernisse
ihres ausschfießlich von der gewerbfichen Wirtscha-ft gepräg-
ten Raumes nj-t einer wei-t über dem Kreisdurchschaitt liegen-
den Bevölkemngsdichte hat slch die Stad-t Bad. Oeynhausen als
der al-lein führende Ort dieses Raumes elnzustellen.
Petershagen uld Lahd.e sind Mittelprmktsorte in Nord-en des

landkreises. Iro Gegensatz zu ltlnden und Bad Oelmhausen bin-
den beide kein ausschließlich auf sle zentri-ertes Umland an

sicb und üben daher nur hil-fszentrale tr\rnktionen aus. Die

soziologische Schichtung der Bevölkemng in den von ihnen mit-
betreuten Gemeinden ist auffaLlend homogen, d.errn nur zwei der
i-nsgesamt 18 Geneind.en ihres Einflußbereiches gehören nicht
den agrarbäuerl-ichen Typen an. Die infrastrukturelle Ausstat-
tung beider ZentraLorte hat den Llberwiegen der Agrargeneinden
Rechlung zu tra6en.

Auf Grr'nd ihrer geographischen Lage und eines gewi-ssen wirt-
schaftlichen r:nd kulturellen Eigenlebens gewinnt d"i.e Tj-tular-
stadt Hausberge an d.er Porta Westfallca aLs kfeiner Zentral-
ort Bedeutung für einige urnlj-egende Gemeinden. Dazu gehören
eini-ge Pend"lergeroeinden n-it gewerblichen oder agrarbäuerlich
d"urchmischter Erwerbsbevölkenrng, d-eren Bindung an di-e zen-
tralen Einrichüungen und" Dj-enste der Stadt Mind.en jedoch weit
höher einzuschätzen ist.
Bewegrrng und Schichtung der 3evölkerung gliedern d.en landkreis
Minden in sozialgeographische Räume. Danit ist sein Inhalt
aber noch nicht erschöpft. fn einem letzten Kapitel soIl die
d"emographische Struktur d,es Untersuchulgsgebietes durch eine
Analyse des Bevölkerungsgefüges betrachtet werden.
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1) Hütner, Gemeinitetypisierulg, 1952, S. 44
2) lind.e, Grund.fragen, 1952, S. 77
7) Linde, a.a.O., S. 69
4) linde, a.a.0., S. 69

5) Dittrich, ELn Versuch zur Systernatik der Raumforschung,
s. ,1

6) Dittrich, a.a.O., S. ,7
/) Mül}er-Llill-e: 'rKömotop", t'Erganotop" und "ökotop" sind Ge-

d.anken und Formulierungen, die Mül1er-!fi-ffe in einer Vor-
lesrrng ausgesprochen hat.

8) "Gewerblich" hat hier eine umfassende Bed.eutung urrd, wird.
im Sinne von nicht agrarbäuerlich tätig gebraucht. Es ge-
hören aLso neben Arbeitern, Handwerkern und, Beernten aucb.
freiberuflich Tätige zu d-ieser hwerbsgruppe.

!) Die Gemeind.ed.urchschnittswerte wurden aus den prozentua-
l-en Anteil der Erwerbsgruppen in den einzelnen Geneinden
ernittel-t.

1O) lind.e,' a.a.O., S. 111
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J. Kapitel
Geu.eindetyp€trr biologische und kulüure1le Struktur

d.er Bevölkerung

Die Erd.oberfläche rrnterliegt vielfachen Veränd.emngen. Dabei
spielü die schöpferische, manchrnal. auch zerstörerische KraJt
der Menschen eine wesentliche Rollei denn sie allein ist in
der lage, Naüurland.schaften in Kulüurlandschaften umzuwan-
d.eln. Die Natur gibü den Menschen nur Möglichkeiten.l In we1-
cher Weise d.iese genutzt werd-en., hängt im wesentlichen von
d.eren Sozialbed.ingtheit, vor al-len von ihrem Kultur- uld Zi--
vilisationsstand. ab. Nach Xayer ist d.eb.er d,ie Kul-turland-
scbaft "....gewissermaßen d.as Gesi.cht d.es d.azugehörigen Vol-
kes und. Staates bzw. ... der sichtbare Ausdruck d.es größeren
ocler geringeren Ku1turwillens des betreffend-en Volkes rrnd
Süaates. .."t - In l{ittelprrnkü d.er kulturgeograpbischen Be-
trachtung eines Raunes stehen also die Menschen in ihrer Ei-
genschaft a-l-s Gestafter der Noosphäre. Bei d.er Beha.d.lrrng d,es

vorliegead-en Themas erschej-nt es d.aher a1s zwecknäßig, der
Glied,eru:rg des Kreises in Zentralitätsbereiche rrnd" Gemeind.e-
üppen eine Analyse der Bevölkerungsstruktur aazufügen.

A. Die biologische Struktur
1. ZabL und Dichte

Der Land-kreis Minden wal 1965 von 196.800 Menschen bewohnt
und. übertraf d-srn'i t alle übrigen Stad.t- und. land.kreise in Re-
gi-erungsbezirk Detmold. So kenn er miü Recht ei-n bevöLkerungs-
geo gr aph"i s cher Schwerprrnkt Nord.rb.ein-llestf alens genamt wer-
denl er nimrnt i-n f,and. nach der Bevölken:ngszahl di.e IJ. Stel-
Le ein. Noch gü:rsüiger fätlt ein Größenvergleich in Jabre
18/1 aus. Wlederun ist d.er Kreis Uinden nLt 7?.672 Einwohnern
der bevölkenrngsreichste in heutigen Regierungsbezirk Detmold-,
liegt aber iu. Vergleich nit den übrigen Stad"t- rm.d. land.krei-
sen Norilrhein-lJestfalens aa 12. Stelle. Nur d_ie rheiniscben
Grol3städte Düsseldorf , Essen, Köllr, iluppertal etc. und ei-nige
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wenige landkreise zähl-ten damals eine höhere !,lohnbevölkerung.
Dieser Vergleich zeigt, dd d.er Kreis Mind.en, der in seiner
historischen Eetwicklt;l.g stark vom ehemaligen Bistun l{Lnden
n:j-ügeprägt worden ist, sch.on früb. ein vol-kreicher Raum ge-
wesen i-st uad. d.iese Stellung bis auf den heutigen Tag behaup-
ten konnte. Diese tr'eststelLung könnte zu der Anna-lme verlei-
ten, das Kreisgebiet sei gleichnäßj-g dicht bewohnt. Da aber
die Bevölkerungsverteilung innerhal-b d.es Kreises beachth-che
Unterschiede aufweist, ist eine AnaLyse der BevöIkemngsdichte
zum Verständais des Sied.lungsbildes erford.erlich.

Solche "...Volksdichtestudientt, sagt Maas, "karn man als so-
zialgeographisoh ansehen, einmal interessiert den Geographen
schon di-e geringere od"er größere Raumerfüllung d.urch d.en Men-

schen an sich, da d.er Anblick der landschaft d.avon weitgehend"
abhälgt, zweitens aber ist d.ie Frage der Zunahme der Volks-
dichte (und. d"anit die Verstärkung des Einflusses des Menschen
d.urcb. Sied"lu.ng u-n.d. VJirtschaft) ein soziales Phänomen, verschie-
den in d.en verschiedenen Gebieten, weitgehend- abhängj-g von
der Sozial- und Wirtschaftsstruktur. "' - Die Frage nach der
Siedlungsdichte interessiert aber nicht nur den Geographen.
Sie spielt - oder sie sol1te vielmehr bei allen Planungen
und. Maßnahnen zur Strukturverbesserulg in den Gemei-nd"en eine
wichtige Rolle spielen. Öffentl-iche Einrichtungen wie llasser-
versorgung, ilüllbeseitj-gulg, Ausbau des Verkehrsnetzes, ht-
telpuaktschulen, Sportanlagen, tr'rej-bäder, weit erfütrrende Schu-
l-en usw. , d-ie heute in itnrner stärkerem Maße auch Einrichtun-
gen l?indLicher Bereiche werden, können auf d.ie Dauer nicht
als Geschenke cles Staates betrachtet werd-en, sondern müssen

zunind.est in ihrer Unterhaltung von einer genügend breiten
Einwohaerschaft getragen werden. Dazu ist aber eine ausreichen-
de l,Iohrrdichte wichtige Voraussetzr:lg. Der Geographie erwächst
hier eine bed.eutende Aufgabe, närolich durch spezielle Raum-

analysen an den planerischen Aufgaben der Gegenwart wie d.er
Zukunft rni tzuwirken.

Die d.urchschnittliche Bevölkemngsd.ichte irn larrd.kreis [i-nd"en
beträgt zur Zejt 7,3 E/habzw. jj/ß na od,er JJO auf denkrn2.
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Mit dieser Dlchte fällt d"er l{reis im ostwestfälischen
Raum auf den fünften Platz hinüer d.ie beid.en krei-sfrei-en
Städte bzw. Land"kreise Bielefel-d. uld Herford. zurück, d,ie d.as

Zentrum einer überaus starken Bevöl-kerungskonzentration im
Ravensberger Raum bilden. In d"er Gesamtskala der Land.krei-se

Nordb-rein-WestfaLens liegt d.er Kreis jedoch noch erheblich
über den Landesdurchschnitt und nirnrnt hier den 1/. Rang ein.
In der Zeit von 1818 bis 196+, hat sich die Bevöl-kemngs-
clichte 1n Kreis na.hezu verfünffacht. Sie lag zu Beginn des
vorigen Jahrhund.erts bei nur / E/1O ina. Äbbild.u:r.g 26 zeigt,
d"aß d.ie Bevölkerungsdj-chte sei-t d.ieser Zeit ständig ange-

stiegen ist, wobei eine sprunghafte Zunahue nur zwischen 1971
und 1950 erfolgt. Von 1818 bis 1905 zeigt sich nur ei-n al-l--
mähliches Anwachsen, erst d.ann von 1905 bis 19j5 j.st ein stär-
keres .Ansteigen der Kurve erkerrnbar.
|ie regional unterschiedliche Bevölkerungsverteilvns 1965
verdeutli-cht Äbb. 27. In filyf und NO li-egen zwei- Räume mit ei-
ner Dj-chte von weniger a1s 20 E/1O na. Süd,lich von Mind_en
gehören nur die rrier Gemeind,en Wül-pke, lohfeld., Costedt rrnd"

Haddenhausen zu d.ieser Gruppe; si-e sind. jewells von d.iqhter
bewohnten Gemeind-en umgeben, so daß in Süd-en kein auffallend
schwach besiedelter Raum auszuweisea ist.- In Nord,en dag'egea
sind. es nj-cht weniger al-s 74 Gemei.nd"en d.i-e dieser Gruppe an-
gehören rrnd - 4r,, % der Gesamtfläche des Kreises bedeckend -
die in ihren zwei Arealen bls an die Stadtgrenze von Minclen
b-eranreichen. - Das land.schafüsbild" Oieser beid.en Gebi_ete
trägt noch überwiegend agrare Züge.

Zwischen beid-e Areale schiebt sich von Süden nach Nord.en, et-
wa dem lauf d"er Weser folgend.o streifenföruig ein Gebiet nit
Dlchten von 20 - 4A n/rc ha; d,ieser Quotient entspricht un-
gefähr dem für den ganzen Landkrei"s ernittelten Durchschnitts-
wert. Die Gemeind.en d.ieser Dichüestufe riegen entwed-er in Ein-
zugsbereich von Mind"en (Kutenhausen rrtd. lod.tenhausen) oder
erfüIlen a1s ArLtsgemeinden (Petershagen und T,ahd-e) selbst zea-
tral-e tr\rlktionen. Wind,hein besaß frijher einmals a1s Amtsge-
meinde zentrale tr\r.nktionen - daher auch di-e Bezeich:l:_ns "Amt



126

|o
@o
@
@
u|
c,o'g
Y
o(,
t,
q,

E
.9!t
U|
EDct
0,

=:o
o
ro
.9
cl
ö
ol
d
4t

tßö

E

t

oooo -=



ta/

Windhein zu Lahderr - und hat weniger agraren Clearakter al-s
sej-ne geringer d-icht bewohnten agrarbäuerlichen Nachbarge-
meinden. Ovensüäd.t liegt gewissernaßen a1s Rand.geneinde in
Spannungsfeld. zwischen Petershagen und Uchte. Als Llobnge-
neinde für eine überwiegend.e Za-h1 gewerblich tätiger hwerbs-
personen tritt öer agrare Charaküer weitgehend. zurück, was
sicb vor a11en auf di-e Bevölkerungsverteilung auswirkt.

Süd"Iich von Minden liegen großflächig zwei Gebiete nit eben-
fal-ls durchschnittU-cher Bewohnrrngsd.ichte. Die lJeser in Sü-
den und Süd.westen sowie das Wesergeblrge im Norden begren-
zen ej.nen Bezi-rk, zu d.em sieben Geneind.en d.es Antes Hausber-
ge unter Einschluß der Geneind.e Nammen auf der Nordsei-te des
Wesergebirges gehören. Die Gemeind.en nickhorst, Oberlübbe,
Rothenuffeln, Volmerd.i-ngsen und ffirlferd.ingsen im westlichen
Kreisgebiet r'üeisen a1s dritter Bezirk ebenfalls eine d.urcb.-
schnittliche Dichte von 2O - 40 E/1O ha auf.

In den stadtnatren Bereichen von l{inden und Bad Oelmhausen
wohaen clie Menschen d"icht beieinald.er. Das gilt vor al-lem
für d.ie nord.östlichen, östlichen und süd.lichen Ra::d"gemeinden

d.er Krei-sstad.t, no auch das Pendlerwesen besonders stark aus-
geprägt ist. leteln, Dankersen, Meißen, Hausberge und- d-ie
Zwerggemeinde Böl-horst ni-t einer l/ohndichte von 60 - 80 E/
10 ha - das sind 600 bis BOO Menschen auf dem kma - sind. be-
sonders herausragende Balluagszentren in stadtnahen Bereich
von Minden. Das gleiche gilt für die Gemeind.en \,Jerste, Ei-
d.inghausen und Rehne, dJ-e sich wie ein Kranz in Nord.en rrnd

Nordosten an Bad Oelmhausen legen. In Si-edlungsbiLd clieser
Gemeinden treten agra-re Züge weitgehend. zurück, am aller-
meisten in den Gemeind-en um Bad- Oelmhausen, die a-Ls reine
Wohn- und Industri egeneind.en nalr.ezu voll ständ.i g auf ge si e-
del-t und am wei-testen urbanisiert sind.

Mind.en und Bad Oelmhausen stehen schl-ießlich nit den höchsten
Dichtewerten von 186 bzw. 192 E/1O ha ax d"er Spj-tze aller Ge-

meind.en.
Die Bevölkerungsverteilung ergibt in ihrer räunlichen Glie-
derung zusammenfassend folgend,es Bi-1d-:
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1. fts Nord.en des Kreises liegen zwei Bezirke von insgesant
]4 Geneinden und, einer Tläche von 26.99? ba mit einer nur
schwachent unter den Kreisdurcbschreitt liegenden Bevölkerungs-
dichte.
2. Drei größere Bezirke verzeichnen eine durchschnittli-che
Bevölkerungsdj-chte: im Norden ein schmal-er Streifen auf der
Linie zwischen Mind.en und Ovenstäd"t (5095 ha), irn süd.öst-
lj-chen i'Iesergebirgsvorland sieben Gemeinden d.es Amtes Haus-
berge (7208 ha) und im lJesten fünf Geneinden der Anter Har-
tum, Dätzen u:ril Rehme (r'tacnez 1869 ha).
3. Zwischen ltinden u:ed. Bad Oe;mJeausen erstreckt sj-ctr eine
siedluagsmäßig stark hervortreüend.e Achse, deren weit über
d"em Kreisd.urchschnitt liegend"e Bevölkerungsd"ichte nur in d.en

Gemeinclen Costed.t und- Dehne leicht absinkt (1O.7O2 ba).

Danit gliedert sich der land.kreis ltind.en in einen schwach bis
nittel-näßig dicht bewohnten Nord-en nit 54 % ö,er Gesamtfläche
des Kreises, einen durchschniütlich di-cbt bewohnten südöst-
lichen n:rd westl-ichen Berelch mit etwa 2O % der Kreisfläche
und. einen fast ebenso großen stark besiedelüen uad bewoh:eten
Kerngaum auf der Achse zwi-schen Klnden und Bad Oe;mtrausen.

Vö1Ii6 ald"ers war dagegen d.as Bi-ld" zu Beginn des vorigen Jahr-
hund-erts. Abbild.ung 28 - Bevölkerungsd"ichte der Geroeind,en 1818

- 1äßt erkennen, daß d.as gesamte Ifueisgebiet d.amals nabezu
gleichmäßig d.i-cht bewohnt war, und. zwar mit einem lJert, d,er

nur zwischen 1 - 9 E/1O ha schwankte. Ledigllch zwöLf Geroein-

d.en nit nur 14rl % d.er Gesamtfl-äche d.es Krelses wiesen bereits
damals eine höhere Bevölkerulgsdichte auf , wobei die bei-d.en

Süädte Minden urrd- Bad. Oelmhausen sow-ie d.ie Zwerggeneinde Bö1-
horst den heutigen Durchschnittswert von JO E/1O ha erreich-
ten. Auffällig i-st auch d.ie Feststellulg, dal3 d-ie dichter be-
wohnten Gemeind.en nicht ausschließlich in Stadtnähe lagen.
Nur sechs d"er insgesamt zeh:r Land.gerneind.en roi-t höherer Bevöl--
kerungsd.ichte sehl-ossen unmittelbar an ltind.en bzw. Bad Oeya-
hausen an, während die übrigen Gemeinclen zum Tei] erheblicb
weit entfernt von Minden lagen, so Buchlrolz 20 Lm, und Eick-
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h.orsü 1, fu. In der ersten Hälfte d.es vorigen Jahrhund.erts be-
saßen d.ie Städte al-so bei weiten nicht jene Anziehungskraft,
die sie später roit den Einsetzen d.er Industrial-isierung in
immer stärkerem MaSe auf ihre Ungebung ausgeübt und in d.ie-
sen das ursprünglich agrare Siedlungsbild durch städ.tische
und gewerbliche lJberformrrngen, vor aLlern aber clurch ein räum-
lich enges Zusammenwohnen d.er Menschenn entscheid.end. verän-
dert haben.

Irr .Abbildvng ?9 wird. noch einmal ein Vergleich der Dichte-
stufen d.er Bevölkerung in d,en Gemeinden des Kreises von 1818
und 1965 d.argestellt. Es ist deutlich zu erkennen, daß d.ie
SkaLa d.er Dj-chtestufen 1818 sehr eng gefaßt war uad- nur voD.

2 - 40 E/1O ha reichte, während- d"ie Skala für das JabT 196,
eine viel größere Breite eneicht und. Dichtewerte zwischen
2 nnd 193 E/1O ha aufweist. Der glej.chnäßigen Verteilung d,er
Xenschen in geringen Di-chtewerten zu Beginn des vorigen Jahr-
hu:rd"erts steht heute ein Sied.lungsgefüge von b.oher Konplexi-
tät und Vielgestaltiekeit gegenüber, d.as in h:twickluags-
gang der lJohnbevölkerung sowohl statische aIs auch d.Smanische
Räune zeigt und d"aher für eine mod.erne Land,schaftsplarer::eg die
tr'rage nach einer sinrrvollen Verfl-echüung beider aufwi-rft.

2. 3evölkenrngsentwicklu:eg und" Heimatvertrj-ebene

Die Bevölkenr:rgsentwicklung in den land.geneind.en de6 Kreises
ist ira wesentl-ichen auf zwei- zentrale Puakte ausgerichtet,
närolich auf Minden und. Bad. Oe)mhausen (Abb. 7O). Das l/iehen-
gebirge und d.ie Weser zwischen Vlotho und. d.er Porta Westfa-
lica bilden zwei d"eutliche Grenzlinien zwischen clen Einzugs-
berej-chen beider Städ.te. Das !/esergebirge hat keine solche
Grenzfir-nktion, da der überwiegende TelL der Geneind.en d.ies-
seits wie jenseits der Gebirgskette in seinen städ.tischen
Beziehungen auf ltlnd-en bzw. einige Rand.geneinden außerhalb
des Kreises ausgerichtet ist. - ZwöLf Gemeinden des Unter-
suchungsgebietes liegen in einem Urakreis bis zu I kn von ltin-
den entfernt u:ed, bil-den afs ein der Stad.t zugeord.neter Na)--
bereich einen irureren Ring nit starker Bevölkenrngsentwick-
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lrmg. llährend. '1818 nur 1J a/o d'er gesamten Einwoh:eerssha-ft des

Kreises hier registriert wurd.en, ist der Anteil bis 1965 auf
22r, % angestiegen, und d.ie Anzeichen deuten auf eine weitere
Steigerung der Bevölkerungskonzentration j-n d-i-esem stadtnahen
Bereich hin. Setzt nan die Bevöl-kemngszahl von 1818 gleich
1OO %, so ergibt sich für den inaeren Ring bj-s 1965 eine Zu-
nalrme d.er !/oh:rbevölkerung von 524 %.

fn einem Abstand zwischen , - 10 km von ltinden fotgt ein roitt-
l-erer Ring, der am ldi.ehengebirge und der lJeserschleife nörd-
lich von VLotho d.urch den Einzugsbereich von Bad Oetrmlrausen

im südwestlichen Kreisgebiet u.nterbrochen wird. Dieser Be-

reich weist zwar auf Grured seiner größeren tr'läche mLt t7.1OO
Einwohnern gegenüber dem Tnnenring eine höhere Bevölkerungs-
zabl auf, di e Bevölkerungsentwicklung seit 1818 ist d-agegen

nit 214 % un roehr als das Doppelte hinter d.er d.es inneren
Rj-nges zurückgebli-eben. Das Verhältnis zwj.schen den Anteil
d,er Menschen, die 1818 bzw. 1965 diesen nittleren Ring bewohn-

ten, wird soga-r negativ u:rd drückt sich zahlenmäI3ig wie folgt
aus: 1818 bewohnten t1,9 % der Xinwohner der laadgenei,nden
d,es Krej-ses den mj.ttleren Ring, 1i)) waren es dagegen nur
nocb 2l rl %. Noc]n auffälliger ist d-ieses Verhältnis in einem

äußeren Ring, der in einer ftrtfermrng von 10 - 15 klr die
Stadt l{ind.en uugibt. '1818 wohnten in den Gemeinden dieses Rin-
ges 71 ,2 % der ländlichen Xj-nwohnerschaft d.es Kreises. Der 4n-
teit hat sich dann ständig vermindert urr'd liegt zut Zeit mi.t
22rj % sogar noch unter dem d-es flächennäßig erheblich klei-
neren Inrrenringes. Die Bevölkerungszunehme im äußeren Ring
seit 1818 sinkt schli-eßlich auf 1rB % ab. - Allgemein läßt
sich d-anach über d.ie Veränd-enrngen in den drei die Stad.t l{in-
d.en umgebend-en Ringen sagen, daß in nittleren, stärker aber
noch in äußeren Ring eine relative Bevölkeru:egsabnahme auf
Kosten elner größeren Konzentration der Menschen iro stad.t-
nahen Innenring festzustellen ist. Od,er in Zahlen ausgeCrückt:
Einer Abnahne d.er Wohnbevö1kerr:lg in nittleren rmd im äußeren
Ring von zusaJnmen 1212 % steht eine Zunahme im Innenring un

9,, % gegenüber.
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In äußersten Nord,westen und, Nordosten des Krelses liegen noch

zwei Gebiete in einem Abstand zwischen 15 u:ed" 2, I<ß von Minden,
deren Zunahme der lJobnbevöIkerung seit 1818, clie für die Rin-
ge insgesamt bei durchschnittlich 182 % liegt, weit unter den

Durchschnltt zurückfäIlt irad. in der über 20 kto von ltlnd.en ent-
fernten Kreisspitze nwr noch Jl % ueträgt. Es sind jene Gebiete'
die nach d.era Ertwicklungsgang ibrer Llohnbevölkerung in den

Leüzten 150 Jatrren als statisch zu bezeichren sind, während.

die Bevölkerungsentwicklu-ng roit !-mäherung an die Stadt Min-
den auffallend dyeamisch ist.
Von noch größerer D;mernik ist das lJachstum d.er ly'otrnbevöl-ke-

n:ng i-m südwestlichen Gebirgsvorland-, d-em Bad Oeynhausener
Raum zwischen den Wiehengebirgsketten und der !,leser. Der Kern-
bereich, dessen Bevölkerung 1965 das Achtfache ihres Stand.es

von 1818 erreichte, liegt hier etwa 3 - 4 km von der Bade-

stadt entfernt. Auf einer nur etwa ?7 km- großen tr'läche -
d.as sj-nd 1,9 % der Kreisfläche - wohnten 1965 a]-l-ej.n 12,9 %

d,er 174.321 Einwohner der laldgemeind-en d"es Kreises. Sie ver-
teilten sich auf nur drei Großgemeinden, nämlich Rehne nit
6112, EJ-dinghausen mit 5477 wtd, !'rerste nit 5l8O Einwohnernr

die als die größten Landgemei-nden in Kreis eine Bevöl-kenrngs-
zahl- von zusammen 17.169 Menschen aufwiesen und dami-t d-ie

Badestadt um uehr als l0OO Elnwohner überflügelten. Kier
stell-t sich dj-e Frage, ob man d.iesen inneren Ring überhaupt
noch uneingeschränkt den Einzugsbereich von Bad Oeynhausen

zuord:ten darf oder ob es sich hier neben Mlnden und. der !'ler-
restadt ni-cht vielmehr um einen dritten sied}.rngsgeographisch
weitgehend eigenständigen Raum iro Landkreis hand.elt.

Mittel- und Äußenring in südwestlichen Gebirgsvorland blei-
ben zwar erhebl-ich hinter der Bevölkerulgszunahme des fnnen-
ringes zurück, erreichen aber mit 785 bzw. 218 % Zuwachsra-

ten, d.ie den l(reisdurchschnitt weit übersteigen.

Das in groben Umrissen skizzierte Bild von der allgemeinen
Bevölken:-ngsentwicklung in land,kreis Minden wird bei einer
Untersuchung d.es Ertwicklunssgarlges in den einzelnen i"/ohnge-
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meinden bestätigt. Dabei lassen sich ebenfalls mehrere

En t w i c k l- u n g s t yp e n erkennenr die räumlich in
vier Regionen zu gliedern sind. (Abb. fl).

Den Dctrenfall eines negativen htwieklu:rgstyps stellen die
d.rei Gemeind.ea Buchholz, Großenheerse und Eävern in äußersten
Norden des Kreises auf den linken !y'eserufer c[ar. Der Drt-
wi-cktungsgang der lJohnbevölkeru:o.g ist in cliesen drei Genein-
d.en seit 1818 lLit Ausnahme eines leicbten Anstiegs während

der letzten Kriegsjabre durch eine ständ.ige Abnalme gekenn-

zeichnet, so daß die heutige Einwohnerzab.l zum Teil erheb-
lich urrter der von '1818 liegt. In der Gemeinde Buchholz ver-
ringerte sich die Bevölkerung seitden un V2 %.

Im Nordwesten r:.nd. im Nordosten des Kreises weist Abb. 11 zwe:-

geoßflächige Gebiete rait rückläufiger oder oh:re nennenswerte
&rtwicklung d.er ltobnbevölkerung in d.en vergangenen 10 Jahren

sns. Die Ertwickl-ulgskurve errei-cht in fast allen diesen Ge-

meinden bei Kriegsend.e ihren größten Ausschlag. In den Nach-

kriegsjahren machen sich infolge der allmählich beginnend-en

Nornalisierung des wirtschaftlichen Lebens bei d.er Mehrzahl
der Gemeinden mehr oder niader sta,rke Abwanderungsbewegulgen

bemerkbar, öie in einem Großteil von ib.nen bls heute andau-

ern. Diese Geneinden sind zunindest vorübergehend ebenfalLs
d.em negativen E:twicklungstyp zuzuord.nen. In and'eren Gemein-

den dieses Bereiches kornmt d,ie ,{bwand-erungswel-1e zwar bis
1960 zu einem Stillstand; der d"anach einsetzenile lfiederan-
stieg d.er lrlohnbevölkemng vollzieht sich aber nur in einer
unwesentlichen Steigerulg, die in den vergalgenen fünf Jah.ren

nur einen lJert von durchschlittlich 2?6 % errei-chte, während

der Kreisd"urchsctrnitü in derselben ZeLt 5,1 o/o betrttg. Diese

Gemeinden lassea si-ch a1s entwicklungspassiv oder entwick-
lu.ngsneutral kennz ei chnen.

And"ers dagegen vollzieht sich die Ertwicklung in den d-urch

eine trohe Sied"lulgsd.ichte ausgezeichneten Gebiet zwischen
llinden rrnd, Bad Oeynhausen. Fast ohrl'e Ausnahne handelt es sich
hier um Gemeinden mit einer seit Begirrn des vorigen Jahrlnm=
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derts sprunghaft ansteigend.en Ertwicklung der lJohnbevölkenrng
ohne jede Rückläufigkeit. Die Zunahrne betrug bier i-n der Zeit
von 1961 bis 1965 in Durchschnitt 11 % vnd. 1ag d.anit um mehr
als das Doppelte über der d.urchschnittLichen Zrrnehne in d"en

Land.gemeind.en cles l{reises. Diesem zahlenmäßigea Anwachsen der
Bevölkerung nul3 bei allen kü:eftigen Planungen besondere Auf-
merksamkeit entgegengebracht werd-en; denn bei gleichbleiben-
der Zuwachsrate der Bevöl-kerung würde sich d,iese innerhalb
eines Zeitraunes von nur 4! Jahren verd.oppeln und mehr al-s
120 OO0 Menschen emeictren. Im entwicklungspassiven Nord.osten
und" Nord.westen des Kreises würd-e d.agegen bei d.er augenblick-
lichen Steigerungsrate von durchschaittlich 2,6 % in fünf
Ja.b.ren d.ie Verd.oppelung der ly'ohabevölkerung einen Zeitraum
von fast 2OO Jahren erforderlich machen. Es scheint jed.och

einige Anzei-chen dafür zu gebeno daß sich di-e starke Zuno.lrme

der WohnbevöLkerung in den Gemeind.en zwischeu l{inden r:-n'd. Bad.

Oe;mhausen allnählich etwas abzuschwächen beginnt. In unnit-
telbarer Nachbarschaft von llinden zeigen d,ie Gemeind-en Neesen,
Meißen und. Nammen eine sich abwärts bewegende Entwicklung.
Es bleibt abzuwarten, ob in Zulrutlft noch and.ere Gemeinden von
einem ähnlichen Rückgang der BevöLkerung erfaßt werd,en odler
ob d.ie derzeitige Bevölkerungszunahme in diesem Raum auch
weiterhin arhä]t.
Den j-n Abb. 27 dargestellten Bereichen mit einer durchsclaitt-
l-ichen lriohndichte entsprechen d-rei Gebiete roit d"urchschnitt-
licher Bevöl-keruagsentwickfu:9. Nördlich von Mind-en erstreckt
sj-ch in Verlauf der l,/eserlinie bis zur Rand.geneind.e OvenstäcLt
an der Krei-sgrenze nacl: Nied.ersachsen ein schmales, schlauch-
artiges Gebiet, dessen Gemeinden zwar deutlich ansteigend.e Be-
völkerungszahlen aufweisen, in &:twicklungsgang d,er Wolrnbe-
völkerung seit Beginn des vorigen JaJrrhuld-erts aber jenes
sprulghafte Ansteigen d.er Einwohnerzahl-en vernissen lassen,
d.as d.ie meisten Gemeind-en in $üden d.es Krei-ses auf d-er Achse
Minden - Bad OeJmhausen besonders auszeichaet. A1s Amtsge-
meind-en bilden Petershagen und. lahde nit einen größeren Aus-
schlag der FntwickJ-ungskurve eine Ausnatrme in d.iesero Gebiet,
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dessen Schwerpu-r:kt niü einer d.urchschnittlichen Wachstums-

rate von 611 % auf cl-er l-inken l,leserseite liegt, während auf
dem rechten l,Ieserufer nur d"ie beiden Gemeind-en Wietersheim
und" Vindhein dazu gehören. Die beid.en anderen Gebiete nit
nittlerer Bevöl-kerungszunatrme llegen in südöstLi.chen Gebirgs-
vorland und im l'/esten im Bereich der nördlichen uld südlichen
tr\rßzone des !/iehengebirges (Rothenuffeln, Oberlübbe, Had-d"en-

hausenn l.tul-ferd.ingsen und Vol-nerd.ingsen).

Die landgemeinden des Krelses Minclen bilden damit nactr d-em

hrtwj-cklungsgsng ihrer Wobnbevölkerung einen ausgesproch.en

entwickluagsnegativen Bezirk in äußersten Nord-en (Buchholz,
Großenheerse, Ilävern), zwei bevölkerungspassive Bezirke in
Nord-westen u:rd- Nord,osten, einen stark hervortretend.en Bal-
lungsbezi-rk zwlschen Mind.en und Bad Oe;mlrausen und d.re1 Be-
zirke durchschnittlicher Zunahne in d-en südöstlicb,en rrnd süd.-

westlichen Randbereichen des l(reises sowie in einen schmaLen

Streifen auf der linie lli-nd.en - Petershagen/Lahd.e - Oven-
^+:i+

Verändsrurgen in d.er Sozialstruktur d,es Kreises haben sich als
tr'o1ge des zweiten l/eltkrieges durch d.ie Zuwaademng von
H e i m a t v e r t r i e b e n e n aus den deutschen Ostge-
bi-eten vollzogen. Die Bevölkerungsentwickluag ist dadurch
nachhaltig beeinfluSt worden. - Schon bald nach Kriegsende
mußüen d.iese Menschen erkennen, daß auf Grund" d,er sich mehr
uncl mehr abzej-ch:renden machtpoliti-schen Verhältnisse in Mit-
teleuropa an eine Rüskkehr ia ihre lleinat jensei-ts von Elbe
u:rd. Oder zumindest in absehbarer Zeit kaum zu denken war. Ftir
einen Großteil- von ihnen stellte sich dani.t die Aufgabe, ei-ne
neue Existenz aufzubauen. Das bed-eutete in vielen Fällen den
Übergang in eine fremde Berufswelt, vielfach sogar in einen
aad-eren soziafen Stand. Viele dieser Menschen fanden in ihrer
neuen l'Iahlheinat keine Beschäftigung in ihren alten Berufen.
Fiir andere Berufssparten f ehlte ihnen d"ie entsprechende Aus-
bildung. Umschulungen lraren bei dem d-arnals größtenteils noch
beachliegend.en KuLüurleben kaum nöglich und- karnen für d"iese
Menschen wegen ihrer schlechten wirtschaftlichen Verhältnisse
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ohnehin kaum in lbage. Das Angebot d-es nach d.er trüährungsre-
form von 1948 nach und. nach aufbltihend.en prod-uzierenden Ge-

werbes, als ungelernte Arbeiter zunächst elnmal eine Stellung
in einer Fabrik oiler einem größeren Handwerksbetrieb arLzu-

nehmen, führte d.aher zu I'Ia::d.erungen der Heimatvertriebenen in
Räume mit besseren lebensbedingungen für di-ese }lenschen, d.ie
keinerl-ei räumliche Bindung hatten und all-ein von d.er Erwerbs-
tätigkeit leben mußten. Aus d.en Agrarräumen began:len die IIei-
matvertriebenen allnähl-ich abzuwand ern, während industrielle
und gewerbliche Bereiche einen stärkeren Zuzug von Vertrie-
benen registrierten.
Von cliesen Voraussetzungen muß man auch im la:ed.kreis Minden
ausgehen, lras besonders deutLich aus elnem Vergleich d,er räum-
lichen Verteilung der lleimatvertriebenen in den Jahren 1!!O
und. 1961 hervorgeht.
Im Jahre 1950 zält:..te man in Land.kreis Minden 26 772 lleimat-
vertriebene; das wa-ren 19 % der damaligen Gesantbevölkerung.
Von ihnen wohnten ?O1O % in den landgemeind"en und nur 70 %

in d.en beiden Städten ltinden und 3ad Oelmhausen. Die rrHaupt-

last oer Vertreibrrngrr hatten 1950 al-so noch die Land"gemeind.en

zu tragen, in d-enen bei Kriegsende die Vertriebenen zunächst
einrnal Zuflucht gefunden hatten. - Nach 1950 nachten sich da:rn

deutl-ich Abwand.erungen aus den Agrargemeinden des Nordens in
die beiden Städüe Mind,en und. Bad Oe;m}.ausen, aber auch in d.ie
stadtnahen Wohngemeind.en des Südens bemerkbar. Unfang uLd
Richüulg dieser Vanderungen gehen aus einem Vergleich d.er

Ergebnisse der Volkszähl-ungen von 1950 und 1)61 l.etvor (aUU.

tz uJfcl tt).
Yon 1950 bis 1961 hat sich die Zahl der Heimatvertriebenen um

14 Ot4 auf insgesarot 4O 766 erhöht. In Verhältnis zur Gesamt-
bevölkerung gehörte 1961 ieö"er fünfte ninwohner zu jenen Per-
sonen, die nach ihrer Vertreibung in Kreise Mlnden eine zweite
Heinat gefunden haben. - Recht aufscblußreich ist ein Ver-
gleich ihrer räumlichen Verteiluag. I.n d.en lJ land-gemeind,en

wohnten 1961 auf 95 % der Kreisfläche nur noch !6 % der Hei-
matverüriebenen, während es 1950 noch /O % gewesen wa.ren. In
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einem Zei-traum von nur 11 Jahren ist afso ihr Anteil in den

]ändlichen Bereichen um 14 % zutickgegangen. In llinden und

Bad. Oeynhausen wurden 1961 auf nur I ,) o/o d'er Kreisfläche al--

lein 4-z+ % der Vertriebenen gezählt. Damlt hat sich in den bei-
den Städten zwischen 1950 vnd. 1961 eine Zunahme der Heinaü-
vertriebenen um 14r+ % von 2)16 auf 4J+ % vollzogen. Dieser
Vergleich veranschaulicht sehr deutlich, daß nit der lJieder-
herstellung nornaler wirtschaftticher VerhäItnisse in den

Jahren nac}r 1950 besonders d.ie Städte wegen ihrer besseren
!Joh:r- und EewerbsmögJ-ichkeiten anzietrend für di-esen Personen-

k-reis geworden sind. In den T,and.geneinden fand- ebenfalls eine
räunliche Unschichtung der Vertriebenen statt, wobei man in
den stadtfernen Agrargemeinden Abwanderu-ngen u:ed- in den stadt-
natren lJohn- und fndustriegeneinden zum Teil erhebliche Zuwa:r-

denrngen registrierte. Ihre Zahl- vermi-nd-erte sich von 1950 -
1961 in insgesamt J6 Geureind.en, während in d'er gleichen Zelt-
sparme 3? Qrte eine Vertriebenenzunahme verzeicbneten; sj-e

war in d.er Gemeinde leteln am nordöstlichen Stadtrand von Mi-n-

den n|t 14,7 % am größten (Lbb. 71).
Den.größten Anteil eryeichten die Heimatvertriebenen 1950 in
der Agrargeneinde llävern nit t8'J /o ö"er Gesantbevölkerung' im

Jahre 1961 dagegen in Petershagen mit tOrB %. Der geringste
Anteil wurde 195A in der Gemei-nd.e Lohe nahe bei Bad Oey:rhausen

mj-t nur 6,, % u:rd 1961 in der Agrargemeind'e Buchholz rnit nur
noch I % fest9estellt. Ihr durchschlittli-cher Antei-f an der
Gesamtbevölkerung in den einzelnen Gemei-nden erhöhte sich iro

gleichen Zeitraum d.urch weitere Zuwanderr:ngen von außerhalb
um 1,1 % von 14,4 auf 1rr7 %.

Die räuul-iche verteilung der Heinatvertriebenen u]Id die regio-
nalen Veränderungen seit Kriegsend.e geb-ören zu jenen tr'aktorent

die wichtige Aufscnlüsse über die besondere Art und Struktur
d.er Sozialräume in Larrdkreis Minden geben. - Die wirtschaft-
liche rrad. gesellschaftliche Eingliederung dieser llenschen hat
in der VergangenJ:eit viele Fragen und Probleme aufgeworfen-
Heute, über 20 Jahre nach ihrer Verüreibr::eg, stel1t sich im-
mer noch d-i-e Aufgabe, dlese Henschen, die keine Aussicht auf
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eine baldige Rückkehr i-n ihre Ileinat haben, end-gültig atzu-
siecleln, r:nd. zwar d.orto wo sj-ch ibnen opti-nale T,ebensbedin-
gungen bieten. Fär die Planrrng bed.eutet das u. a. eine ver-
stärkte Siedlungstätigkeit vor allem in Räunen ncit gewerb-
licher l.iirtschafü, um für sie Wohn- und. Arbeitsstätten in
nögh-chst geringer Detfernung zueinand.er zu schaffen. In den
vergarlgenen Ja-lrren ist in den Stadtrend"gebl-eten von Minden und
Bad Oeynhausen sowie in den stad-tnahen land"geneind"en eine be-
sonders lebhafte Bauüätigkeit teils auf pri-vater, teils auf
genossenscha-ftlicher Basis zu beobachten gewesen. Durch clie
Errichtung größerer zusanmenhängender Siedlungskomplexe in
fast säntl-ichen Gemeinden der stadünahea I'Ioh:abereiche des Mia-
dener und Bad Oe;mhausener Raumes hat man versucht, d.ie Ver-
triebenen durch Eigenüunsbild,ung enger an ihre neue Eeimat
zu bind.en. Der Plamrngsarbeit erschlielSen sich aber auch für
d.ie Zukunft noch weite Aufgabenbereiche. fn landschaftsbild-
des Kreises werden sich daher die Folgen d-er Vertreibrrng von
Millionen von Deutschen aus d.en Ostgebieten auch in Zul<unft
vor al-lem durch eine verstärkte Siedlungstätigkeit in d.en ge-
werblichen Räumen weiüerhin noch deutlich ausprägen.

]. Altersstruktur u:rd. Geburtlichkeit

Der vertikale Auf bau d.erBevöLkemnggibt
wichtige Aufschlüsse über eine Vielzahl von Fragen wi-e Be-
völkeruagsveränderungen, das zahlenmäßige Verhältnis d-er jün-
geren zur älteren Generation, der nännl-ichen zur weiblichea
Bevölkerung in allgemeinea solüie innerhalb einzelner Alters-
gruppen uslir. In Abbitdung ,4 ist nach den Ergebnissen d.er

Volks- u:ed, Berufszählung von 1961 in einer Alterspyranide
zunächst der Aufbau der l^Iobnbevölkeruag d-es Landkreises Min-
den nach Altersgruppen von jeweils fünf Jahren il-argestellt.
In der Gruppe bis zu vier Jalrren zeigt die $rre$i d-e zu beiden
Seiten der Mi-ttel-achse ein weites Ausstreichen der Säulen. Auf
d-er rechüen Seite ereicht sie sogar nit einen Vert, von l))4
Personen ihr Marinum rrnüer den närrnficben Altersgruppen. Auf-
fallend gleichnäßig, jedoch verhältnisnäßig geburtenschwach
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sind die folgend.en drei Gruppen 5 - 9, 1O - 14 und 1, - 19
Jahre ausgeprägt. - Stärker tritt die Gruppe der 20 - 24 jähri-
gen hervor. Der Anteil d.er weiblichen Gruppe ist hier nit
7692 Einwohnern besond.ers hocb.. In dea folgenden Altersgnrppen
bis zu den 40-4-4 jährigen ist eine Abnabme zu verzelch:ceno d-ie
sish vor allem bei d.er nä:rnlichen Bevölkerrurg zwischen Jl und
44 Jabren bemerkbar nacht. Hier werd.en d.ie Einwirkuagen beider
Weltkriege auf die Bevölkerung sichtbari denn gerad.e die AI-
tersgruppe der 4O - z+4 jährigen, d-eren Zugehörige bei Kriegs-
ausbruch in Jalrre 1939 zwtschen 18 und. 22 Jalre a1t waren, h.at
d.en Krieg vom ersten bis zum letzten Tag u:eter großen Opfern
nitnachen müssen. Hinzu kornmt noch, d.aß d.ie Jahrgänge 1917 -
1921 into1ge d"es ersten lJeltkrieges und d.er Nachkriegsjahre
besond.ers geburtenschwash waren, was sich deutlich an dem ge-
ringen .Anteil der wej-blichen Einwoh:aer d.ieser Altersgruppe er-
kennen 1äßt. Sehr stark sind. auf beiöen Seiten die Gruppen der
W - 94 und. d.er 5, - 59 jährigen vertreten. Bei d.en weiblichen
Einwohnern lag hier 1p61 sogar das Ma:rimun mi-t einem Anteil
von 7818 Personen. Die folgenden Altersgruppen zeigen bis zur
Spitze der Pyranid,e eine stufenweise Abnahme d.er BevöIkenrngs-
anteile al.s eine tr'olge des höheren lebensalters d.ieser Ein-
wohner, Dabei fällt ein erheblich größerer Anteil d"er trbauen
auf d.er linken Seite der $rramid.e auf, wie überhaupt irn Ge-
santbild d.er Al-tersstruktur nlt Aus:rahrne der rrntersten drei
Altersgruppen durchweg eine zahl-enmäßige Disparität zugrrnsten
der weibl-ichen Einwohner festzustellen ist.
In .Abbild.ung JJ j-st d.as za-hlenmäßige Verhältnis von m ä n n-
1 i c h e r u-n.d. w e i b 1 i c h e r Bevölkemng innerhalb
der einzelnen Al-tersgruppen noch einual prozentual- d.argestellt;
außerd.em läßt sich daran die Altersstruktur der Bevölkerung
des Kreises noctr einrral nach relativen l./erten ablesen.
Die Disparität zwischen der närrulichen und der weibli-chen Be-
völkerulg zuguasten letzterer setzt nit den Geburtsjahrgängen
1977 - 1)41 ein, nachclem in den Altersgruppen vorher ein leich-
tes llbergewicht der nä:rnlichen Einwohner festzustellen ist. -
Die größten ll:aterschiede in Zahlenverhä1tnis zwischen Männern
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Abb: 34: Altersaufbau der Wohnbevölkerung 1961
(nach amtlicher Statistik)
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Abb.35: Altersgruppen und Geschlecht 1961
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und. trbauen ergeben sich aber bei den Geburtsjahrgängen von
19O? - 1922 vnd. von 188/ - 1897. Die männlj-che Bevölkerung d.er

ersten Gruppe hatte im tr'ronteinsatz d.es zweiten Weltkrieges
größte Opfer zu bringen rurd. wurd,e dadurch stark dezimi ert. Bei
d.en Zuwand.enrngen während der letzten Kriegsjahre durch Dva-
kuierte rrnd. Heinatvertriebene handelte es sich - von Ki-nd.ern

abgesehen - j-n der Mehrzahl urn weibliche Personen, cla die
Mri::rrer während d.es Ifuieges ebenfall-s dienstverpflichtet wa-
ren. Größere Verluste unter der Zivilbevölkenrng d.urch Born-

benangriffe während- d.es Krieges, wovon auch tr'rauen betroffen
gewesell wären, sind in Kreis nicht zu verzeLchaen. - Ia der
zweiten Gruppe der 60 - 70 jähigen waren uährend- des ersten
l{eltkrieges unter der nännli-chen Bevölkerung ebeafal-Is hohe
Yerluste zu beklagen, so d.aß sieh auch in dieser Altersgrup-
pe eine zahlenlräßige Vorherrschaft d.er trbauen herausgebildet
hat, die schl-ießlich noch d.urch deren allgenein höhere I,e-
benserwartung rurterstützt wj-rd. In den beiden leüzten Alters-
gruppen der über 70 jährigen gleichü sich das VerhäItnis all-
nählich wieder aus, ohne jedoch d-ie Disparität völJ-i-g abzu-
bauen.
Aufsohlußreichist einVergleichd"er Al t er s grup -
p e n: rrKinder unter 1! Jatrren'r, di-e noch ganz den Elternl:aus
und den Bereich der Schule angehören, "Jugendliche und Er-
wachsene von 15 - 6! Jahren" - weitgehend. dem hrwerbsleben zu-
zurechnen - sowie 'rErwachsene über 65 Jahren", die bereits
außerhalb d.er Berufswelt stehen. Der ersten Gruppe gehörten
1961 22,, % (10,6 % weLblich) und" d"er zwelten 56,1 % (16,1 %

weiblich) der Einwohnerschaft d.es l{reises a-n, wäbread der An-

tei] d.er rrÄlten" zur selben Zett 11 ,2 % (7,1 % wej.b]-ich) be-
trug. Mü11er-Wil1e weist in d.iesem Zusammenhang darauf hin,
daß erfahrungsgenäß bei 27 % KLnd"er-Anteil d.ie natürliche
Llachstumsgrenze erreicht ist, weil sich die Geburt-Sterbebi-
lanz dam d.em Nul]wert nähert.+/ wendet man d-iesen Wert auf
den landkreis ltinden arr, ist ej-n natürliches Anwachsen der
Bevö]kerung d.urch Geburtenüberschuß kaum noch nöglj-ch, son-
dern kenn nur durch eine positive l{andenrngsbilanz erfolgen.
Dazu j-st aber h.eutzutage der Anreiz d.urch ein nöglichst viel-
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seitiges Angebot verschj.ed-enartiger llirüschaf tszwei. ge erfor-
derlich. Die augenblicklicb. laufenden Bestrebungen der Bund.es-
ba]"n r das Zentralamt von Minden nach München zu verlegea, wo-
von 15OO Arbeitnehner nit ihren tr'nnr'lien rrnnittelbar betrof-
fen würden, könnten sich d.aher durch verstärkte .Abwand.emngen

auf d.ie Bevölkeru::gsentwicklung in Kreis recht nachteilig aus-
wi-rken.

Nach den &gebnissen iler Volks- rrnd. Berufszählrrng von 1t61 er-
gibt sicb für üie GesamtbevöIkemng d.es Kreises ein Verhäl-t-
nis von Mr7 % männLicher rrnd 5tr? % weibliches Eilrsehnet. rn
absoluten Zahlen ausged.rückto entspricht d.ieser Disparität
von 714 % ej.n höherer weiblicher Bevölkerungsanteil von an-
näbernd 14 0OO Personen.

Setrachtet man schließlich di-e Altersstruktur d.er l./obrabevöl-
kerung in Gruppen von jeweils 25 Jahren, so zeigt sich ein
nahezu vö}lig gleicher Aufbau. Die Gruppe d.er Einwohner unter
2l Jahren liegt mit einem Anteil von.75,,, % knapp über einen
Drittel der Gesarntbevöl-kerr.ng, d.ie 25 - 5}ö'äbtigen u.nd. d.ie
Einwohner über 5O Jahren erreichen ebenfalls u:agefäJrr ein
Dri-ttel , so daß sich d.ie trbage erhebt, ob d,arin nicht Änzeichen
gewisser llberaltenrngserschei-nrrngen im Gesamtaufbau d.er lJohn-
bevölkerung zu sehen sind, auf d.eren wirtschaftliche FoJ-gen

u.a. auch Schelsky hinweist, wenn er voraussagt, daß bLs 1971
die Schicht der über 6ljährigen sich um etwa 2J % vergrößern
wircL, während. d.ie Za-hI d.er Arbeitsfähigen reLativ zurücXgent.5)

Eine Anal-yse d.er Altersstruktur kann zur Glied.enrng d.es Krei-
ses in sied.hmgsgeographische Räume beitragen, wenn auch d.a-

bel solch auffallende regionale Unterschied.e, wie sie z.B. in
d.er Bevöl-kerungsdichte bestehen, nicht zu verzeichnen sind..
Dennoch erfiihrt das bisher entworfene Gesamtbild" von der 41-
tersstruktur d.er Llohnbev5ilkerung ln:rerhalb einzel ner Bereiche
d.es Kreises recht auffällige Differenzi-erungen, die nit dazu
beitragen könnenr d.as Sied.lungsbild. und. d.ie Veränclenra.gen, il.e-
nen es rrnterworfen ist, zu verstehen. Dazu wurclen in einem Ge-

meindevergleich d.ie .A.l-üersstrukturen vorl 1) Geneinclen aus clem

nördlichen und 1l Geneind-en aus d.en südlichen l{reisgebiet un-
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tersucht r:nd. miteinanaLer verglichen. Das Ergebnis ist in Ab-
bildung 75 - l{ohnbevölkerung nach Altersgruppen - d.argestel1t.
Bei den Geroeind.en des Nordens handelt es sich größtenteils um

solche, ,lie nach 1946 eine abwärts gerichtete Bevöl-kenrngsent-
wicklung aufweisen, währencl die landgemeinden d.es Süd.ens fast
ausnahnslos ilem entwicklungsintensiven Raum auf der Achse
zwischen ltinden und. Bad. Oe;mhausen angehören (.Abb. J1). Die
beiden Städ.te selbst sind bei d"iesem Vergleich nicht berück-
sichtigt word.en.

In den bäuerlichen Gemeind.en des Norclens liegt der Anteil d.er
Einwehnsr. bis 20 Jahre deutlich über den der enüw-ick1u:rgsin-
tensiven Gemeind.en d.es Süd.ens. Daraus ergibt sich ein llinweis
auf eine allgenein höhere GeburtLichkeit in d.en Agrarräumen,
was an arderer Stell-e im einzelnen noch zu zeigen sein wird.
Die Altersgruppen der 20 - }Ojährigen sind in Norden wie im
Süden na.hezu gleich stark vertreten. Zwischen 70 und. 55 Jahren
liegt jed.och d-er Bevölkerungsanteil der Gemeinden aus d.em süd,-
l-icb.en Kreisgebiet erhebliqh über dem d.es Nord-ens, und- erst
bei den Einwohnern über 6O Jab.ren nähern sich beid.e Kurven wie-
d.er. einander. Dieser Geneiad.evergleich, der repräsentativ für
d.en entwicklungsschwachen agrarbäuerl-ichen Nord"en mit seiner
überwiegend stagnierend"en oder gar schrumpfend.en Bevölken::egs-
entwickLung in den letzten Jahren und. für d.ea entwicklrrngsin-
üensiven Süden des Kreises stehen nag, gibt rrns einen wichtigen
IIinweis, dt d.em d.ie Bevölkenrngsabnahme in einem Großteil d,er
Agrargemeinden nördlich von Minclen trotz allgemej-n höherer Ge-

burtlichkeii zu erkl-ären sej-n dürfte. Die Feststellung nämlich,
d.aß bei den Altersgruppen zwischen J0 und" !O Jahren d.er Bevöl-
kenrngsanteil in d.en entwieklungsschwachen od.er gar entwicklu:egs-
negativen Gemeind-en des Nord-ens deutlich rrnter dem d.es Süd.ens

liegü, gibt Anlaß zu d.er Vernutrrng, daß sich gerade irrnerhalb
d-ieser Altersschichten Wand,erungen von d.en Agrargemeind-en in
d.ie Städ.te oaler stadtnatr.en 1,/ohngeneind.en volIzi-ehen. Zu den
Gründ.en für solche Bevölkerungsverschiebr::egen innerhalb d.es

Kreisgebietes könnte d"as Bedürfnl-s d.er Mensch.en gerad.e dieser
Altersgruppctgehören, Arbeitsplätze in größerer Nähe zur Stad.t
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zu find.en- od.er, \,Jenn d-iese bereits in der Stadt od,er in Stad-t-
nähe vorhaad.en sind, sich dort selbst fest enzusiedeln und d.a-

d"urch zeitraubende und kostspielige Anfahrten zu den Arbeits-
plätzen zu vermeid.en.

fn Si e d, lung sb i 1d. d.es Kreisesmachensichdj-e
Folgen solcher Bevölkerungsverschi-ebungen in imrner stärkerem
Maße bemerkbar. lriährend d-er agrare Norden einem nur kaum spür-
baren äußeren !rra::d-el unterworfen ist, besteht für d,ie Ballu-ags-
gebiete in Süd"teil d"es Kreises bei ar:haltend.en Zuwand.erungen
die Gefa.hr einer völ1igen Aufsiedlung. Die betroffenen Ge-
meind.en sind da.]rer sehr d.arun benüht, d.ie Gefahr der Zersied-
lung der Landschaft abzuwend.en und d.ie Sied.lungstätigkeit
durch weitschauende Planu:egen in d"en Griff zu bekommen. Die-
se Planungen sollten aber nicht al-lein Geneind"eparlnmenten
urld. einigen d.azu bestellten Landschaftsplanern überlassen
blelben. Hier erschließt sich auch der hej-matbezogenen Geo-
grap,hi-e ein wichtiges Arbeitsfeld, d-as sie nicht außer acht
1as,,en sollte.
Yon besond"erer Sedeutr:ng für d.ie bevöllcerungsbiologische
Str,Lrktur eines Raumes ist der .Anteil d"er ninwohner u n t e r
1, J a h ! e n, weil- d.araus wichti-ge Rückschl-üsse auf die
Bevölkerungsbilanz zu zidne\ sind.. Dj-ese wied"erura ist heut-
zutage für Pla:rungen al-ler Art von grolSer Bed.eutung.

Nach den Ergebnissen der VoLks- r:nd. Berufszählung von 1961
urofaßte die Altersgruppe der Einwohner bi-s zu 15 Jab.ren im
land.kreis ltind.en d"urchschnittlich 22 r, % d-er Gesamtbevölkenrng.
Von den l8 Gem.eind.en ni-t einem über dem Kreisrnittel liegenden
Kind"er-Anteil- befi-nd.en sich allein J2 - das sind 82 ,,4 % - nörd-
lich von lüiehen- rrnd" Wesergeblrge, von denen wiederun 2/ =

71 % e:-nem Gemeind.etyp mit überwiegend, od.er stark hervortre-
tendem agraren Ctrarakter angehören. Damit scheint sich d.ie
größere od.er geringere Geburtlichkeit - hier Einwohner irnter
1l Jahren - als ein wichtiger denographischer tr'aktor zur be-
völkenrngsgeographischen Gliedenrng des Kreises anzubieten;
d.enn d.ie Gemeind.en nsi-t einen rrnter d.em Kreisdurchschni_tt lie-
gend.en Kind.er-Anteil sind fast ausnahmslos auf d,as südliche
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Kreisgebiet beschränkt. Insgesant gehören ö,azu j2 land.genein-
den., von denen all-ein 2J = 72 % in unnittelbarer Näh.e von Min-
i[en, 3ad- Oelm]rausen ur]a[ Rinteln liegen. Auf d.er ale besonilers
entwicklu:egsintensiv schon nehrfach gekennzeichneten Achse
zwischen Mind.en u:rd. Bad Oe;mJrausen weisen die Geneind.en aus-
nahrnslos einen rrnterdurchschnittlichen Kind.er-Anteil auf r B€-
hören al-so troüz der zum Teil recht d.Smamischen Dcpansion Lhrer
hlohnbevöIkerung nicht zu natürIich wachsend.en Gemeind.en. Eine
positive l"/andenrngsbil-anz übertrifft hier offenslchtlich d.as

natärliche Llachstum. Im agraren Norden gab es dagegen nach
den Angaben von 1961 nur sechs Gemeinden ni.t einen r:.nter d"em

Kreisn"ittel liegend.en .Anteil d.er Einwobner bi-s zu 15 Jahren.

Erhebliche Unterschiede ergeben sich aus einem Vergleich der
einzelnen Gemeinclen u:rtereinand"er. Den höchsten Anteil der
Einwohnerschaft r.:::.ter 1l Jatrren errei.chte 1961 dj.e zahlennäßig
kleinste Gemeinde Großenheerse (nur 13O Einwobner) nj-t 27,9 %.

Sie gehört zu den Gemeind.en, d-ie bereits seit Anfang d.es vori-
gen Jahrhund"erts eine absolut negative Bevölkenrngsbilanz auf-
weisen und 1818 mehr Einwobner zähl-ten als 1965. Das natürliche
Iy'achstum wird.hier - wie in vielen anderen Gemeind.en des aörd-
li-chen Kreisgebietes auch - offenbar von einer noch höheren
Abwandenrngsquote übertroffen. Weitere Gemeind"en rult einem
erheblich über den Kreisdurchsch:ritt liegenden Kind.er-Anüeil
slnd ILvese niü 26,2, Tl-se und" Ilserheide miü jeweils 2614
sowie Quetzen mr't 26 %. - Sie aIle liegen in Nord"bezirk des
Land.kreises, der sich d.arnit im ganzen zwar aLs besond-ers ge-
burtenfreud.ig auszeich:ret, d.essen Bevölkerungsentwickluag aber
dennoch eine überwiegend" stagnierende oder gar rückläufige
Tenclenz aufweist.

Das Gegenteil trifft fast ohne Ausnahne auf d.ie Gemeind.en nit
einem unterdurchschnittlichen Kind"er-Anteil zu. Unter d.en land.-
gemeind-en erreicht d.abei Barkhausen ganz in Stadtnähe von ll[iD.-

den mit nur 18r5 % den nied.rigsten tnteiL tli-eser Altersgmppe,
während d.ie 3evöl-kerung d.ieser Gemeincle seit 1946 um 6,5 % ge-
stiegen ist. Noch auffälliger ist di-e Dj-skrepanz zwischen d.em

Anteil der jüngsten Generation r::ed- der Zuwacb-srate d-er I'Iohn-
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bevöl-kerung in den vergargenen 20 Jab.ren in den Geroeinden BöI-
horst mit 18,8 % Kinder-Anteil gegeaüber 15 % BevöIkerungsqn-
stieg, Dtitzen üit 19 rl o/o ßj.nwohrrer rmter '15 Jalren und '18 %

Steigerrrng der I'/obnbevöl-kenrng rrnd schfießlich Dehne mLt 21 ,5 %

Kj-nd,ern und lO t6 Steigerung d.er Einwohnerschaft seit 1946.

Das Gesamtbild d,es Kreises ]äßt sich daher nach den Wachstum

der Bevölkeru:rg, gemessen am Kreisdurchschni-tt von 2215 % Er.n-
wohnern r:.nter 15 Jahren rrnd- d.er Zuwachsrate der triohnbevölkenrng
seit 1!46, in .d, r e i B e r e i c h e gliedern:

1. Der entwicklu:o.gsschwache Norden westlich und östli-ch der We-

ser zeichaet sich durch einen überdurchschnittlich hohen An-
teil seiner Bevölkerung unter 15 Jalrren aus. Die Bevölkerungs-
entwicklung zeLgt in d.en neisten Gemeind.en d.agegen auffal-Iend.
stagnierende oder gar rückläufige Zige.
2. Auf d.er entvricklungsintensiven Achse llinden - Bad. Oelmh.au-

sen liegen d.ie Geneinden nit dem geringsten Kind.er-Anteil, der
in d.er Mehrzahl von ihnen nicht einmaL 20 7o erreicht. Die zum

Teil recht erhebliche Zunatuoe Oer !,lohnbevölkerung in d.iesen
Gemeind-en mit Steigerungen bls zu 5O % in 20 Jahrea isü die
tr'olge einer positi-ven lJanderungsbilanz.
t. Den drei Gebi-eten mit d.urchschnittlicher Bevölkenrngsent-
wickJ-ung auf der Acb-se Mind.en, lodtenhausen, Petershagen,
Ovenstädt sowie in süd.östlichea Bereich des Amtes Hausberge
u:rd, in westlichen Gebirgsvorlpnd" entspricht auch ein etwa clem

Kreisd.urchscbnitt glei chkomrn ender AnteiL der Elnwohn erscha-f t
unter 1l Jahren.

B, Die kulturelle Struktur

1. Konfesslonen und kirchliches Leben

Die konfessionelle Zusamrnensetzung d.er BevöIkeruag i-n Kreise
l{inden ist süark roit den nachtpolitischen Verhältnissen im
Jalrrhund.ert der R e f o r Itr a t i o n verbu:rden. Im eb.ema-

ligen Bistum Mind,en, das etwa un 8O0 n. Clrr. gegründet wurd-e

rrnd. aus d,en 181 5 nach d-er Neuord:rung.d,er_Verwaltung in Preußen
der Land.kreis ltinden hervorgegangen ist o, d.arf man nach d-er
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karolingischen Zeit eine rein römisch-kathol-ische Bevölkenrng
voraussetzen. Die Reformation i-st am Bistun ltinden jed.och
nicht vorübergegangen, wobel d.ie Ausbreitrrng ihrer lehren
d.urch die besond.eren politischen Verhältnisse zur Reforma-
tionszeit begünstigt wurd.e. I'lartin Ibieg schreibt darüber:
'rAbgesehen von Bischof tr'ranz fI von Wald.eck (15)O - 155j) ent-
stammten säntLiche llindener Bischöfe d.es Reformatlonszeital-
ters dem Hause Schaumburg, Braunschweig-l'/olfenbütte1 bzw. lü-
neburg. Si-e verhj-elten sich d-er Reformation gegenüber entwe-
der wa::kelmätig oder duldsan. Meist r.rar'en sie d-urctr d-ie Haus-
politik ihrer Fani lien oder d"urch Auseinandersetzungen mit
den Stiftsstä.:rden (Donkapitel , Ritterschaft ued Städ-te) so in
Anspruch genonrnen, dd sie sich um die geistlichen Angelegen-
heiten wenig kämmerten."/ Und weiter heißt es bei Krieg:
rrDurch das stil-le Wirken des kedigers Al-bert Niese od.er Ni-
sius arr St. üarien in Mind.en war d,ie lehre f,uthers 1529 schon
voro größten Tej-1 d,er BevöLkerung in d"er^Stad.t, ca. 1550 in
grnzen larrd (Stift Minden) angenorren. "ö Seit der Säkulari-
sation d"es Bistums l{ind.en in Jatrre 1648 besteht d.anl nach-
weislich eine absolute Vorhemschaft d.er protestantischen Be-
vö1kerr.rrg.

Aus d-em Jabre 18lB liegen amtLiche Statistiken über das Zalllen-
verhäl-tni s von rörni- s ch-k atho li s cher rurd pro t est anti scher B evö l_-
kerung i::nerhalb der einzelnen Gemeinden des Krei-ses Mind.en

^Yvo, Y) (Abb. 1l). Danach gab es in 47,3 9/" a1ler Gerneind-en aus-
schließlich Frotestanten. Das Hauptverbreitungsgebiet lag in
nördlichen Kreisgebiet, und- zwar vor al,lem auf der rechten l,/e-
serseite. Aber aucb. westl-ich der l'/eser weist Abbild-ung 37 ei-
nige größere Gebiete mit rein protestantischer Wohnbevölken:lg
aus, während j-rn Süden nur einige wenige Gemeinden d.azu gehör-
ten. - 2! weitere Gemeind-en kan.n. man ebenfaLls a1s rein pro-
testantisch bezeicirnene denn der Anteil der Evangelischen 1ag
in d.iesen zwischen 99 uld- 1OO % der Einwoblerschaft. D:rni f,
waren 1858 weit mehr al.s zwei Drittel alLer Gemeinden d.es Land.-
kreises ohne jed-en od-er ohne einen nennenswerten Anteil nj-cht-
protestant- cher Bewohner. Größere kathol-ische Bevölkeru:res-
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anteile gab es damal-s nur in Minden roit 1rr8 % - d-as entsprach
einem absoluten Wert von uLgefähr 2600 Einwohnern -, Hausber-
ge roit 616 %, Barkhausen roit 5r5 %, Bölhorst nit 4r8 % una
Ovenstäd-t nit 8r2 /s. - Z,.ueammengertonmen ergab d-er etwas höhere
AnteiL von Kattroliken in öiesen vier zuletzt genannten Iland.-
geroeind.en bein danaligen 3evöLkenrngsstand" jedoch nicht mehr
aLs 2J1 Personen, so da13 sich nach der Reformation nur in ltin-
den eine gröI3ere Gruppe von katholischen Elnwohnern gehalten
hat. - Der Kreisdurchschnitt des protestantischen Bevölkeru:rgs-
anteils betrug 1858 98,,5 ofi. DLese Situation ist bis heute im
wesentlichen erhalten geblieben, d.enn entscheidende Veränderun-
gen in Gesantbil-d. cier konfessionell-en Zusarrnenseüzung der Be-
völkemng des Kreises Mi-nden haben slch in d.en Letzten 1OO

Jahren n:j-cht ergeben. Nach wie vor ist der überwiegende Teil
d"er !/oh:ebevölken::eg in särotlichen Geneinden protestantisch.
Der Kreisdurchschnitt hat sich seit 1858 allerdings vm lOrB %

zugr:asten d.er nicht-protestantischen Bevöl-keru:ag verri-ngert ;

er lag 1961 bej- 87,7 %. Man zäh1te 165.900 Protestanten und.

16.117 Katholiken (8, > %), während. si-ch '/116 Sewohner d-es

I(reises - d-as sind J ,7 % - ats gottlos bezeichneten oder Ange-
hörige sonsüiger religiöser Gemeinschaften l^Iaren.

Die konfessionellen V e r än d e run g en seit 1858haben
sich regional sehr unterschiedLich vollzogen (Abb. ]B). In
gesanten Kreisgebiet gibt es heute kei-ne Gemeind.e nit aus-
schU-elJlich protestantiscb.er Bevölkerung mehr - 1858 waren
es noch 31 Gemeinden. In mehr als einem Drittel aller Gemein-

den d-es Kreises betrug der AnteiL nichtprotestantischer Ein-
wohner 1961 iedoch weniger als 5 o/o. Davon gehörten a]-Lein 22

zu den Agrargemeinden cles Nordens, während keine der Arbei-
terwobn- oder Ind.ustriegemeind-en d,es Südens einen sofch hohen
Anteil evangelischer Ei-nwohnerschaft erreichte. Dj-e konfessi-
onell-e Überformr::eg des Laldkreises, bei der die Zuwand.err.::eg

katholischer Heimatvertriebener eine bed.eutende RoLle gespielt
haben <iürfte, hat sich dernnach regional sehr unterschiedlj-ch
vollzogen, wobei d-1e Veränd-enrngen in den Agramäunen allge-
mein an geringsterl gewesen sind.
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Abb.37: Anteil der Protestanten 1858
(nach amt licher Statistik)
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Abb.38: Anteil der Protestanten 1961
(nach amtlicher Statistik)
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Zwanzig Gemeinclen zeichnen sich durch eine weit gröJ3ere Durch-
ni schung pro t e st anti s cher uld ni chtpro test anti s cher Bevö J-kerungs-
eLenente aus. In ihlen liegt der Anteil d.er Dvangelischen un-
ter 90 %. Das Verbreitungsgebiet von mehr als zwei Driüteln
dieser Gemeinöen nit stärkerem gemischtkonfessionelLen Cha-

rakter ist auf der al-s besonders entwickl-uagsintensiv bereiüs
nehrfach gekennzeichneten Achse Mi-nden - Bad Oe;mhausen zu

suchen. lie günstigeren wirtschaftlichen Verhältnisse für ge-
werblich tätige Erwerbspersonen in den Gemeinden d,ieses Rau-

mes haben in den Nacbkriegsjahren viele Heimaüvertriebene aus

den stadtfernen Agrargemeind.en d-es Nordens angezogen. Unter
ih-nen wird auch ein Großteil Katholiken gewesea sein. - Eine
Rol1e nag schließlich auch die Eetferntrng zu bereits beste-
benilen katholischen Geroeindezentren nit Gotteshäusern ured Ver-
samrn]unBsräumen gespielt haben. Katholische Ki-rchen gab es ur-
sprünglich nur in l{ind.en, Bad" Oeynhausen und, ilausberge, später
auch in Petershagen und- Lahd-e. In l{ille besteht ej-ne Kurati-e.
In d.iesen Geme,ind-en und in i-trrer näheren Ungebung ist der An-
teil der Kathol-iken im Vergleich zu den übrigen Gemeinden auf-
f al-lend hoch. In Petershagen registrierte nan 10,4 0/o, in YIi-r-
den 15,6 %, in tsad. Oe;mh.ausen 12,,5 %, in Hausberge 8r5 %, in
Lerbeck 9,2 % in Neesen 1O,9 % uld j-n Rehme 8,O % Katholiken.
Das Maximum d,es protestantischen tsevölkeruagsanteils wurd.e

1961 in der Agrargemeinde f tse iro Norden nit 99 ,5 % gez'ähl-t,
den stärksten genrischtkonfessionellen Charakter stellte nan
in lti-nden mit "n"ur" 7917 % Protestanten fest.
In ihrer räurnlichen Verbreitung Iäßt d.ie fntensi-tät d-er kon-
fessionellen Durchmischurg d"er !/oh:rbevölkerulg in den ein-
zelnenGemeindend.esKrei-seswiederum d"r ei Geb i e-
t e hervortreten:
1. Die Bevölkerr.ng in nördlichen K:ceisgebj-et ist ausgesprochen
od-er überwiegend protestantisch. Der Anteil d"er Katholiken ist
nit Ausnahme d-er Gemeinde Hävern (1Or2 %) sehr gering. Be-
kerrntnisl-ose oder Indersgläubige spielen nur in d-er Geneinde

Seelenfeld an der Nord-ostgrenze des Kreises eine Rolle. In
Seel-enfeld zählte nart 1961 18 % Gottlose oder Angehörige sons-
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tiger Glaubensgemeinschaften. Unter d"en Einwohnern d.ieser Ge-
meind-e spielt offenbar auch heute noch d-ie lardendorff-3ewe-
gung (Tarrnenbergbund) eine beachtliche Ro1le, was nan bei ei-
nem Besuch des d"ortigen Frled.hofs für die Anhänger dieser 3e-
wegung bestätigü find.et. - An d.er Lrestflanke liegt ein größe-
res Gebiet nxit ausgesprochen protestantischer Bevölkerun-g. Es

sind d.ies die Gemeinden Wulferdingsen, Vol-nerdingsen, Rothen-
uffeln und Oberlübbe.
2. Die Gemeind"en zwi-schen llind"en urrd Bad Oe;mhausen sowie bei-
de Städte selbst zeiclrnen sich durch eine verhältnisnäßig
starke konfessionell-e Durchmischulg aus. Der Änteil der Pro-
testanten liegt in den meisten Gemei-nd-en unter dem derzeiti-
gen Kreisd-urchschnitt von 87 r7 %. In einigen d-ieser Gemein-
den treten stärkere Gruppen Gottloser oder Angehörige nicht
christlicher Glaubensgemeinscha-ften auf , z.B. in Hausberge
mdt 7 r! und Rehrne mit 610 %.

,. In d.rei größeren Arealen wi,rd eine den Kreisdurchsch:riüt
entsprechende nittlere Durchmischung von Protestanten und-

Katholiken ausgewiesen: d.azu gehören d"as süd.östliche l{eser-
gebirgsvorlald zwischen der großen l'/eserschleife nörd-li-ch von
Vlotho und- den Llesergebirge (Amt Hausberge), ein schmaler
Saum nörd"lj-ch von Minden, der sich über Petershagen uld lahd.e
(diese beiden Gemeinden gehören zum T;p 2), Jössen, Wind.hei-m

uld Döhren fortsetzt, und. schließlich ein Strelfen i-ro nörd.-
lichen l'/iehengebirgsvorland- roit den Gemeinden Haddenhausen,
Unterlübbe und" Eickhorst.

Zu den kulturgeographischen Faktoren, nach denen sich der
Kreis Minden in Sozialräume gliedern 1ä13t, gehört im religiös-
kirchLi-chen Bereich nicht nur die horizontale Verbreitulg d-er
Konfessionen. Soziales Leben vollzieht sich vor a1len in dgra-
mischen tr'ormen uld- äußert sich in ki-rchl-1chen Leben einer Ge-
meinde irn Besuch der Gottesdienste, in d"er 'IeiLnalure an Beichte,
Kommunion und Abendnahl sowie an sonstieen ki-rchlichen Veran-
staltungen.

Aussagen über die Intensi-tät d,es k i r c h I i c h e n
L e b e n s l-assen sich nur uater Vorbehalt macb.en. weil d-ie
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vorhandenen statistischen Unterlagen durchaus nicht lücken-
los siad. Man ist bei allen d-iesbezüglichen Angaben j-m wesent-
lichen auf Erfahrungswerte angewiesen, tlie aber z.B. in der
evangelischen Kirche durch die Ergebnisse von clrei Zählsonn-
tagen in Jahr gestützt werd-en, en d.enen d,ie Kirchenbesucher
registriert werden. - Un über d.ie Intensität d,es kirchl-ichen
lebens in den einze'lnen Geneind.en des Kreises einigermaßen
brauchbare Vorstellungen zu gewinnen, wurd.e 1966 in 4l evan-
gelischen u:rd. sechs katholischea Pfarrbezirken eine Umfrage
gehalten. Dabei konrit.en zuseJnmen 7l politiscbe Gemeinden roit
insgesant 146 611 protestantischen .anö' 11 967 katholischen
Gemeind.egliedern erfaßt werden. Gefragt wurde u. a. nach dem

Anteil der Gemeind.eglieder, der an den sonntägJ-ichen Gottes-
d.iensten teitninnt, und- zwar in d.en Abstufirngen 'rregelmäßig",
'r6ielegentlich", d.h. in wesentlichen nur an hohen kirchlichen
Teiertagen, oder "überhaupt nicht". Ferner wurd.e gefragt, in-
wieweit die Jugendlichen am kirchlichen T:eben beteiligt sind.'
rrnd. zwar "starkr', rrd-urchsch:eittlichtt oder rrschwachrr beteiligü.
Von den Ergebnissen dieser Unfrage können im einzelnen keine
exakten statistiscb.en Aussagen erwartet werden. Das war auch

nicht Sinn und Zweck der Befragung. Den Angaben d.er Pfan-
ämter haftet uit einipr lJahrschei-nlichkeit ein gewisses Maß

a:r Subjektivität a:r. Di-e Persönl-j-chkeit des Pfarrers wird
zudem bein Kirchenbesuch eine nicht unerhebliche Rol-le spie-
lea, wie auch die jeweilige öröße einer Geneind"e sowie das

Ausmaß von Bevölkerungsfluktuatj-onen von Bedeutung sein wer-
den. Sch1ießlich hat die Auswertung der Urofrage ergebent claß

d.ie Auslegrrng d.er gewähIten fntensitätsstufen "regelmäßj-g",
gelegentlich" und 'rüberhaupt nichttt zum Teil- untersch'i edlich
erfolgt ist. Aus all- d.iesen Gri.ind.ea i-st das zusa$nengetregene
MateriaL statistisch d.urchaus nicht fehlerlos, gibt aber den-
noch einen räuml-ichen ilberbl-ick über die Intensität des kirch-
Lichen lebens in d.en Gemeinden d,es Kreises uncl kann daher als
wertvoll-es Kriterium einer näh ererL Kenlzeichnrrng sozialgeo-
graphiscber Gemeindetypen d.ienen (Abb. ,9).
An den sonntäglichen Gottesdiensten nehllen nach d.en Ergebnis-
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serr der Unfrage d.urchschnittl-ich 11 ,8 % cler evqngelischea
Clr.risten regelnäßig und 3816 % nur gelegentlj-ch teiI. Der An-

teil derjenigen, die den Gottesdiensten fernbleiben oder bes-
tensfalls bei besonderen faniliären Anl-ässen, wie laufe, Trau-
nng, Begräbnis etc., die Kirche besuchen, wurde tuLt 4916 %

ernittelü. - Daß d-iese l'/erte in etwa realen Verhältnissen ent-
sprechen, zeigt der Vergleich rnit den landkreis Münster, in
d,em 1957 eine ähnliche Umfrage gehalten word-en ist.10 - Der
Gottesdj-enstbesuch in d-er katholischen Kirche zei-gt ein güns-
ti-geres Bild-. Di-e Befragung erfolgte i-n sechs Pfanbezirken.
Darin waren 68 politische Gemeind.ea enthalten. Der regelnäßige
Kirchenbesuch liegt hier ztrc ZeLt un 26 r7 %, der Anteil d.er

gelegentlichen Gottesdienstbesucher wurde mit Jl15 % ermj-ttelt,
wätlrend 1518 % d-er Gemeind.egli-eder Fm kirchlichen Leben nicht
beteiligt sind.

Dieses Gesantbild erfährt regi-onal erhebliche Verä:edert.-ngen,
die in Abb. 39 dargestellt worden slnd. - Dabei treten zu-
nächst d.ie agrarbäuerlichen Gemeinden des nördlj-chen Kreisge-
bietes auffallend stark in Erscheinirng; d"enn d"ort liegt der
Ant;il derjenigen Protestanten, die regelnäßig an den sora-
tägliehen Gottesdiensten teilnehmen, fast ausnahmslos erheb-
lich über d"em Kreisdurchschnitt. Von 29 Geneinden, 1n d-enen

über 20 % ö.er Geneindeglieder regehoäßige Kirchenbesucher
sind", }i-egen nach Angabe der Pfamämter nur zwei Gemeinden im
südliehen Kreisgebiet. Dle bäuerliche Bevölkerung sch.eint sj-ch
flrrnif, auch heute noch in weit höherem Maße kirchl-i-ch gebund"en

zu fü-irlen, als d.as in den Städten, besonders aber i-n den stadt-
nahen l./oh:e- bzw. Ind-ustriegemeinden der Fall ist. Vielerl-ei
Gründe mögen dafür aazufüh.ren sein, von besond.erer Bed.eutung

scheint in diesem Zusammenl:ang vor all-en aber auch die je-
weili-ge Größe eines Ortes. Die Agrargemeinden d"es Kreises
sind nit sehr weni-gen Ausnatrmen kleine und d.aher noch über-
schaubare Dorfgemeinschaften von durctrschnittli-ch llO Ein-
wohnern, d-ie einen verhältnisnäßig e.ngen Kontakt der Men-

schen r:::tereinander haben. Z:u:m festen Bestandtei-l- d.es dörf-
lichen Leb:ens einer solchen Gemeind-e eehört insbesond.ere der
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Abb. 39 : Gottesdienstbesuch in den evangelischen Kirchengemeinden 1964
(nach Umfrage bei den Pfarrämtern )
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kirchliche Bereich, von dem marr sich nicht auszuschließen ver-
mag, ohne daß die übrige Dorfgeneinschaft in irgend.einer X'orm

Anstoß d.aran nähme. In d.iesen kleindörflichen Bereichen be-
steht allgemein auch noch ein enges Verhältnis zwisch.en Ge-
neind.e und. Pfarrer, v/as sich wied,erun günstig auf den Kirchea-
besuch auswirkt. Der Anteil derer, die sich vom kirchlichen
lebens ihrer Gemeinde ausschließen, ist in den Agrargemeinden

- d.as hat die Unfrage bestätigt - sehr gering. Die ,Angaben da-
zu schwanken zr"rischen 15 rrad. 70 %. fn den beid.en kleinsten Ge-

meind.en Bucbholz und. Großerheerse miü zusanmen nur 1O7 Ein-
wohnern schließt sich nach Angabe d.es zuständigen Pfarrers
sogar niemancl von Gottesd.ienstbesuch aus.

Das bisher Gesagte gilü nicht nur ftir die äIüere Generation.
Die Beteiligu:rg cler Jugend.lichen am kirch.lichen Leben in Goü-
tesdiensten, kirchlichen Vereinen etc., nach der ebenfalls ge-
fragt wurd.e, wird. in d.en agrarbäuerlichen Gemelnd.en überwie-
gend. al.s durchschnittlich bis stark bezeichnet.

Unter d.em l(reisdurchschnitt von 11 ,t % regelnäßiger Kircl:.en-
besuch liegen 2l Gemeind,en = 4O,9 %. Ihr Verbreitr:agsgebiet
ist mit Ausnahne der beiden Amtsgemeind.en Petershagen uncl
T,ahde ausschließlich in südlichen Teil d.es Kreises zu such.en.
Es handelt sich vor al1em un die entwicklungsinüensiven rrnd"

zuu Teil stark vergewerblichten Arbeiterwoh:e- r::rd. Industrie-
gemeind-en um Minclen rrnd. Bad Oe;mbausen nit einer durchschnitt-
l-l-chen Gröl3e von annähernd ]OOO Einwohnern (Minden und Bad
Oetrmliausen selbst sind. hierin nicht einbezogen). nrre beson-
d.ere Sozialstruktur, verbr::ed-en nit einer im Vergleich zu clen

Agrargemeinden ungleich höheren BevöIkerungszahl, scheint sich
auch in einer "unterd.urchschnittlichen fntensitätrr d"es kirch-
Iichen Lebens auszudrücken. Nacb-teilig wirkt sich nach An-
sicht nehrerer d.azu befr,g.gter Pfarrer d-ieses Raumes neben d.er
Gtöße d.er Gemei-nden und des danit verbrrnd-enen allgemein gerin-
gen Kgntaktes d.er l{enschen rrntereinand-er sowie auch zum Pfar-
rer selpqt vor allen die starke BevöIkerungsfluküuation in
vielen {i-eser Pfarrbezirke aus. Der ständige Wechsel d-er Men-
schen zwiscb.en lJohnort uad. Arbeitsort 1äßt bei vielen nur ei--
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ne oberflächliche Verbu.ndlenheit nit d,en eigenen lebensraum,
seinen geistigen wie reli.giös-kirchlichen Bindungen zu; es
kornmt daX.er auch nicht zum rechten Kontakt mit d"en kuLturel-
l-en Einrichttrngen d.er llohagemeind-e, was in besond.erer lJeise
d"ie Xiinrichtungen d.er Kirche betrifft, denen viele ohaehin
skeptisch oder ablehnend- gegenüberstehen. Der Anteil derer,
die sich d.ah.er nahezu vollständig von kirchlichen Leben ihrer
Geneind.e ausschliellen, ist dementsprecbend- besond"ers groß.
In dea meisten Pfarrbezirken d-es südlichen Kreisgebietes
liegt er nach den hgebnissen der Unfrage z!,rischen 60 - 9, %.

Den Jugendlicben bieüet sich in öiesen stadtnahen Gebj-eten
ein großes Angebot an Zerstreurrngs- irnd. Vergnüguagsnöglich-
keiten. Ihr Interesse an der ltltarbeit in kirchlichen Verei-
nen rrad. Organisationeu wird in der Unfrage roit wenigen Aus-
nahnen a1s schwach bezeichnet.

In insgesamt 10 Geneind.en entspricht der Kirchenbesuch d-em er-
rnittelten Durchschnittswert. An d,en sonrrtäglichen Gottes-
d.iensten nehmen etwa 12 - 15 % der Geneindegh-ed.er regelmäßig
teiL. Geleg5entliche Besucher an besonderen kirchLichen Feier-
tagen zählt nan 4O - 60 %. - Die räunliche Verbreitung d.ieser
Gemeind-en j-st aus Abb. ,9 zu entnehmen. Mehrere von i-hnen -
z.B. Hille, Unterlübbe, llulferd,ingsen r:.nd- Sternrner - zeigen in
d.er Sozialstruktur ihrer !/ohnbevö1ken:.ng noch starke agrare
Zige-

VerhältnisrnäI3ig einheitlich ist das kirchl-iche leben in d.en

katholischen Gemeinilen. Der regelrnäßige Gottesdienstbesuch
an Sonn- rrud. Feiertagen schwaakt in a-l_Len sechs befragten
Pfanbezirken nur zwischen 20 und 10 %. Dabei lassen sich re-
gionale Unterschied.e innerhalb des Krei.ses lregen der l/eit-
räurnigkeit d-er einzelnen Bezirke nicht feststellen.

2. Ausbilduug

Bild.ung und Ausbildung ist in yielen Fällen auch heute noch
eine tr'rage des sozialen Staad.es. Offenbar haben die narrnig-
fachen Versuche, rnöglichst aLle Volksschichten von der Not-
wendigkei-t d.er Begabtenförden::eg zu überzeugen, noch nicht
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zu vo11en hfolgen geführt. In laad.kreis Minden zumind.est er-
geben sich erhebliche Unterschiede, wenn marr clen Anteil der
Schüler weiterfiihrender SchuLen (nier: G;mnasien, Realschulen,
Handelsschulen und" Höhere Ha:cd.elsschulen sowie 1./irtscbafts-
glmnasien) ins Verhältnis zur Gesantbevölkenrng der einzel-
nen Gemei-nd-en setzt urd niteinand.er vergleicht (Abb. 4O). -
Die Angaben aLazu wurder] in einer Urofrage bei- den weiterfiihren-
den Schulen d.es Kreises sowie d.er Nachbarkreise Rinteln'
Bückeburg, Stadthagen, Stol-zenau, Uchte, EspelkanF' Lübbecke
r.rnd Vlotho zusapmengetragen. Sie richten sich nach den Stand
vom 1j. I{rar 1965. Hier liegt al-Ierdings eine nicht unerheb-
]iche Fehlerquelle vor, denn die statistischen Unterlagen be-
ziehen sich nur auf das Jaylr 1965 rrnd. d.1e Zahl derer, die wei-
terfü-trrende Schulen besuchen, kal:a sich innerhalb d,er ei-nzeL-
nen Gemeinden von Jahr zu Jahr änd.ern. Man kann d"aber die er-
nittelten lJerte nicht afs absoluten Maßstab für das Bi1d"u:rgs-
lresen in Krei-s betrachten. Dennoch zeigt d.ie Auswertung - und
das war der eigentliche Zweck der Unfrage -, daß trotz inten-
siver lJerbung für eine Begabtenförderung auch heute noch starke
Beziehr::egen zwischen dem sozialen Stand des Eltern-irauses und
der Bildulg bzw. Ausbi-ldung der Klnder bestehen. Daraus er-
geben sich weitere Merkmale für die demographische Struktur
des landkreises. Schl-ießl-ich verroögen die Ergebnisse auch ei-
nige Aufsctrlüsse über ei-ne sinnvolle Plamrng und Verteilung
weiterführender Schulen iro Ifueis zu liefern.
Unterschied.lich war 1m Jalre 1965 in den einzelnen Gemeind'en

der Anteil d"er jugendlichen Eiawohner, die eine weiterführen-
de Schule besuchten. Aro höchsten 1ag er i-n d.er stadtnahen lJohn-
gemeind.e Barkhausen u:ernittelbar vor d-en Toren von lllind.en ruit
10, % d-er Gemeind.ebewoh:eer. In d"er Agrargemeind.e Rad.erhorst
an der nordöstlichen l(rej-sgrenze war d-er Anteil- d.er G;rmnasi-
asten, ReaL- u:ed. Handelsschü]er ni.t nur O 14 % an nied-rigsten.
Nur zwei Jugeadliche besuchten eine weiterführende Schule.
Abb. 4.o zetgt deutlich, dd überhaupt ein verhäItnisrnäßig ho-
her Antei-l von Schülern weiterfti.}'render SchuLen vor al-lem i-n
den Arbeiüerwob:e- und" Ind.ustriegemeinden d-es süd-lichen Kreis-
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gebietes auf der linie zwischen Mind.en rrnd. Bad. Oe;mhausen zu

finden ist, während im agrarbäuerlichen Norilen d,er Anteil der-
jenigen, üle eine über die Volksschule hinausgehend.e Bi-Id.ulg
od-er Ausbildrrng anstreben, erheblich geringer ist. -
Besonilers für ktiaftige schulische Plammgen von größerer Be-
d.eutrmg als das relative Verhältnis zwlschen den Schülern
weiterführender Schul-en und. der Gesamteinwohnerschaft der
einzelnen Gemei-nden sind die dahinter stehenden absoluten !Jer-
te. Naeh den Ergebni ssen der Unfrage bei den Schu}en besuch-
ten 1965 insgesarnt 5433 Jt;.rrgen und. ltädchen ej-ne Real-scb.u1e,

ein Gynnasium oder eiae Hand.elsschule; d.as waren 2r8 % der
Gesamtbevölkenrng des Krej-ses. In d.ieser Zahl sind. die Scbü-
l-er von Privatschulen nicht enthalten. Der weitaus größte
TeiL - nänlich 7O4l Schül-er - kam aus den 74 land.geneinden,
von deaen wiederum 1888 Schüler - a].so weit mehr a]-s d.ie Häl-
fte = 62 ?i, - in den 24 Geneinilen des überwiegend. gewerblichen
Raumes zwischen l{inden und. Bad Oe;mhausen wohnte. Der Anüei}
d.er llohnbevöl-kenr:eg d.ieser landgeneind-en an der GesamtzebL
der Einwohaer aller Land-gemeinden betrug dagegen r.ur 5Vr1 %.

Dieser Vergleich zeigt, d* d.er Zusprucb- zu den weiüerfü-lrren-
d.en Schulen in den l/ohl- und" Ind.ustriegemei-nd,en cles Südens er-
heblich gröI3er ist al-s in den mehr agraren Geroeinden, die den

NordteiL des Krei-ses beherrschen. - Es lassen sicb sicherlich
versclriedene Gründ"e dafür anführen, nicht zuJ-etzt d.ie viel
günsti-geren Verkehrsverbindrragen in südlichen Kreisgebiet
(Abb. 10) sowie das r:ngleich größere Angebot an G;rnnasien,
Realschulen und. Ha::.d.elslehransta.lten in d-iesem Raum. Man geht
aber offensichtlich aucb nicht fehl in der Anaahme, daß die
besonclere Sozial-struktur d.er Bevölkerung d.ieses Raumes we-

sentlich nit zu einer grölleren Aufgescb.lossenheit gegenüber
d.en Fragen von Bildung und, Ausbildtrng beiträgt, selbst wenn

es dabei in den meisten tr'ä11en wohl nur um die Schaffung bes-
serer Berufschancen für die eigenen Kind-er gehen d.ürfte. Es

erscheint daher berechtigt, den größeren oder geringeren Zu-
spructr. zu d-en Stätten einer höheren od.er gebobenen Bildung
innerhalb der einzelnen Gemeind.en des Kreises a1s Merkmal für
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di e Charakt erj- si erung so zi algeo graphi scher Gerneind.et;rpen her-
anzuziehen.

Den Eltern, d-ie ihre Kinder ei-ne weiterfü]rrend.e Sshule be-
suchen lassen möchten, stellt sich zuallererst d.ie trbage nach
der Schulart. Die lJatrl hat dabei im wesentlichen zwischen d-em

Sesuch eines G;nnnasiuns oder einer ReaLschul-e zu fal.len. Vie-
lerlei Gründ.e, von der besond,eren Begabungsrichtung eine Kin-
des bis zum ,ngenommenen Berufsziel, werd.en bei der jewei-
ligen Detscbeidung eine Rolle spielen. Ei-nea nicht rrnerheb-
lichen Einfl-uß scheint in vielen Fäl1en auch d.er soziale
Stand des Elternhauses zu haben. Abbild.ung 40 veranschaulicht
das in deutlicher !Jei-se. Dargestellt ist d,as Zahlenverhält-
nis zwischen RealschüLern r::r.d. Gymnasiasten j-n d"en einzelnen
Gemeind,en. Drei Berei che mit einemstarken, ei-
nem durchschnittl-ichen rnd einen unterd.urchschni,ttlichen An-
teil der Realschüler treten in Xrscheinulg. In d-en agrair-
bäuerl-i.chen Gemeinden des Nord,ens fä1lt die !/ahl zwisctren Re-
alschule od"er G;rmnasium in Zweid-ritteln aller tr'älle zuguasten
der höheren Schule aus. Offenbar entschließt sich d,ie Bevöl_-
kerung d-ort nicht so l-eicht für ei-ne über d.ie Vol-ksschuLe
hinausgehend.e l,leiterbildung ihrer Kind-er, gibt aber d.en G;m.-

nasium den Vorzug gegenüber d-er Realschule. Man darf d.abei
allerdi-ngs nicht übersehen, daß dort bi-s 1967 keine Real--
schule vorhand,en war, während. in Petershagen ein Aufbaugym-
nasium besteht. Die Eruichtrrng einer Real_schule in Nord-en
des Krej-ses, die inzwischen erfolgt ist, entsprach daher ej_-
nem dringenden Erford.ernis.
In den land.geneinden d"es südlichen Ifueisgebi-etes - vor all_em
in Gebiet zwlschen llinden und" Bad Oe;m.hausen - liegt der An-
teil der RealschüIer dagegen am höchsten. Mehr a-Is die Hälfte
der Eltern, d.ie ihre Kinder weiterführende Schulen besuchen
lassen, hat sich für d-ie ReaLschule entschied.en" Dabei wer-
den bei-d-e Schulforroen in fast gleicher .Anzab.I angeboten, u.:rd_

beide sind- auch d-urch ein dichtes Verkehrsnetz ohne SchwJ_erig-
keiten zu emeichen. Die besond-ere Sozial-struktur d.er Bevöl--
kerung d"ieses Raumes, d-ie sich vornehnlich aus Industriear-
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beitern, Hand.werkern, Ängestellten und Beamten d.er u:rteren
u:rd. nittleren Dj-enste zusammensetzt, bed-ingt anscb.ei-aend die
gröI3ere Neigung zur Realschule. Vj-elen Elüern, denen es in
erster Linie um bessere Berufschancen für ihre Ki-nd"er geht,
i-st der lJeg über d,ie Hochschul-reife zun Studium zu Lang, zu
kostspielig und zu unsicher. Auch bestehen in viel-en Familien
Milieuspemerr, weil- di-e Eltern nicht wtinschen, daß ihre Kin-
d"er einen Beruf ergreifen, der sich in seiner gesellschaft-
l-ichen Stellu:eg wesentlich von ihrem eigenen Stande unter-
schei-det. Die übrigen Gemeinclen d-es Kreises zeigen ein fa$
ausgewogenes Verhältnis zwischen Gynnasiasten und" Realschü-
lern bei einem leichten [Ibergewicht d.er Besucher höherer Schu-
len. Dazu gehört auch die Stadt ltlnd.en. fn Bad Oelmhausen über-
wiegen ebenfalls d"ie Besucher d-er beid"en Gyrnnasien. Ein Teil
von ihnen besucht jedoch d.as d.ortige Progymnasium, d.as in
mancher llinsi-cht eine Realschule ersetzt.
So sind" im Land-kreis Minden zusanmenfassend d- r e i B e -
r e i c h e mi-t einem quantitativ und. qualitativ unterschied-
lichen Bildungsgefälle zu r:nterscheid.en:
1. .In d"en agrarbäuerlichen Gemeind-en d-es Nord,ens liegt der
Aateil der sogenannten "höheren Schüler'r allgenein r:nter d-em

Kreisd-urchschnitt. Bei d-er Wa]ll der Schulart entscheid,et sich
d.ie Mehrzahl d.er Eltern für das G;rmnasium. In d"iesem Raum dürf-
ten noch Bildungsreserven vorhand.en sein; d"errn man kann nicht
voraussetzen, d-aß Kind.er in ländlictren Bereichen wenlger bil-
dungsfähig seiea als z.B. Stadtkinder. Durch eine sinnvolle
Planung und Vertei-1u::g weiterfübrender Schulen in Verbindung
nit einer entsprechenden Verbesserung der Verkehrsstruktur
ließen sich hier sicherlich manche Vorbehalte der Eltern ge-
genüber einer wei-terführenden Bild,ung ihrer Kinder ausräumen.
ILit d.er Errichtung einer Re.al.schule in Lalrd"e isü ein erster
Anfang dazu gemacht.
2. fn südlichen Kreisgebiet einschließ1ich der beiden Städ.te
Minden rmd Bad Oelmtrausen liegt der Anteil der Besucher von
Gynnasien, Real- und- Hand.elsschulen'mit Ausnahme einiger hre-

niger Gemeinden zum Teil erheblich über dero Durchschnitt. Be-
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sonders auffä11i9 ist der höhere Anteil der Realschüler gegen-
über den Glrunasi-asten i-n fast al1en land,gemeinden süd.l_ich voa
Itlnd.en. Es ist fraglich., ob in di-esem Raum noch umfangreichere
Bildungsreserven für Realschul-e und Gyronasium vorhand.en sind.
Die schon bestehenden SchuLen d.ürften daher nach entsprechen-
den Erweitenrngen ausreichen, zuma'l für die Mindener Schulen
durch d.ie Gri.indung weiterführeniler Schulen im Norclen eine Srt-
Iasüung zu erwarten ist. In d.ea Rand.gemeinclen des Südens be-
steben d.arüber hinaus rege Schulpendlerwaademngen zu d.en BiI-
d-u:egsstätten cler Nachbarkreise in Bückeburg, Rinteln und Vlo-
rho (Abb. 15).
7. Zwischen cliesen beiden Gebieten (öen süd.1ichen l{reisgebie0
liegt ein Bereich, in den d.ie meisten Gemeind,en einen erwa
d-urch.schnittlichen Zuspruch zu den weiterführenden Schulea
aufweisen. Der ÄnteiI der Realschüler liegt dabei leicht u:o-
ter d-em cLer Besucher von Gynnasien. Ilier d.urchnischen sich
bäuerliche und ind-ustriell-gewerbliche Bevölkemngsgruppen
stärker-

J. SprachLiche lJandlungen

Dietr'ragenach.alerVerbreitrrngvon Mun d- ar t en ist
für d.ie kulturräuroliche Gli-ed.erulg eines Raumes von besonderer
Bedeutung; derrn in der WahL d.er täglichen Ungangssprache -
Hochd.eutseh oaler Plattd.eutsch z.B. - kornmt zum Ausd-nrck, wel-
chem sozialen Bereich sich d-er einzelne bewußt zuord:ret, d-en

ländlich-bäuerllchen oder dem mehr städti-sch-industriellen.
Der Grad" d-er Verhochdeutschung der Ungaagssprache ist d.aher
ei-n bemerkenswertes Kriterium zur charakterisienrnq der demo-
graphischen Struktur des Untersuchungsgebietes.
Durch d-ie Vielfalt und Vielgestaltigkeit d-er Kommunikati_ons-
nittel , d.urch d.ie Arbeits- und BerufsweLt wird. das Hoch-
deutsche an jed.en einzelnen herangetragen, und niemand. kann
sich dlesem entziehen. Bestirnmte Bereiche urseres Lebens wie
zun Beispiel d.ie Techni-k, lassen sich zud_em sprachlich kaum
noch in der plattd-eutschen Mund"art bewältigen. llberhaupt karrn
üan sagen, dd d-ie rood"erne Arbeitswelt auf Grund_ j-hrer viel-
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seitj-gen uad konplizierten Struktur das Hochdeutscb.e als eine
übemegionale Verständ.igungssprache unbedingt nötig hat. Das

Plattdeutsche haü d.a.b.er den Charakter eines unfassend.en Ver-
ständigungsmediums verloren und r+j-rd. auch bei denen, d.ie sich
noch dieser lfirnd.art bedienen, mehr und- mehr in tlen Bereich d.es

f erni liären ltlteinand.er-Plauderns zurückged.rängü. A1le noch so

ennsü geroeinten Versuche, die platüdeutsche Mtrndart als Un-
ga:rgssprache zu erb.alten, stoßen somit auf große Schwierig-
keiten. Ihr allnähl-icher Niedergang scheint unaufhaltsaln zu
sein. -
Da über die Verbreitrrng des Plattd.eutschen in Kreise keiner-
lei Unterlagen vorha:rden waren, wurd-e eine U rn f r a g e in
den landgemeinden des Kreises gehalten, d-ie d,ankenswerterwei-
se d.ie Unterstützrrng d-es zustänöigen Kreisheinatpflegers go-
wie nahezu d.er gesa-nten Vol-ksschullehrerschaft fand". Vorbe-
rei-tete Sragebogen wurden in d.en Volksschulen säntlicber Land-
gemeinden al dj-e Kind.er ausgegeben und. später wieder einge-
sanrnel-t. Ausgefü1lü wurden die Bogen zu Hause in den Familien.
Die Verteilung in d.en Schulen durch d.ie T,ehrer wurde so vorge-
rlommeDr d.aß in jede tr'anilie nur jeweils ein Bogen gelangte.
Auf d.iese lJeise wurd,en in Mai 1966 insgesarnt 8016 I'anilien
aus deu /4 land-gemeinden cles Kreises befragt. 3ei d.er Lufstel-
Iung der tr'ragebogen wurd.en folgend.e Punkte besoaders berück-
sichtigt: 1. der soziale Stand d.er Fanilien, in öenen noch oder
ni-cht rnehr plattd"eutsch gesprochen wird (trbage nach clem Beru-f
des Haushaltungsvorstandes), 2. d.er Gebrauch des PLattd-eutschen
a1s Ungangssprache in d-en Abstufu-ngen'tregelmäßigt'r'rgelegent-
lich" oder r'überhaupt nicht", ]. d"ie a.l-tersmäßige Stufung d.er-
jenigen, d.ie sich d-ieser Mrrnd.art noch bedienen (Kind.er unter
10 J. - Jugend.liche von 10 - 20 J. - Erwachsene von 21 - 40,
41 - 7, u.nd. über 75 J.), md 4. d.er Einfluß d,er Heinatvertrie-
benen auf clen Gebrauch des Pl-attdeutscb.en in d.en einzelnen
Fami.l-ien.
Die Durchsicht d.er trbagebogen hat ergeben, d.aß d.iese in den
neisten Fällen vol-l-stänüLg und richtig ausgefüllt worden sind,
so daß nan urter gewissen Vorbeha-l-ten eine statistische Aus-
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Abb.41 : Gebrauch der plattdeutschen Sprache
(Repräsentativumfrage Mai 1966)
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lrertung d-ieser Repräsentativunfrage vornehmen kann.
Die trbage nach der reglonalen Verbreiüung d.es Plattdeutschen
wird durch d.ie Abb. 41 beantwortet.

1. fn Nordüei1 des Kreises llegen jene Gemeinden, in d.enen

der Anteil der Familien, in wel-chen noch regelnäßig platt-
deutsch gesprochen wird, über lO % Ueträgt; in einigen Ge-

meinden ist sogar noch in mehr aLs Dreiviertel aller befrag-
ten f'anillen das Plattd"eutsche die regelnäßig gebrauchte Un-
gargssprache, und zwar handel-t es sich um die berej-ts gekenn-
zeichleten agrarbäuerlichen Gemelnden.

2. Im Gegensatz dazu speilt in fast sämtl-i-chen Gemeincten süd.-

lich von Minden das Pl-attdeutsche eine unbed.eutende Roll-e.
Die Umfrage ergab, dd in den Gemei-nd.en auf d-er entwicklungs-
intensi-ven Achse lllnden - Bad Oelmhausen der Anteil d"er noch
regelnäßig plattd-eutsch sprechenden Fami l-ien ulter di-e 1O o/*

Grenze absinkt. Auffallend schwach ist hier das Niederd-eutsche
in den Industrie- und Arbeiterwohngemeind-en un Bad- Oelmhausen.
Die Ergebnisse in d.i-esen Gemeind"en r^raren: Rehme = 119 %rWerste
= 5,7 %, Eiding,hausen = +,5 % vnö. Dehroe = 7,6 % der befrag-
ten 3amilien.
Zwischen 10 und 15 % der Befragten bed-ienen sich i-ra südöst-
lichen !/esergebirgsvorland, iro Ant Hausberge, sowie in den Ge-

meinden Petershagen, lahde und l^/indhei-n irn Norden noch regel-
näI3ig di-eser Murrdart. Auch diese Gemei-nden liegen weit unter
dem nach den Ergebnissen der Umfrage ermi-ttelten Krej-sd.urch-
schaitt von J6,J /o.

7. Verhältnismäßig großflächig sind jene Areale, in d-enen das
Plattd.eutsche als regelnäßig gebrauchte Umgangssprache in ei-
ner für den Landkrei-s d"urchschnittl-ichen Verbreituag d,.h.
zwischen 25 unö. 50 % ö.er befragten tr'amilien ernittelt wurde.
Sie liegen nörd.lich von Mind.en auf der l,inie Tod-tenhausen,
I(utenhausen und. Ovenstädt mit einer Unterbrechr:lg d-urch d.ie
zentral-en Orte Petershagen und, lahde und. ferner westlich uld
südwestlich d.er Kreisstadt mit d"en Gemeinden Hahlen, Hartum,
Rothenuffeln, Oberlübbe, Volmerd.ingsen und Lfulferd-ingsen.
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lti-nden und Bad Oelmhausen, die bei der Befra$rng aus organi-
satorischen Gründen nicht berücksichtigt worden sind, reihen
sich wahrscheinlich in die Gemeinden ein, in d.enen nur noch

von einer Mind-erheit plattdeutsch gesprochen wird.

Die zweite tr'rage in d.iesen Zusammenhang richtete sich auf clen

Gebraueh d.es Plattdeutschen in d-en versctriedenen Al-tersgrup-
pea. rhre Klänrng läßt Schlüsse zu über das künftige "Schick-
sal" der plattdeutschen Sprache innerhalb des T:andkreises was

weiügehend" d-avon abhängt, in welchen Maße sicb die Jugend- noch
des Plattdeutschen als Versüändigungsnedium bedient. Dabei

sollten afle Benütnr:egen von Heimatverbänden, Schulen usw., die
plattdeutsche Sprache weiterhin zu erhalten und. zu pflegen'
zweckraäIligerweise d-ort einsetzen, wo die herenwachsend.e Gene-

ration noch einen natürlichen Zugang zu dieser Mund.art findet.
lJenig erfolgversprechend scheint es dagegen, das Plattdeutsche
dort besonders pflegen zu wol}en, wo es aLs lebendige Umgangs-

sprache bei den Jugendlichen oh-nehin keine Zukunft mehr hat.

Bei der Auswertrrng der lbagebogen wurd.en d.ie Al-tersgruppen
bis 20 Jahre , 21 - 4O und 41 - 7, Jahre a1s zatrlenrnäI3ig etwa
gleich starke Gruppen zusatnmengefaßt und niteinander verglichen.
A1s Ergebniskristallisierten sich d.r e i Typ en her-
aus, die in Abb. 42 a1s Typ A, Tfp B und Typ C dargestellt
worden sind, ihre räumliche Verbreitung ist aus der folgen-
den Abb: 4J zu entnehmen.

Das Kennzei-chen des Iyps A ist ein nahezu ausgewogenes Verhäl-t-
ni-s i-m Gebrauch des Plattdeutschen innerhalb der einzel-nen A1-

tersgruppen. Der Anteil- der Jugend.lichen bis zu 20 Jahren, clie

sich noch regehaäßig dieser Mund.art bedienen, lag bei 72 %i

i.n d"er Gruppe 21 - 40 Jahre betrug der Anteil t2'7% und bei
d"en 41 - 75jährigen liaren es 7514 %. Dieser T;p, zu den 26 Ge-

roeinden gehören, ist in l,Tord"en u:rd- Nordwesten d"es Landkreises
verbreitet. Es handeft sich ausschließlich um d-i-e schon be-
kannten Agrargemeinden östlich uld- westlich der l,leser-
Im Gegensatz dazu treten in Typ B starke Unterschiede im Ge-

brauch d.es Plattdeutschen inrrerhal-b d,er Altersgnrppen auf.
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Das Schwergewicht d.erer, d.ie noch regelmäßig plattdeuüsch
sprechen, liegt bei den 41 - /ljährigen mit einem Anteil von
dnrchschnittlich 59,2 %. Dagegen spielt d.ie plattcleutsche
Sprache bei den Kind,ern rrnd. Jugendlichen bj-s zu 20 Jahren
kaum noch eine Rolle. Die Unfrage ergab, dd nur in ,16 %

der befragten Familien d.iese Altersgruppe plattd.eutsch spricht.
Dieser T;p, d.er d-en unaufhaltsamen Nied.ergang d.es Plattd.eut-
schen repräsentiert, ist vor allem in südl-ichen Kreisgebiet
verbrej-tet, wo dennach das Plattdeutsch keinerlei Zuku::ft
mehr hat.
Zwischen Typ A und Typ B steht ein d.ritter typ C. In wesent-
1ichen bedienen sich die Altersgruppen der 21 bis 4O- und
d.er 41- Uis ?5jährigen ni-t t9ro bzw. 42,J o/o noch d.es Platt-
deutschen. Der Anteil d-er noch platüd.eutsch sprechend.en Kin-
der und. Jugend.lichen liegt d.agegen zur Zeit nur noch bei
18rZ % der Befragten. - Das Verbreitungsgebiet d.ieses T;ps
liegt zwischen d.en beid.en Bereichen von Typ A urrd. Typ B. In
j-hrer Sozi-alstruktur sind d-ie Genej-nd"en d,es Typs C zwar nicht
mehr als überwi-egend. agrarbäuerlich zu bezeichnen, d-och spielt
der Anteil bäuerlich tätiger Henschen noch eine große Rolle.

4. l/ohlen u:ed- Bauen

Zur Befried.igung ej-nf achster Lebensbedürfnisse d"er l{enschen
gehört das Woh::.en. In Land.schaftsbild- wird daher d.ie mensch-
11 che Behausung zu einem wichtigen ELenent r:nd" Faktor anthro-
pogener Beeinflussrrng cles Rar:mes, d"ie auch wichtige Aufschlüs-
se über d-ie jeweilige Kulturstufe rrnd, Wirtschaftsweise der
Menschen sowie d.eren soziale Verhältnisse geben können. Das

B au e rnh au s vereinigt z.B. auchheute noch trrlohnung

d-er Menschen, Viehhaltung, Sta}.lulg für das Vieh und Speicher-
raum der Xrntevorräte vielfach unter einem Dach und wird, d.a-
d.urch zu einem gemischten !/oh.:e- Wirtschaftsgebäud.e. Dabei wird.
den i.Iohntrakt in den neisten Fäflen rnu ein begrenzter Raum

zugebilligt, so da8 beispielsweise das Angebot an ilietwob::u:r-
gen in einem Raun roit überwiegend. 1ähd,lich-bäuerlicher Bevöl-
kerung auffall-end. gering ist. - Das Haus d-es n i c h t -
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l- and.wi rt s ch af t Ii- ch Tä ti g en dient
dagegen vor a1lem Wob:ezwecken und bietet in seiner oft mehr-

stöckigen Bauweise im Gegensatz zum Bauernhaus nicbt nur
größeren l'/ohnkomfort, sondern steigert auch das Angebot an

Wohnraum für jene Bevölkenrngsschi-chten, d.ie täglich zwischen
Arbeitsplatz unil l',/ohmrng pendeln u-nd. nichü in Besitz eines
Eigenheines sind.. In Gebieüen nit überwiegend gewerbli-sh tä-
tiger hwerbsbevölkemng wird diese städtische Hausfolrm vor-
herrscben. - Einen dritten T;p, d.er in Zuge d.er wirtschaft-
lichen Drtwi-cklrrng in den vergarrgenen Jahren einem deutlich
sichübaren lJand"el unterworfen gewesen istt stellt das
tt Kö t t erhau s " d.er sogenannten t'kleinenleuterrdar.
Es gehört zu den d.örflichen Hausformen und. ist in seinen Auf-
gaben den bäuerlichen Einheitshaus ähnlieh. Urspri.inglich hat-
te die zu diesen Anwesen gehörende N?ihrfläche von einigen Hek-

tar Ackerland r:nd. lJeidefl-äche ilen lebensunterhalt der FamiLi.e

eines Kötters sicherzustellen, wozu in vielen Fä1len noch

Hausgewerbe, Iagelöhnerdi-enste oder eine handwerkli-che Be-

schäftigr:-ng beitrugen. Diese "kleinen leute" haben sich i-m-

mer mehr von ihrer landwirtschaftlichen Tätigkeit getrennt
und finden heute i-b.ren lebensunterhal-ü in Haldwerk, in der
Verwaltung oder in der Industrie. fhre Lärrdereien sind ofü-
mals an größere Betriebe verpachteü, Iiegen üeilweise brach,
oder werden nach und- nach a1s Baugelände veräußerü. Die l'/irt-
schaJtsräuue iro fnnern der Gebäud-en wie Stallungen rrnd- DJ-elet

erübrigen sich zumindest teiLweise rurd- werd-en in vielen FäL-
llen zu Wohnräunen umgestaltet. Ej-n verstärktes Auftreten sol-
cher auf Wohnbed.ürfnisse uogestalteter ehemaliger rrKötter-

häuser'r weisü daher auf eioen lJand-el i-n d.er Erwerbsstruktur
d"er WohnbevöIkerung des betreffenden Raumes hin. Art und. Grad"

der Bebaurrng iro landkreis ttinden sind bis in d.ie ei-nzelnen Ge-

meinden hinein sehr u:rüerscbiedlich. Aus IIof- und. Gebäud.e-

fläche, Gartenland. sowie Straßen, lJege und Gröi3e der öffent-
Iichen Plätze ist eine Bebaurmgsdichte ernitüelt u:ed. in Abb.

4-tl d.argestel-It word-en. Die Abbildung zeigt' dd in dea schwächer
besiedelten Gemeinilen d,es agra.ren Nord-ens wenlger aJ-s 10 %
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d-er Gesamtfläche zum unnittel-baren Bereich von llaus und Hof
gehören. In den beiden Städten Minden wrd. Bad. Oe;mhausen so-
wie in d.er Zwerggemeinde Bölhorst am Stadtrand. von lllind-en er-
reicht dagegen dle Bebauungsdichte mehr al-s 70 % ö.er Gesaut-
fLäche. In auffal-]end konzentrierter tr'orn tritt auch i-n land-
schaftsbj-ld der Gemeinden zwischen Mind.en und Bad. Oe;mJrausen

das Haus a1s landscha-ftsbestirnmsp6"" Elenent in Erscheinung.
Die Bebauu:egsdichte liegt in d.en einzelnen Gemei-nden zwischen
2O rrnd 7O % unö' erfährt in dieser Konzentration nur im Über-
schwemmungsgebiet der Gemeind.e Costedt in inneren l,Ieserbogen

nit wenJ-ger a1s 10 7o eine Abschwächureg. Eetsprechend der grö-
ßeren Bevölkerungskonzentration in den Städten, den stadt-
nahen Yerflechtungszonen und. auf d.er Achse zw-ischen Minden
und Bad Oe;mb.ausen ist eine starke Zunnhme d.er bebauten Fläcbe
festzustellen.
Mit der Bebaur:.ngsd,ichte wandeln sich die llaust;pen. So hercscht
in d.en weniger d.icht bebauüen Gemeind.en j-m Norden cles Kreises
der bäuerl-iche Haustyp vor. Der Anteil der Bauernhäuserr Klein-
siedler- und. Nebenerwerbsstellea - [;rpen, d"ie noch deut]-ich
agrarbäuerliche Züge trag "o 

11, - liegt hier iro Durchscbnitt
über l0 %'onö. erreicht sein Maximum i.n der Gemeinde Rosenha-
gen mit mehr al.s 70 %. In den dichter bebauten Räumen d.es

Kreises tritt dagegen d.as bäuerliche Anwesen sehr in den lli-n-
tergrund,. Sein Anteil liegt in den entwicklungsstarken Be-
rei-chen d.es Südens unter 10 % vnö. hat sein t{inimum in d.er Ge-

meintle Bö]-horst mit nur nodn O,7 %. An d.ie Stelle des Bauern-
hauses tritt das reine I,/ohnb.aus, d-as einer überwiegend gewerb-
lich tätigen Erwerbsbevölkerung Unterkunft bietet.
Von der Verbreiturg der Haust;rpen wj-rd" d.ie lrJohnrrngssituation

nachhal-tj-g beeinflußt. Es wurd.e bereits auf die begrenzten
ltohnnögli-chkeiten im Bauernhaus hingewiesen, während" d.as rei-
ne l/obd:aus als d.er im städtischen wie im stad"tnahen Bereich
vorherrschende TSrp ein ulgleich höheres Angebot an Wohnraum

bereithält. Di-e ly'ohm:ngssuche gestaltet sich daher in agrar-
bäuerl-ichen Gebieten hregen des allgenein geringen Ängebotes
besonders schwierig. - Abbild-r:lg 4) verm-ittelt einen Über-
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b1i-ck über die tr'Iohnverhältnisse in Kreis. In den schwach be-
bauten Räumen nördlich von lllnden nit überwiegend läind-lich-
bäuerlichen Haust;ryen ist der Antei-l der l{ietwohmrngen auf-
fatlend gering. lJeniger als ein Drittel der vorhandenen Woh-

nungen befinden sich nach Auskulft der Statistik nicht in
Eigenüun der jeweiligen lJohnungsinhaber. Gnrnd. dafür ist vor
allem clas geringe Angebot an nrietbarem Wohnraum sowie d.as all-
genein bekannte Besitzstreben der Menschen dieser bäuerlich-
sozial-en Schicht. 1961 zäJrlte man in den Agrargemeind.en im
Durchschaitt nur 1rl lJohnrngen pro trrroh:rgebäude d.h. 11 Voh-
aungen auf 10 llohngebäude. In Minden und Bad. Oe;mhausen, in
den stadtnshen Gemeinden südIich rrnd nördlich von lfi-nden sowie
in der Amtsgemeinde Petershagen herrscht d.agegen die ltletwoh-
nung vor. Meb.r als die lüilfte al1er vorha:rd-enen l,'/ohnrrngen war
1961 genietet. Der große lJoh:rbed-arf in diesen Gemeinden kann
naturgemäß nur d"ureh intensive Nutzung der vorhand-enen Gebäude

zu Wohnzwecken gedeckt werden, wobei der Mangel an Wohnraum

auch heute noch groß ist. Es kommen in Mj-ttel'l ,! Wobnrngen

auf 1 Gebäud.e oder 1! Wohnulgen auf 10 Gebäude.

fn den übrigen Gemeind"en des südlichen Kreisgebietes sowie
im Bereich der Mittelachse nördl-ich von Mindea (TocLtenhausen

- Kutenhausen - Lahde - llindheim und" Ovenstäd,t) lag der An-

teil der Uietwohnr:lgen zwischen ]O vnd, 5O %. In Durchschnitt
kamen d.abei auf 10 Gebäude 1, l'/ohnungen.
Beb auu:egsd,i cht e, regi onal. e Verbreitung b e stimrnt er Haust;p en

und. d.i-e d,arni t ursächlich zusrmmenhängenden Wohnverhältnisse
können mit dazu beitragen, d-as komplexe Sied,lungsgefüge d.es

Kreises Mind.en schärfer zu fassen.

C. Geneindetypen und j-hre d-enographische Struktur

Die in 2. Kapitel- ermittelten Gemeindetlpen wa-ren d,as Er-
gebnis einer Analyse d-er Erwerbsstruktur der berufstäti-gen
Bevölkerung nach d.em Verhiltnis von V'Iohn- und. Wirkfeld. Da-
nit ist ihr kulturgeographischer Tnhalt jedoch nicht er-
schöpft. Es besteht vielnehr innerhalb der eiazelnen T;pen
ein vielseitig verwobenes Beziehungsgefüge aus verschied.en-
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artigen demographischen Merknal-enr volL denen im enalytischen
Teil des J. Kapitels einige uresentliche behandel-t word-en sind..
Die d.abei_ herausgearbeiteten &gebnisse sind an schl-uß cler un-
tersuchung in einer Zusammenschau aLs wesentlicher Gehalt ei-
nes jeden der sechs Gnrndtlpen zusanmengefaßt und j-n Abb. 46

dargestellt. Bei den ausgewählten zwölf Merkmalserscheinungen
handeLt es sich um die sozial--ökonomi sche Diff erenzienrng der
hwerbsstruktur in landkreis Mi-nd.en nach dem VerhäItnis von
Könotop und Erganotop (agrarbäuerlich, inlergemeindfich-ge-
werbl-ich tätige Erwerbspersonen sowie das Pendlerwesen), d.as

bi-ologisch-d;memi sche Wachstum d-er 3evölkerung sowie deren
Verteih:ng auf den Untersuchrrngsraum (Bevölkerungszunalrme,

Geburt]icbkeit qnd Bevölkerungsdichte), das konf essionel-l-kirch-
l_iche Element (protestantischer und katholischer Bevölkerungs-
anteil sowie di-e Intensität des kirchl-ichen lebens) uld schl,i-eß-
lich die Di-fferenzierung hj-nsichtfich Mund"art, Haust;pen'
l/oh:everhäl tni s s en und Heimatvertri eb enen.

Die in Abb. 46 dargestellten Zwölfecke repräsentieren jeweils
elnen d-er insgesamt sechs iro landkreis vertretenen Gru.ndtlpen.
Es wurde eine Gruppierung der bäuerl-ichen Elemente wie agrar-
bäuerlich tätige Erwerbsbevölkerung, plattdeutsche Mundart'
Bauernträuser und Kirchenbesuch finks der Mittelachse und der
mehr den städ.tischen bzw. gewerblichen Gemeindetypen al-s be-
sonders charakteri-stisch zuzuordlrenden Erschej-nungen, wi-e

Pendl-erwesen, Bevölkerungszunahme, Volksdi-chte und Wohnver-

hältnisse. - rechts der Mittelachse vorgenommen. Das macht

den l.ia::del d.es Beziehungsgefüges innerhalb d"er einzelnen Ge-

meind.etypen deutlich erkennbar.

In d-en Gemeiad-en rui-t überwiegend agrarbäuerlicher Grundstruk-
tur Ii-egt der Schwerpunkt des demographischen Beziehuagsge-

flechtes eind.eutig auf der linken Seite- Er verlagert sich
jedoch vom T;rp d.er reinen Agrargeneinde über die gewerbliche
Agrar- bzw. agrare Gewerbegemeinde bis zu den pendlerinten-
siven Agrar- bzw' agra.ren Pendlergemeinden mehr urrd mehr zur
rechten Seite, wobei die bäuerlichen ELenente zugunsten der
städtischen bzw. gewerbfichen Erscheinungen immer roehr zurück-
treten.
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= agrarbäuerl.
tät. Erwerbs-
n6FCnr 6n

= Bauernhäuser
u.landw.Neben-
erwerbsstellen
= Geburtl-.keit
(Ew.unt. 15J.)

= Hei-mat-
vertrie-
bene

= Berufs-

= Bevölk.
zunahme
se.rt 19J9

Vd = Volksd.ichte
(8v.,/1o ha)

= Anteil der
Mietwohnungen
= gewerbl.tät.
Erwerbsperso-
nen

ev = evafr8e-
Iisch
= Intenslt.
d. kirchl-.
Lebens

= Platt-
d-eutsche
Snrr nh o

Abb. 47: Struktur des Kreises
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rn den Pend,lergemeind-en und. i-n d-en gewerbli-chen pend.ler- bzw.
pend-1eri-ntensiven Gewerbegemeind,en treten in sied.lungsbild.
d.i-e bäuerlichen Elenente schon auffa-l_l_end. stark in d.en Hin-
tergrund-. Ein weit verbrei-tetes Pendrörwesen, eine d.ynanische
Bevölkemngsentwickluag vor all-em in d-en Letzten 2! Jab.ren,
eine hohe volksd.ichte sowie ein verhältnismäßig hoher Anteil
innergemeind.lich-gewerbl-ich tätiger Erwerbspersonen sind. die
d,ominierenden Faktoren d-ieser Gemeindetypen.
rn den Gewerbegemeind,en hat das bäuertiche Element schli-eß1ich
jed-e Bed-eutung verloren. Trotz geringerer Geburtlichkeit -
d"er Anteil d-er Einwohner unter 15 Jahren Lag 1961 in Durch-
schnitt nur noch bei 1918 7i gegerrüber Z4rj % in den Agrarge_
nelnden - ist d.ie Bevöl-ken:ng in den vierGemeind.en dieses
Typs, sej-t 1919 um nahezu zwei Drittel (62,Z ?,,) von 44 g.1 1 auf
72 7oo Einwohner i-n Jahre 1965 angewachsen. Die ursachen d.ie-
ser BevöLkerungsd-;'nanik können nicht 1n einem natürli_chen
Llachstum liegen, sondern r,','erd_en d.ie Folge einer positiven
trt/and-erungsbilanz sein, worauf u.a. auch der verhäl-tnisnäßig
hohe Anteil der Heimatvertriebenen nit 28,2 % hinweist. Zu
den besonders herausragenden Erscheinungen im siedrungsbild-
d,i-eses städti-schen Geneind-etyps gehört die außerord-entlich
hohe Bevölkerungsdichte, d,i-e mit 11ZO E/kG j-hre absol,ut
höchsten werte i-m gesamten Kreisgebiet erreicht. von d.er 1965
registrierten Gesamtbevöfkenr:rg wohnten allein 16,9 % in den
vier stadt- bzw. Amtsgeneinden dieses Typs '.rnd mehr ars zwei
Drittel ihrer hwerbstätigen (A+,5 J/o) waren innerhalb der ei_
genen l{ohlgemei-nde in Haadwerk, Ha:rd-er, rndustrie, verwaltung
oder sonstigen Dienstleistungsbetrieben beschäftigt, was d-ie-
sen Gemeinden inr Gegensatz zu all-en übrigen T;pen ein beson-
ders hohes itaß an Eigenständigkeit und Unabhängigkej-t ver_
reiht. Darüber hinaus geht von ihn eine überaus starke sozi-
al-ökonomische, adnLnistrative, ku1ture11e, soziale uld z. r.
auch verkehrszentra-Le Äusstrahlungskraft auf alle übrigen Ge-
mei-nden des Kreises aus, so daß man d,i-e zu ci-esem Tlp gehören-
den vier Geneind-en je nach den Grad ihrer zentralen stell-unq
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als die fü.b-renclen Kräfte in Sied.lungsgefüge d"es Kreises Min-
den bezeichnen kan:e, wobei allerdings die ihnen zuzuordlen-
den geführten Bereiche in ihrer räumlichen Ausd.ehnung sehr
verschieden sind-.

Aus den unterschiedlichen Strukturen der einzelnen Gemeinde-
typen ergibt sich schließlich in einer Zusammenschau ein für
d.en Kreis Mind.en z:u'r Zeit gültiges denographisches Gesamt-
bild. Sein spezifisches Beziehungsgeflecht ist in Abb. 47
ebenfal-ls ni-t Hilfe eines Zwölfecks dargestellt.
Der Antej-l agrarbäuerlich tätiger Erwerbspersonen sowie die
Verbreitung vors- Bauernb.äusern bzw. l-andwlrtschaftlichen Ne-
benerwerbsstell-en al-s wesentliche Faktoren eines länd.lich-
bäuerlich geprägten Siedlungsbi-l-des treten als statistische
trrierte in Gesamtbild des Krelses zurück. Beid.e erreicb.en im
Kreisnittel- nur noch einen Anteif von 1411 bzw. 14r) "/o (die
agrare Berufsgruppe steht hier im Verhältnis zur Gesamtbe-
völkerung d.es Kreises). lie platüdeutsche Sprache al-s ein wei-
teres charakteristlsch bäuerLiches Element erfreut sich da-
gegen noch eines verhältnisnäßig regen Gebrauchs. !/ie d.ie Er-
gebnisse d-er Urafrage über d.ie gegenwärtige Verbrei-tulg der
plattdeutschen Mund,art im Land.kreis Minden bestätigten, war
i-n den über 8.OOO befragten Fanilien bzw. Haushaltungen d,as

Plattd.eutsche noch in mehr als einem Vierte] al1er Fätle
(27,,3 %) aie regelnäßig gebrauchte Um6angssprache. Hier ist
offenbar ein Rest al-tbäuerlicher Kul-turwel-t i-n Bewußtsein vie-
ler Menschenr vor allem aber bei d.en älteren Leuten. erhalten
-^L1 i ^L^-.6gUlI Y V EIl.

Weit größere Bed-eutuag als d,ie agrarbäuerl-ichen Elemente er-
langen die nit d-er gewerbl-ichen V/irtschafü eng verbund.enen
Erscheinungen im Si-edh:ngsbild des Kreises. - Mehr als 80 %

der Erwerbstätigen fanden 1961 in der Ind-ustrle, im Handwerk,
in adm-inistrativen oder kommerziellen Einricht'-mgen Beschäf-
tigung, was vor a1lem auf die staske Konzentration gewerblich
tätiger Menschen in den größeren und. Großgemeinden des süd-
lichen Ifueisgebietes zurückzuführen sein dürfte. In den vier
Gewerbegemeind-en hemscht dabei nit großen Abstand. d-ie Gruppe
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der inlergeneind.lich Tätigen vor, in d-en übrigen Gemeind.en

splelt d-agegen d.as Pend,Lerwesen eine wichtige Rol}e. - Be-
völkerulgsentr,rrj-cklung, Sied.lungsdichte sowie der hohe Anteil
von Mietwohar:lgen si-nd- schließl-ich in d.em hier zusarnrnenge-
stellten d.enographischen Beziehrrngsgefüge zusätzliche Indi-
katoren für ei-n weitgehend- vergewerblichtes Siedlungsbild-.

Im land.kreis Minden hat sich damit der übergang von seiner
urspri.i:eglich agraren zu einer überwiegend vergewerblichten
Gnrndstruktur des Wlrtschafts- und Sozial-l-ebens vollzogen.
Es sind aber Reste altbäuerl-ichen Gepräges wle 2.3. d.ie
plattdeutsche Sprache regi-onal- noch vorhanden, d.eren Erhal-
tung und l{ahrung eine d-er Aufgaben heinatpf}egerischen Be-
uaü]rens sein sollte.
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Scbluß u:rd Ergebnj.sse

Der Land.kreis llinden korrnte in Jahre 1966 auf sein 1!O-jähri-
ges Bestehen zurückblicken. Dj-ese Zei-tspa::le hat ihn, d-er das
historische Erbe d-es Bistums lllind-en bis in die Gegenwart hj-n-
ein trägt, über eine verwaltuegsökonom'i sche GebietsköTper-
schaft hinauswachsen lassen zu einer sozial-ökonorni schen
Rauueinhej-t, d.ie heute für 2OO OOO Menschen unterschied"licher
Sozialgruppen lrebens- uad Wirkulgsbereich geword.en ist.
In d-rei Kapiteln ist versucht worden, die fu:eküiona1-dyna-
niscbe Bewegun6 d.er Bevölkerrr:eg, ihre Schichtung in Erwerbs-
gruppen und ihr denographisches Gefüge zu analysieren. Die
Ergebnisse fü.b.rten zu einer soziogeographischen Glied"erung
des Untersuchungsgebi etes.

Das firnktional-zentrale Raungefüge i-st gekennzeichnet durch
eJ-n Spaanungsverhä1tnis zwischen zwei zentrplen Orten: Min-
den u:rd. Bad. OeynJeausen. Beide biLden ein nahezu ausschließ-
lich auf sich bezogenes Kraftfeld. von räumlich uaterscb.iecl-
licher Ausd.ehnung. Das Wiehengebirge trennt beide KraftfeL-
der voneinander und wird d,anit zu ei-ner landschafüsbestim-
menden natur- und kultunäun1j-cben Grenze. Der von 3ad" Oeyn-
hausen gesteuerte Raum zeigt ej-ne überwiegend. gewerbJ-iche
Grund.struktur. Durch die ELse - Were - Talung hat er Anschluß
an d.en Ravensberger Wi-rtschafts- u.:ed" Verkehrsraumo dem er sich
näher verbunden zu fühlen scheint a1s ilem der eigenen Kreis-
hauptstad.t. Von d.ieser Voraussetzurg sind offensichtlich auch
die Bestrebungen ei-niger I'and-schaftsplaner geträgen, d,ie in
Rahrnen einer konmu:ralen Neugli-ed-erung d,er Landkreise Nord-
rhein-!/estfalens den Bad Oe;mhausener Raum den Nachbarkreis
Eerford angJ-ied,ern möchten. tr'ür den Kreis llinclen wi.ird-e das
nicbt nur einen Gebietsverl-ust bedeuten, sondern vor allem
eine einschneid-end.e Beeinträchüigung seiner wi.rtschaftlichen
und finanzieLl-en Kraft.

Der überwiegende TeiL des Kreises von d.er äußersten Nord_spitze
bis zu d-er im Süd.en gelegenen Gemeind.e Uffeln ist 1n seinen
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frrnktj-onal-zentralen Beziehülgen und Bind"ungen auf Minden aus-
gerichtet. Er unfaßt nach d-er sozialen Schlchtuag seiner Be-
völkenrng Agrargemeinden j-m Norden, Pend.lergemeinden vorwie-
gend in Stadtnäjfre rrnd. gewerblich orientierte Orte am Nord.-
rand der Gebirgsketten sow"ie i-m südöstllchen lJesergebirgsvor-
land. (Ant Hausberge). - Aus d,er Vielschichtigkeit des Sozial-
gefüges in ihrem Betreuuagsgebiet erwachsen der Stad-t ltind.en
al-s bedeutend-stem zentral-en Ort besdndere Aufgaben, d-ie von
ibr eine allen Schichten genügend,e infrastrukturell-e Ausstat-
tung verlargen und dad"urch clas Inage d.er Stad"t prägen.

Di-e erhebliche Differenzierung des Sozialgefüges im landkreis
Minden find.et ihren Nied.erschlag in ei-ner regi-onal unter-
schiedlichen Dichte d-er zentralen Orte. fm überwiegend. land-
wirtschaftlich geprägten Bereich nördlich des MittelJ-andkanals,
d.essen besondere d.enographische Kennzeichen ein Vorherrschen
der agrarbäuerlichen Berufsgruppe, eine auffallend geri-nge Be-
vöIkerungsdichte mit schrumpfenden &inwob:eerzahlen j-n mehr-
eren Gemeind.en trotz überd-urchschnittlicher Geburtlj-chkeit,
eine geringe konfessionefl-e Durchmischung nit einem verb.äLt-
nisnäßig intensiven kirchlichen leben, eine noch wej_tgehende
Verbreitung der plattdeutschen Mr:ld-art und ein Vorhemschen
des bäuerlichen Haust;rys sind., liegen d-ie zentralen Orte re-
lativ weitständi-g. Dj-e nittlere Drtfernuag der insgesamt 40
Gemeind-en clieses Bereiches zum nächstgelegenen zentraLen Orü
beträgt 6rp kn. Die bisher noch nangelhafte infrastrukturelle
Ausstattr:ng nahezu des gesaroten nörd"lichen l{reisgebietes in
Verkehrs- rild. Bild"ungsriresen sowie in wj-rtschaftlichen und kul-
turel-len Leben nacht fi.ir d.ie Zukurrft umfangreiche Planungen
zur Strukturverbesserung erford-erl-i-ch. Die angestrebte Ver-
waltungsneugli ed.erung kann dazu wi chti ge Voraussetzungen
scha-ff en.
SüdLich d-es Kanals ist eine zunehmende gewerbtich-industriel-
le Durchmischung des Sozialgefüges d"er Bevölkerung festzustel_-
len. Der Anteil bäuerLich tätiger Erwerbspersonen tritt merk-
l-ich zurück urrd- wird. in d,en Gemeinden d.es Bad Oeynhausener
Raunes zwischen den Wiehengebirge und d-er !,IeserschLeife nörd.-
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lich von Vlotho praktisch bedeutungslos. Besond-ere d-enogra-
phische Kerrnzeichen des südlichen Krei-sgebietes sind ei-ne ver-
häLtnismäßig hohe Bevöl-kenrngsdichte mi-t zuneist sprulghaft
anst ei- gend"en Einwohnerz ahl-en t r of z a I 1 gemein unt erdurchsch:ei tt-
licher Geburtlichkeit, ein relativ großer Aateil- der llelmat-
vertriebenen, elne auffä11ige konfessionelle Durchnischung,
ein reger Zuspruch zu den Bi-ldungseinrichtungen, elne nur noch
ulbed-eutend"e Verbreitu:eg des Plattd-eutschen und. ein Vorherr-
schen der städtischen Bauweise. Das Netz der zentralen Orte
ist i-n dj-esem stark gewerbli-ch d.urchsetzen Berelch engmaschi-
ger als irn Nord,en. Die ni-ttlere rhtfernung d.er einzelnen Ge-

meinden zu ihren Zentralorten beträgt nur 4r) km.

Nach 15O-jährigem Bestehen steht der landkreis ltlnden an der
Schwelle eines neuen Zej-tabschnittes. Das begorrnene Reform-
werk zur kommunalen Neugli-ederung wird seine Verwaltungsstruk-
tur nachhaltig verärrdern. Dazw liegt bereits umfangreiches
Plaaungsnaterial vor, d-as in der Öffentlichkeit lebhaft dis-
kutiert wird". Noch Iäßt sich in einzelnen nicht voraussagen,
wie am Erde d.er neugeglied.erte Land-kreis Mind.en beschaffen
seln'wird. A]len Mitarbeitern an d.ieser Auf gabe j-st zu würr-
schen, dd es ihnen gelingen möge, nicht nur eine verwaltungs-
ökönonische Neuordmrng zustaad-e zu bringen, sondern d"arüber
hinaus die zu schaffenden größeren ad-ministrativen Raumein-
heiten durch gezielte infrastrukturefl-e Maßnahmen so zu ge-
stalten, daß ihr j-ndividueller Ctrarakter zwar bewahrt bleibt,
der Weg zu posltiven Ertwickl-urigen aber soweit wie rnögIich
geebnet wird. Dazu möchten die Ausfü.b.rungen di-eser Unter-
suchung einige Anregungen geben.

1) Müller-Wil1e, Land,kreis Münster, 1955, S. t9
2) Mayer. Geschichte der Larrdeskultur, 1956, S. 29
7) Maäs, Probleme der Soziatgeograohie, 1916, S. 29
4) Mü1ler-lii1l-e, a.a.0., S. 57. 5) Sche1sky, Soziale Fo1gen,1957
6) Krieg, laad.kreis ltinden, S. 19.7) u.B) Kri-eg' a. a.O. ,S. JB
9) l{estfalens Bevölkerung 1818-1955.

1O) Müller-!/i11e, a.a.0., S. 84
11) Nebenerwerbsstellen sj-nd ". . .kleinbäuerh-che Änwesen, die
dem fnhaber d-ie llöglichkeLt geben, sein Einkonmen durch ielbst-
rrprqörrrrrnp wi e ar:eh rrel es'ent'l i chen Verkauf von landwirtschaft-
lichen Erzeugnissen aufzubessern.rr - Beiträge zur Statistik
d.es Landes NRI/, Heft 16b' S. 6
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